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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. N 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Bterteljäbriger Abonnementsprete 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11 ½ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


ä 


Dinstag den 25. Januar 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 24. Januar, Nachm. Das Abgeordneten⸗Haus 
hat den vorgeſchlagenen Entwurf einer Adreſſe nach einer 
denſelben befürwortenden glänzenden Rede Simſon's einſtim⸗ 
mig angenommen. Die Polen gaben zuvor eine verſöhnliche 
Erklärung ab, die frühere Rechte ſtimmte mit einigem Vor⸗ 
behalt, betreffend die Ausführungen Simſon's, bei. 

Paris, 24. Januar. Der heutige „Moniteur“ theilt 
mit, dafs General Niel geſtern um die Hand der Prinzeſſin 
Clotilde für den Prinzen Napoleon angehalten, daß der König 
eingewilligt habe und daß die Vermählung nächſteus in Turin 
ſtattfinden werde. 

Eine andere Note des „Moniteur“ widerlegt die durch 
die „union“ reproduzirte Nachricht, daß der König von Sar⸗ 
dinien nur nach Abſchluß eines Defeufiv: und Offenſiv⸗Ver⸗ 
trages, der vorgeſtern in Turin unterzeichnet worden, in die 
Eheverbindung eingewilligt habe. Der Kaiſer wünſche, daß 
die Familienverbindung mit der traditionellen franzöſiſchen 
Politik übereinſtimme, werde aber die Landesintereſſen nie⸗ 
mals von Familienverbindungen abhängig machen. 

Berliner Börſe vom 24. Januar, Nachmittags 2 Uhr. 

4 Uhr 25 Min) Staatsſchuldſcheine 34%. Prämien⸗Anleihe 116. 
Bank⸗Verein 82%. Kommandit⸗Antheile 102%. Köln⸗Minden 137. Alte 
Teiche 89. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche L itt. K. 130. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 121 B. Wilhelms⸗Bahn 52%. Rheiniſche Aktien 86. 
Darmſtädter 8724. Deſſauer Bank⸗Aktien 47%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 105%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 77%. Wien 2 Monate 94%. Mecklenburger 51%. 
Neiſſe⸗Brieger 574. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 152½. Tarnowitzer 46%, — Schwankend, ſchließt an⸗ 
genehmer. 7 

Berlin, 24. Januar. Roggen behauptet. Januar⸗Februar 4674, Fe⸗ 
bruar⸗März 46%, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 46%. — Spiritus unver⸗ 
ändert. Januar⸗Februar 18%, Februar⸗März 1876, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 
19%, Juni⸗Juli 20, — Rüböl behauptet. Januar⸗Februar 14%, Früh⸗ 
jahr 14%. a 


(Angekommen 
Schleſ. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Zara, 22. Januar. Ihre k. k. Hoheiten die Erzherzoge Wilhelm und 
Rainer und die Frau Erzherzogin Marie ſind am 21. um 2 Uhr Nachmittags 
im beſten Wohlſein in Spalato eingetroffen, von den Civil: und Militärautori⸗ 
täten ehrfurchtsvoll empfangen worden. Höͤchſtdieſelben beſichtigten die Sehens⸗ 
würdigkeiten der feſtlich geſchmückten Stadt und begaben ſich ſodann an Bord 
des k. k. Kriegsdampfers „Eliſabeth“ zurück. Abends waren die Häuſer am 
Hafen geſchmackvoll erleuchtet. Am 22. Morgens haben Ihre k. k. Hoheiten 
die Reiſe fortgeſetzt. ; — 

Kalkutta, 22. Dez. Feroze Schah, Sohn des Königs von Delhi, iſt am 
17. von General Napier bei Ramonda in Grahior geſchlagen worden und 
wahrſcheinlich gefallen. Nana Sahib ſteht mie 1500 Mann zu Chwidah in 
Oude. Der General⸗Gouverneur kehrt nach Calcutta zurück. . 

Hongkong, 15. Dezbr. Die Rebellen in Nanking ſollen auf Lord Elgins 
Geſchwader geſchoſſen und er hierauf in Wuhu mit ibnen verhandelt haben. 
Baron Gros iſt hier angekommen. Der ameritaniſche Bevollmächtigte Reed iſt 
über Bombay und CEgypten nach New⸗York abgegangen. Der Gouverneur 
von Macao geht nach Siam, um einen Vertrag fur Portugal abzuſchließen. 
Sir John Bowring iſt am 4. in Manilla angekommen. Aus Turon vom 
18. November wird gemeldet, daß die Expedition gegen das Fort Saygou in 
Cambodſcha vorbereitet wurde. Das Fort an der Mündung des Fluſſes Shan 


wurde zerſtört. \ 


Breslau, 24. Januar. [Zur Situation.] Es fehlt viel, 
daß die Gemüther, welche durch den Neujahrsgruß des Kaiſers Napoleon 
in Beſtürzung verſetzt wurden, ihren gewohnten Gleichmuth wieder 
fänden, und obwohl erſichtlich iſt, daß eine Menge alarmirender Ge⸗ 
rüchte offenbar nur erfunden werden, um von der Entmuthigung, welche 
ſie vergrößern ſollen, zu profitiren, ſo wird doch nicht geleugnet werden 
können, daß wir uns in einem beängſtigenden Zuſtande befinden. 

Wir ſetzen volles Vertrauen in die Mittheilungen unſerer berliner 
Privat⸗Correſpondenz, welche verſichert, daß alle Differenzen zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich wegen der ſerbiſchen Frage beſeitigt ſind, 
aber es hat auch Niemand im Ernſte geglaubt, daß von dorther eine 
wirkliche Gefahr drohte; alle Blicke waren von Anfang an auf Italien 
gerichtet und bleiben dort haften; denn dort bereitet man ſich von beiden 
Seiten mit Entſchloſſenheit auf drohende Eventualitäten vor. 

Wenn daher die ſerbiſche Differenz gelöst iſt — fo beweiſt das eben 
weiter nichts, als daß man einen der Vorwände zum Streite 
hat fallen laſſen, um allenfalls einen plaufibleren abzuwarten; 
wie denn auch heut bereits die „Dftd. Poſt“ auf einen ſolchen Colliſions⸗ 
fall, deſſen ſich die franzöſiſche Politik vorausſichtlich bemächtigen wird: 
die Hospodarenwahl in Jaſſy — hinweiſt. 5 

Am Ende iſt und bleibt das Wechtigſte doch, daß Frankreich, Sar⸗ 
dinien, Oeſterreich und England wirklich Vorbereitungen zum Kriege 
treffen; was fie doch fiherli nicht thun würden, wenn die Lage der 
Dinge nicht eine anormale wäre, und man kann daher aus den, ein⸗ 
elnen alarmirenden Gerüchten gegebenen offiziellen Dementis (ſiehe die 
en ſtehende pariſer Depeſche) nichts weiter ſchließen, als daß der Zeit: 
punkt des Losſchlagens noch nicht gekommen iſt. Bis dahin aber il 
s die von dem eignen Intereſſe der Regierungen gebotene Politik, das 
ofſentlcce Vertrauen möglicht zu fügen, um die finanziellen Hilfsquel⸗ 
len, zu welchen man ſpäter gezwungen ſein dürfte, ſeine Zuflucht zu 
nehmen, nicht zum Voraus zu. verſchütten. 1 

Uebrigens beklagt ſich heut die „Oeſterr. Correſpondenz“ bi er 
lich über die gehäſſigen Inſinuationen, welche ber „Conſtitutionnel 
neuerdings wieder gegen Oeſterreich wegen der belgrader Frage vor⸗ 
RN fagt die Gorrefpondeng — will 2 Frieden und die 
Ordnung Europas aufrichtig und ernſt; a: 1 Wa Haben 5 
zu ſchützen, lege es ſeine Kraft nöthigenfalls in 8 chale der Ent: 

ungen.“ ve 
er Neapel find keine neueren Nachrichlen, 4 > 

ruch der londoner und wiener Depeſchen hinſich ze weiße en 
des Königs löſten, eingetroffen, und aus der Beanſtandung, 


Abreiſe der Herzogin von Calabrien aus Trieſt gefunden hat, laſſen ſich 
eben ſo gut Gründe für die Bekräftigung der einen wie der anderen 
Nachricht entnehmen. Jedenfalls ſcheinen in Neapel Dinge vorzugehen 
oder ſich vorzubereiten, welche ſich zu einer Entrée joyeuse nicht paſ⸗ 
ſen würden. (Der „Indep.“ wird unterm 22. d. M. auch aus Ber⸗ 
lin telegraphirt, daß der Tod des Königs von Neapel gewiß ſei.) 


Preuſten. 

+ Berlin, 22. Januar. [Aus dem Landtage.] Während 
die ehemalige Rechte, als fie in der Legislatur⸗Periode von 1855 bis 
1857 durch ihr numeriſches Uebergewicht in allen Abtheilungen die 
Wahlen zu den Kommiffionen beherrſchte, gehörte es zu den äußerſten, 
nur durch beſondere Rückſichten herbeigeführten Seltenheiten, wenn Mit: 
glieder der liberalen Fraktionen in die Kommiffionen gewählt wurden. 
So z. B. Wentzel auf beſondere Inſtanz. des Juſtizminiſters in die 
Juſtiz⸗Kommiſſion, v. Patow und Kühne (Berlin) wegen anerkann⸗ 
ter Unentbehrlichkeit in die Budget⸗Kommiſſion. Dieſes tadelnswerthe 
Syſtem iſt von den dominirenden drei Fraktionen der jetzigen Rechten 
(bon denen die katholiſche, man weiß nicht aus welchem Grunde, 
die Benennung des Centrums angenommen hat, da ſie ſchwerlich 
ihre ſpezifiſch kirchlichen Tendenzen aufgegeben hat) verlaſſen worden. 
Bei den Wahlen ſind alle Capacitäten der jetzigen Linken berückſichtigt 
und dafür geſorgt worden, daß in jeder Kommiſſion alle Parteien ihre 
Vertretung finden. Es führt dies den beſonderen Vortheil mit ſich, 
daß ſchon bei der Vorberathung der Vorlagen die entgegenſtehenden 
Anſichten und Anträge ihren Ausdruck und Ausgleichung finden und 
damit nicht erſt auf die Plenar⸗Verhandlungen verwieſen werden, dieſe 
letzteren alſo eine ſehr wünſchenswerthe Abkürzung in der Folge finden 
werden. Dies iſt der Grund, weshalb auch in der Adreß-Kom⸗ 
miſſion der Abgeordnete v. Arnim⸗Heinrichsdorf als Organ 
der ehemaligen Rechten und v. Blankenburg als das der freilich ſehr 
dürftig dotirten ehemaligen v. Gerlach-Wagenerſchen Fraktion ihren Sitz 
gefunden haben. Von ihnen hat ſich nur der letztere gegen den Erlaß 
einer Adreſſe überhaupt erklärt, aber für den Fall ihres Erlaſſes für 
die aus Simſons geſchickter Feder gefloſſene Faſſung geſtimmt. Auf 
dieſe Weiſe iſt mit Gewißheit zu gewärtigen, daß die Adreſſe in der 
Sitzung vom 24. Januar einſtimmig ohne alle Debatte angenommen 
werden wird. Nach der Geſchäfts-Ordnung des Hauſes wird fie von 
einer Deputation überreicht werden, deren Mitgliederzahl auf Vorſchlag 
des Präſidenten feſtgeſezt und durch das Loos bezeichnet. wird. Der 
Präſident iſt jedesmaliges Mitglied der Kommiffion und führt allein 
das Wort. — Eine zahlreiche Theilnahme wird das auf den nächſten 
Sitzungstag fallende, zu Ehren des Geburtstages Friedrichs des Ein⸗ 
zigen von den drei liberalen Fraktionen unter Theilnahme von Gäſten 
veranſtaltete Diner finden. Aus diskreten, die Eigenthümlichkeit der 
gegenwärtigen Situation ſignaliſirenden Rückſichten iſt von der Einladung 
der Miniſter Abſtand genommen worden. — Der nächſte Gegenſtand 
der Plenar-Verhandlung wird der Geſetzentwurf über die Erhöhung 
der Kron⸗Dotation um 500,000 Thlr. fein; über ihre Bewilligung 
herrſcht ein fo allgemeines Einverſtändniß, daß ſte unzweifelhaft ohne 
alle Debatte einſtimmig votirt werden wird. Durch fie wird die Do: 
tation auf 3,073,098 Thlr. 20 Sgr. erhöht, wovon auf Grund des 
Geſetzes vom 17. Januar 1820 2,573,098 Thlr. 20 Sgr. auf die 
Einkünfte der Domainen und Forſten angewieſen ſind, der Betrag von 
500,000 Thlr. aber vorläufig, bis die einer gleichen Anweiſung noch 
gegenwärtig entgegenſtehenden Rechtsgründe behoben ſind, auf andere 
Staats⸗Einkünfte, und zwar nach dem Staatshaushalts⸗Etat pr. 1859 
auf diejenigen 2,866,503 Thlr. übernommen ſind, welche den veran⸗ 
ſchlagten Netto⸗Mehrertrag aus den einzelnen Verwaltungszweigen im 
Vergleiche mit dem Etat von 1858 bilden. — Ein von den Abgeord: 
neten v. Heydebrandt und v. Roſenberg⸗Lipinski geftellter und 
von 3M anderen ſchleſ. Abgeordneten unterſtützter Antrag verlangt von dem 
Hauſe die Verwendung an die Staatsregierung zur Ausführung einer 
Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer, welche ſich in Tworog 
an die Oppeln⸗Tarnowitzer anſchließen und in Breslau münden ſoll. 
Motivirt iſt dieſer Antrag durch den Umſtand, daß ein Theil Schle⸗ 
ſiens, namentlich die Kreiſe Lublinitz, Roſenberg und Kreuzburg, halb 
vergeſſen außer allem Verkehr ſich befindet, und feine reichhaltigen Pro: 
dukte und zahlreichen Fabrikate nur ſchwer an den Mann gebracht 
werden könnten, da die Oberſchleſiſche Bahn zu entfernt ſei, um ihre 
Beförderung zu bewerkſtelligen. Das allſeitig anerkannte Bedürfniß 
habe ſich namentlich nach dem Jahre 1856 durch Deputationen und 
Petitionen an den Handelsminiſter ſehr lebhaft an den Tag gelegt. 
Je lebhafter wir für die Ausführung dieſes Bahn-⸗Projektes uns intereſ⸗ 
ſiren, um fo mehr bedauern wir, daß muthmaßlich ſelbſt das Eingehen 
des Hauſes auf das geſtellte Verlangen ohne weſentlichen Erfolg blei⸗ 
ben werde, weil bekanntlich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft 
von dem Staate die Goncefion zur Errichtung der Bahn auf dem 
rechten Oderufer ertheilt worden iſt, ohne die Ausführung derſelben an 
einen beſtimmten Zeitpunkt zu binden, und ſehr zu bezweifeln iſt, daß 
dieſe Geſellſchaft unter den gegenwärtigen Verhäͤltniſſen des Geldmarktes 
ſich aus eigenem Antriebe zum Angriff dieſes Baues entſchließen werde. 
Wirkſam würde nur die Feſtſetzung eines peremtoriſchen Zeitpunkts für 
den Beginn und die Beendigung des Baues unter der Androhung einer 
anderweitigen Conceſſionirung ſein, aber ſelbſt dann ſehr zweifelhaft 
bleiben, ob ſich eine andere Geſellſchaft zur Ausführung des Unterneh⸗ 
mens bilden ließe. 

9 Berlin, 23. Januar. Laſſen Sie mich vor allen Dingen 
eine wunderliche Erſcheinung conſtatiren, welche einen charakteriſtiſchen 
Zug in der Phyſiognomie unſerer Zuſtände bildet. Das große Pu: 
blikum, welches mit größerer oder minderer Theilnahme die Entwicke⸗ 
lung der politiſchen Fragen verfolgt, läßt ſich in ſeinem Urtheil regel⸗ 
mäßig mehr durch die Stimmung der Börfenpläge, als durch die Er: 
klärungen diplomatiſcher Organe beſtimmen. Es bleibe dahingeſtellt, aus 


welchen Gründen die Welt ſich gläubiger dem Einfluß der Männer hin⸗ 
giebt, welche durch Ziffern, als derer, welche durch Chifften ſprechen, 
ob ſie Jenen mehr Aufrichtigkeit oder gar eine genauere Kenntniß der 
Dinge zutraut, als den Letzteren. Sicher iſt, daß fie durch keine diplo⸗ 
matiſche Beruhigungs⸗Formel ſich zum Glauben an „ſchönes Wetter“ 
bewegen laſſen will, wenn der Börfen-Barometer auf „Sturm und 
Ungewitter“ deutet. So war die Situation der letzten Wachen; fo iſt 
fie noch heute. Die Diplomaten zucken die Achſeln über die Kriegs⸗ 
Beſorgniſſe der Börſen, und die Finanzmänner machen ſchlaue Mienen, 
als ob das Geheimniß der Zukunft vor ihnen enthüllt läge. Ob 
hier oder dort Täuſchung obwaltet, ob ſie abſichtlich oder unabſichtlich 
iſt: darüber wage ich kein Urtheil. Nur ſcheint es mir gerathen, weder 
auf die wechſelnden Stimmungen der Geldmärkte, noch auf die viel⸗ 
deutigen Auslaſſungen der Diplomatie ein allzu großes Gewicht zu 
legen, ſondern einfach die Thatſachen mit ruhigem Blick zu verfolgen. 
Nun iſt zwar nicht zu verkennen, daß die gegenwärtige Lage Europa's 
eine Fülle ungelöſter Fragen in ſich birgt, welche der Diplomatie und 
der Preſſe noch lange Stoff zu lebhaften Controverſen geben werden, 
aber nirgends iſt ein wichtiger und dringender Anlaß zu finden, welcher 
die theoretiſchen Meinungsverſchiedenheiten einzelner Großmächte in 
einen thatſächlichen Konflikt umwandeln müßte. Ich darf Ihnen 
mit Beſtimmtheit wiederholen, daß die ſerbiſche Frage 
mit allen ihren Anhängen als erledigt zu betrachten iſt. 
Die Pforte hat den Beſchlüſſen der Skupſchtina die Beſtätigung ertheilt, 
und wenn die Erklärungen des wiener Cabinets in Betreff der even⸗ 
tuellen Unterſtützung der türkiſchen Beſatzung in Belgrad durch öfter: 
reichiſche Truppen nicht überall vollſtändig befriedigt haben, ſo wird 
ein diplomatiſcher Akt ausreichen, um die letzten Schwierigkeiten zu 
ebnen. Die Großmächte haben gegen die öſterreichiſche, nicht zur 
Wirklichkeit gewordene Abſicht Verwahrung eingelegt, um für zukünftige 
Eventualitäten ein Präjudiz zu geben, und mit dieſer Verwah⸗ 
rung, welche den Gegenſtand eines Protokolls bildet, 
doch ernſte Weiterungen nicht veranlaſſen kann, wird die 
Sache ad acta gelegt werden. — In Betreff der Donau⸗Frage 
beſtätigt es ſich, daß die Conferenz⸗Mächte das wiener Kabinet erſucht 
haben, die Abänderungen der Donau⸗Schifffahrts⸗Akte im Sinne der 
gemeinſamen Vorſtellungen zu beſchleunigen. Auch in dieſer Beziehung 
iſt begründete Auvſicht vorhanden, daß Oeſterreich den Wünſchen der 
befreundeten Mächte Gehör geben wird. - 


Berlin, 22. Januar. Der neulich von dem Finanzminiſter eins 
gebrachte Geſetz⸗Entwurf wegen Erhöhung der Krondotation wird von 
der „Nationalzeitung“ in ſofern bemängelt, als er eine Verfaſſungs⸗ 
Aenderung involvire, ohne dies doch auszuſprechen. Das Blatt ſagt 
u. A. Folgendes: 


„Das Geſetz von 1820, wonach die Krone die (bekannte) Summe aus den 
jährlichen Einkünften der Domänen und Forſten vorweg zu beanſpruchen berech⸗ 
tigt iſt, hat in der Verfaſſung von 1850 ſeine aa für immer erhalten 
und es ergiebt ſich ſowohl aus dem Artikel 59 ohne Weiteres, wie auch aus 
den über ihn bei der Verfaſſungs⸗Reviſion gepflogenen Berathungen, daß damit 
ein ſtaatsrechtlicher Grundſatz und die Höhe des Kron⸗Einkommens zum ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte erhoben und gewährleiſtet werden ſollten. Indem jetzt 
der N vorſchlägt, an die Krone außer der bisherigen Rente aus 
den Einkünften der Domänen und Forſten einen Zuſchuß aus anderen Staats⸗ 
Einkünften zu zahlen, iſt einleuchtend, daß er ſowohl von jenem Grundſatz, wie 
von der verfaſſungsmäßigen Höhe des Einkommens abgeht. Die Krone foll 
fortan ihre Einkünfte nicht mehr ganz, ſondern nur noch theilweiſe aus den Do⸗ 
mänen⸗Erträgen entnehmen, für einen gewiſſen Theil ſoll die Staatskaſſe 
ihr Schuldner werden. Wer könnte überſehen, daß damit ein ganz neues 
Rechtsverhältniß begründet wird?... Im $ 2 des Geſetzentwurfs ſtellt nun 
allerdings der Finanzminiſter in Ausſicht, daß ſpäter einmal, ſobald es ſich 
thun laſſen werde, auch dieſe Zuſchuß⸗Rente auf die Domänen gegründet wer⸗ 
den ſolle oder könne; wir 5 aber nicht, daß dies gegen unſere Ausfüh⸗ 
rung ſpreche. Denn einmal ſoll ja, würde auch das bisherige Prinzip ſpäter 
wieder hergeſtellt, doch jedenfalls die Höhe des Einkommens verändert werden, 
welche verfaſſungsmäßig feſtgeſtellt iſt und alſo nicht durch einfaches Geſetz 
außer Giltigkeit geſetzt werden kann; zweitens wird man überhaupt nicht be⸗ 
haupten wollen, daß es zuläßig ſei, einen Artikel der Verfaſſung vorläufig un⸗ 
beachtet zu laſſen, wenn man nur die Ausſicht eröffnet, ihn ſpäter wieder be⸗ 
rüdjichtigen zu wollen. nee Geſetz verträgt ſich mit Artikel 59 in 
keiner Weiſe; derſelbe kann nicht ſtehen bleiben, wenn das Geſetz angenom⸗ 
men wird. — Ungewöhnlich iſt endlich auch die Faſſung, welche der 2. Hälfte 
des $ 2 des Geſetz⸗Entwurfs gegeben worden iſt. Wenn man daſelbſt lieſt, daß viel⸗ 
leicht künftig einmal das Kron⸗Einkommen „in anderer Weiſe“ auf Domänen 
Forſten gegründet werden ſoll, jo erhält man gar keine beſtimmte Vorſtellung, 
was mit dieſen Worten gemeint iſt; man gelangt erſt zu einem deutlicheren 
Gedanken, wenn man die beigegebene Denkſchrift lieſt, in welcher es am Schluſſe 
heißt, es bleibe der künftigen Geſetzgebung vorbehalten, „die geſammte Rente 
des Kronfideikommiſſes zu den vorausſichtlich ſteigenden Einkünften aus den 
Domänen und gorften in ein beſtimmtes Verhältniß zu ſetzen.“ Allein da auch 
dieſe Wendung immer noch eine ſehr vieldeutige iſt, 0 kann man nicht umhin, 
mu fragen, zu welchem Ende die zweite Hälfte des Paragraphen überhaupt da 

ehe. Geſetze werden in der Regel nicht gegeben, um Verheißungen A machen 
oder um Möglichkeiten auszuſprechen, ſondern um ſofort wirkſame Anordnun⸗ 

en zu treffen. Wenn allerdings zuweilen in Geſetzen nur eine Richtſchnur für 
künftige Ausführung niedergelegt wird, ſo ſcheint doch das vorliegende Geſetz 
ſeiner Hauptabſicht nach nicht in dieſe Klaſſe zu gehören. — bat den 
beſchränkten Zweck, eine ſofort in Kraft tretende Erhöhung der Kronrente um 
eine beſtimmie Summe einzuführen; ſollte es da am Orte fein, e 
einige Worte über den Grundſaß einfließen zu laſſen, nach welchem künftig die 
Kronrente geregelt werden ſoll oder kann?“ 


+ Berlin, 23. Januar. Ueberſtürzungen haben im Lande feit 
dem November viele ſtattgefunden und vorzugsweiſe deshalb, weil man 
die Anſichten an maßgebender Stelle vielfach im Volke nicht verſtand. 


Die Hauptſtadt, welcher zunächſt Beſonnenheit zur Seite ſtehen 


ſollte, zumal ſie die leichteſte Gelegenheit hat, ſich von den In⸗ 
tentionen der Regierung zu unterrichten, iſt dem übrigen Lande mit 
Maßloſigkeit vorangegangen und zeigt kaum jetzt Neigung, ſich Schranken 
zu ziehen, welche mit den Grundſätzen des Gouvernements übereinſtim⸗ 
men. Es iſt daher dankbar anzuerkennen, wenn dem Volke und der 
Einwohnerſchaft der Reſidenz die Principien der Regierung zur Kenntniß 
gebracht werden. In dieſem Sinne wird auch das Antwortſchreiben 
Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten auf die Neujahrs-Gratulation 
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der hieſigen Communal⸗Behörden aufgefaßt. Von den Befonnenen und gereicht werden foll, ſondern auch noch ferner b.jhloffen, eine Familien: 8 x en r 8 we 
Urch ein o 3 * or 


den wahren Vaterlandsfreunden iſt die Stelle in dieſem Schreiben: |ftiftung zu errichten, um dadurch das Familienband feſter zu knüpfen ſtehen blei 

„Wenn Sie erwähnen, daß Meine kundgegebenen Abſichten, nach denen und auch ferneren Zeiten noch das Andenken an die der Familie von lie ane von dle et — un. arperife Grange berge K 
Ich das ſchwere Amt der Regentſchaft zu führen gedenke, freudig be⸗] Sr. königlichen Majeſtät erwieſene Huld gegenwärtig zu erhalten.] Kleine Plätze haben gegenwärtig ſtarke Garniſonen wie nie zuvor. So ſollen 
grüßt worden ſind, ſo muß Ich auch wünſchen, daß dieſelben Von den Anweſenden wurden nicht unerhebliche Beträge für dieſe in dem nur wenige Meilen von Novara entfernten Städtchen Cuggiono jetzt 


in i ichtigen Maße erkannt werden und Maßhalten Stiftung ſofort ichnet und demnä in Familien⸗Vorſtand aus nicht weniger denn 1500 Mann einquartirt ſein. Die Italiener übrigens verſi⸗ 
u ihrem richtigen Maße er 50 ſtung ſof gezeichne Sf ein 8 f 5 chern, ohne gerade ihre eigene Tapferkeit unterſchätzen zu wollen, daß Oeſter⸗ 


nach allen Richtungen uns zur Richtſchnur diene“ mit drei Perfonen, nämlich: 1) dem Landſchaftsrath v. Schwerin auf Ja⸗ | ih ihnen mit dieſen großen Tru 
17. x N ? ppenſendungen zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
großer Befriedigung aufgenommen worden. now, 2) dem Grafen v. Schwerin⸗Putzar, 3) dem Grafen v. Schwe⸗ . zu 2 Ehre — Was unn die 5 — bier derrſchende Ruhe 
Schon einigemale iſt von der beſtimmenden Stelle darauf ange- rin auf Göhren (aus dem Haufe Wolfshagen), erwählt, deſſen Auf⸗ betrifft, fo läßt fie ſich aus verſchiedenen Gründen erklären. Viel trug dazu 


tragen worden, daß die Pachtzeit der Domänen eine Verlänge- gabe es zunä ein wird, die Beſtätigung des Statuts nachzuſuchen] die Entfernung von 250 Deſperado's, entlaſſenen Räubern und Verbrechern 
5 5 Pachtz 158 aumäcft | 1 Mätigung Huf bei, die unter der Maske der Patrioten zu Verbrechen jederzeit bereit waren 


rung erhalten müſſe. Auch jetzt iſt ein folder Vorſchlag von kompe⸗ und die weiteren Modalitäten der Famlienſtiftung unter ſich zu be⸗ : j N 0 a 
tenter Seite ausgegangen. Früher fand man die Domänengüter auf|rathen und zur Vorlage an dem nächſten Familientage, der im Juli und nach Mantun tranäportiet wurben; viel gewiß aug bie Bermebrun der 
18 9 ; 5 a . 98 8 Truppenzahl, aber nicht weniger vielleicht das vereinte Beſtreben einer Menge 
20 bis 28 Jahre verpachtet, jetzt wird auf 12 bis 14 Jahre zurück- dieſes Jahres ſtattfinden wird, feſtzuſtellen. r. 3.) einflußreicher Leute unter den revolutionären Parteien jelber, die dieſen begreif⸗ 
gegangen. Mindeſtens 20 Jahre muß die Pachtung dauern, da eine A Berlin, 23. Januar. Dem Vernehmen nach iſt der Prof. lich machten, daß nach dem was Louis Napoleon am Neuſahrstage gejagt und 
fo lange Zeit dazu gehört, wenn der Pächter die Möglichkeit haben] Dr. Wagner zum Direktor des Gymnafiumd in Ratibor allerhöchſt er- was andere Zwiſchenereigniſſe bekräftigt haben, ein rubiges Abwarten bie erſerieß⸗ 
us 53 N 1 kür⸗ f n lichſte Politik ſei. Jene Neujahrsworte des franzöſiſchen Kalſers, die ſardiniſche Thron⸗ 
It fol, die Früchte vorgenommener Meliorationen zu genießen. Bei für: |nannt worden. ; 

9 zerer Pachtzeit unterläßt er viele Verbeſſerungen, weil ſie für ihn nicht Oeſterrei ch gi 8 en Dane Mit 8 Wit = herber. Gabal 
1 a ‚ 2 egion zu en, haben hier eine große Wirkung hervorgebracht. Garibaldi's 
mehr von vollem Werthe werden. Dem Vernehmen nach iſt die Frage 5 5 7 5 : Mlibei ungen zumal werden vom gemeinen Bolte wie die Bibel geglaubt, ob⸗ 
bereits eingehenden Erörterungen unterworfen worden. Wien, 20. Januar. [Die Regierung und die Evange⸗ wohl die ſardiniſche Regierung theilweiſe widerſprach und trozdem jeine eigenen 
Von mehreren landwirthſchaftlichen Vereinen iſt an das Gouerne: liſchen.] Die konfeſſionellen Verhältniſſe der proteſtantiſchen Bevölke-] Vertrauten verſichern, die — a habe nichts weiter verſprochen, 
ment der Antrag geſtellt worden, daß der Inhalt eines Faſſes Spiritus | rung Ungarns und Siebenbürgens ſehen bekanntlich ſeit langer Zeit ri daß 5 Da gewiſſer Ereigniſſe feine Dienſte annehmen werde. — Der 
auf 10000 pCt. narnitt werde, Wir haben in Preußen die derſchie⸗ ihrer endgiltigen Feffellung entgegen. Man Hört nun, Se. Majehät | ben un Mmeden — be ale Den ehe in erte. Pas wien die Memontelen 
denſten Prozentſätze, um den Werth des Spiritus zu berechnen. Man der Kaiſer habe neueſtens den zuständigen Staatsminiſterien die mög- nicht minder gut als die Lombarden. Letztere denken nicht im entfernteften 
weiß bei einigen derſelben, z. B. bei dem für Berlin und die Mark lichſte Beſchleunigung dieſer Angelegenheit anbefohlen. Darin kann man daran, den Kampf auf eigene Gefahr hin zu wagen. Mögen ſie noch fo düſter 
geltenden Prozentſatz nicht weshalb fie die einmal zur Ufance gewor- nur einen weiteren Beweis erblicken, daß an höͤchſter Stelle der feſte] drein ſchauen, alle Cigarren in die Acht erklären und revolutionäre Worte bö- 
dene Höhe haben. Durch die abweichenden Methoden für die Beſtim⸗ Wille herrſcht, den religiöfen Bedürfniſſen der nicht katholiſchen Unter: ben e 1 7 ich hne die Nez desde ne Dale BR: 
mung des Spirituspreiſes werden Mißverhältniſſe und Mißverſtändniſſe thanen eben ſo gerecht zu werden, als dies in Bezug auf die katholiſche gen. Freilich, wenn Frankreich einen Krieg vom Zaun bricht und Piemont mit- 
herbeigeführt, deren Beſeitigung dringend nothwendig erſcheint. Der Kirche in Defterreich, mitteſſt des Konkordates bereits geſchehen ist bl, warte es hier 5 7 revolutionäre Verſuche geben. Aber jo wie die 
Kaufmannsſtand empfindet dieſen Mißſtand eben fo ſehr, und es ſtehen (N. Pr. 3.) Hofficzee auf ein ftanzdfijoes Ginjhreiten mindet, würd die Ylufregung von 
; . Tore Fr D b. „All tg.“ wird ieben: „Der General und ganz Oberitalien gleichfalls verſchwinden. Das glauben ſelbſt überaus ſangui⸗ 

auch von feiner Seite her ernſte Anträge wegen einer feſten gleich- er augsb. „Allg. Zig.“ wird geſchrieben: „Der niſche tali 0 8 n a Ol de 
i Brigadier, Graf Alexander von Mensdorff-Pouilly, ift in dieſen Tagen Italiener, während man in biefigen ommerziellen Kreiſen beinahe über- 


mäßigen Normirung des Prozentſatzes bei dem Spiritushandel für die 5 1 5 5 8 zeugt zu ſein ſcheint, daß der ganze Kriegs⸗ und Revolutionslärm in Bälde 
Die 5 aus Böhmen telegraphiſch hierher beſchieden worden. Bekanntlich warf vorüber fein wird. Wie A ſich 1 geſtalten mag, Oeſterreich iſt zum Kriege 


geſammten preußiſchen Lande in Ausſicht. Read } h l 109, % 

; ; ; er in früheren Jahren Geſandter in St. Petersburg, wo er ſich der |vortreiflic gewaffnet und ſämmtliche Truppen, die mir zu Geſicht gekommen 
5 huſgen ee 5 e beſonderen Gunſt des Hofes erfreute, und den Kaifer Nikolaus auf deſ⸗ kg d 3 4 7 5 und Mannszucht betrifft, den Kampf mit 
hat zur Zeit ihre Entſcheidung noch nicht erreicht. Sie liegt jetzt dem ſen Reiſen im Süden des Reiches, und zu den großen Lagern beglei⸗ Zum S chluſſe beschwert ſich der Gorrefpondent, daß die öferreichi- 
Miniſterium vor, welches, wie man hört, Bedingungen ſtellt, welche die tete. Man nimmt daher, wie ſchon erwähnt an, daß er zum Geſandten ſchen Behörden jetzt eine außerordentlich ſtrenge Ueberwachun auswͤͤr⸗ 
Geſellſchaft anzunehmen kaum in der Lage ſich befinden dürfte. Den | AM ruſſiſchen Hofe beflimmt ſei. Ein Korreſpondent der augsburger tiger Zeitungen ausüben, und verſpottet die 901 Artenbim e 
Droſchkenbeſizern wird aber unter allen Umſtänden eine Konkurrenz ? Allg. Ztg.“ will edoch wiſſen, er ſei auserſehen, eine bedeutende = die gar keinen vernünftigen Zweck 77 755 ſo {ange die Raucher bloß 
gebüdet, da auch hier mehrere Geldmänner zufammengetreten find, um hang in Stalien einzunehmen, und habe den Antrag angenommen. Die auf der Straße enthallſam find und zum Beſen der kaiserlichen Reve⸗ 


— 
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i Beſtätigung iſt abzuwarten. * 
eine ſehr 0 Zahl von Droſchken zu Helen, [Leber die Stimmung im öſterreichiſchen Italien] freibt| deſto luſtiger in den Kaffeehäuſern dampfen. 
Berlin, 23. Januar. [Tages⸗Chronik.] Bei Ihren Königl.| der hieſige Correſpondent der „Times“, der nach Mailand gereiſt ift, Italien. 
Hoheiten dem Prinz⸗Regenten und der Frau Prinzeſſin vonſ um ſich ſelbſt von der dortigen Lage zu unterrichten, der Hauptſache 2 
Preußen war geſtern Nachmittag 4 Uhr Diner, an welchem Se. nach Folgendes vom 11. d. M.: Aus Sardinien, 15. Januar. Seit geſtern Morgen iſt die 


Hoheit der Fürſt von Hohenzollern und andere fürſtliche Perſonen Theil Wer das erſte Drittel dieſes Monats in Turin verlebt hat und dann Mai- ganze Riviera di Ponente von Genua bis an den Var in militäriſcher 
nahmen. Nach aufgehobener Tafel begab ih Ihre königliche Hoheit] land beſucht, ist nicht wenig überrajcht, wenn er das, was hier geſchehen iſt[ Bewegung. Vorgeſtern Abends erhielt nämlich der Divifions-General 
die Frau Prinzeſſin nach der Singakademie und wohnte dem dort im] mit den Berichten, die nach Piemont gelangten, vergleicht. Mag er noch ſo[Mollard in Nizza eine telegraphiſche Depeſche von Turin, durch 


x : 55 ; 3% vorurtheilsfrei oder ungläubig oder mißtrauiſch gegen die Uebertreibungsſucht f : h 
wiſſenſchaſtlichen Verein gehaltenen Vortrage bei. Später machte die per Italiener geweſen en wir 908 1 Dre 8 welche er angewieſen wurde, ſich mit ſämmtlichen Truppen der Graf- 


hohe Frau Ihrer erlauchten Schwiegertochter der Frau Prinzeſſin haben, wie ganz anders es hier in der Wirklichkeit aussieht. In Turin börte ſchaft Nizza zum Abmarſche bereit zu halten. Geſtern um 5 Uhr Mor⸗ 
Friedrich⸗Wilhelm, einen Beſuch. — Dem geſtern im Palais Sr. ko er von waghalſtgen Volksdemonſtrationen, von zahlreichen Kolliſtonen und Stra- | gend folgte eine zweite Depeſche, welche den Abmarſch definitiv und 
niglichen Hoheit des Prinzen Karl abgehaltenen Kapitel des Johan⸗ ßenzänkereien, von öſterreichiſchen Soldaten, die mit italieniſchen Patrioten fra⸗ ohne Verzug feſtſetzte. Drei Kriegsdampfer, der „Malfatano“, „An⸗ 


R ; f ; na ter niſirten, und von öͤſterreichiſchen Offizieren, die ſich in aller Demuth vom müs | ın: 11 De 
niterordens wohnte auch Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich benden Pöbel beleidigen lieben, Hier habe ich von den verſchiedenſten Seiten thion“ und „Carlo Alberto“ gingen vorgeſtern Nachts von Genua 


Karl bei. — Se. königliche Hoheit der Admiral Prinz Adalbert em⸗ Erkundigungen eingezogen und bin zu dem Rejultate gelangt, daß in Mailand nach Nizza ab, um die Brigade „Piemonte“ einzuſchiffen, welche zur 
pfing geſtern Nachmittag den ſeit einigen Tagen hier verweilenden auch nicht die entfernteſte Ausſicht auf eine Erhebung vorhanden iſt. In den Stunde ſchon in Genua ſein dürfte. Dieſe Regimenter ſollen, wie 
großherzoglich heſſiſchen General der Infanterie, Kriegsminiſter v. Scharf: kleineren Städten und ländlichen Bezirken herrſcht, vornehmlich wegen der Con: man fagt, die Beſatzungen von Aleſſandria und Caſale verſtärken, 
fer-Bernflein, und hatte derſelbe die Ehre, mit feinem Adjutanten zur] ſtription großes e aber von dieſer Seite ift nichts zu fürchten, ſo die auf 50,000 Mann gebracht werden ſollen. Die Kontingente find zwar 


Tafel gezogen zu werden. — Ihre Hoheit die Frau Fürſtin von . ee e ee — — Veh = noch nicht einberufen, aber man erwartet dies ſtündlich. Längs der 


Hohenzollern-Sigmaringen iſt geſtern Abend mit dem kölner] ſelbſt habe nicht wahrgenommen, daß ſich feit meinen früheren Beſuchen in | ganzen Riviera di Ponente von Nizza bis Genua befinden ſich keine 
Schnellzuge von Düſſeldorf hier eingetroffen und wurde, wie wir hoͤ⸗ dieſer Stadt auch nur das en ub e verändert habe. Ein Lombarde, der Oeſter⸗“ Truppen mehr, denn auch die Garniſonen von Mentone, Monaco, S. 


5 3 f F . it reich gründlich haßt und den ich fragte, was denn eigentlich Wahres an jenen ; 5 . 
ren, bei ihrer Ankunft auf dem Potsdamer Bahnhofe von Sr. Hoheit Demonftrationen Tei, von denen aus lähiſche Journale fo viel Aufhebens ges Remo, Savona und Finale haben, Marſchbefehl nach Genua erhalten. 


dem Fürſten von Hohenzollern und dem Prinzen Karl von Hohenzol- macht haben, antwortete: „Ein wenig Geſchrei des Nachts auf den Straßen.“ In dieſen Städten hält gegenwärtig die Nationalgarde die öffentliche 
lern empfangen und ins königliche Schloß geleitet. Die Frau Fürſtin N Se Fellhorn 9 ee Zus Sicherheit aufrecht. Genua fieht wie ein großes Kriegslager an In 
wird während der Dauer des Karnevals am königlichen Hofe zum ſammenſtoß mit dem Militär am Comaſina⸗Thore, der die Grundlage für eine allen Straßen wimmelt es von Soldaten und Offizieren aller Waffen⸗ 
Beſuche verweilen und alsdann ſich wieder nach Düſſeldorf zurüd: Unmaſſe rein erfundener Geſchichtchen n Daß 18 iſche Sol: | gattungen, ſchwere Geſchütze und Transportwagen durchraſſeln die Stadt, 
begeben. eee böchſt gane Je eg di dee die Feſtungswälle und detachirten Forts werden vollſländig armirt, und 

Nachdem Se. Majeſtät der König geruht haben, das früher nur ſicherung, daß das Militär ſich eine Zeit lang des Rauchens auf freier Straße] in dem Arſenal fo wie in allen Militär⸗Etabliſſements wird ſelbſt die 
der Familie der Grafen und Herren v. Schwerin, ſoweit ſie an ſenthielt und Offiziere ſich bewegen liche, ihre Cigarren wegzuwerfen, doch wa⸗ Nacht hindurch gearbeitet. Auch von Turin und Novara find Truppen 
Spatekow betheiligt find, verliehene Präſentationsrecht zum Herrenhauſe, ren Beiſpiele derartiger 4885 eit, wie mir ſcheint, äußerſt ſelten. Den Trup⸗ | gegen den Teſſin vorgeſchoben worden, wo der Grenzverkehr von beis 
auf die Bitte der Betheiligten, dahin zu modiftziren, daß die Theil⸗ben e bann e e 3 0 u 0 — 5 den Seiten mit großer Aufmerkſamkeit überwacht wird. Aus Novara 
nahme an der Wahl des zu Präfentirenden allen Mitgliedern der Fa: 74 e e läßt. Sie rauchen alle dings ee 255 meldet man, daß fünf öͤſterreichiſche Infanteri-Bataillone in der Umge⸗ 
milie, die mit Rittergüttern in Preußen angeſeſſen find und den ſon⸗ aber ohne damit eine wen ene ang andeuten zu wollen oder irgend wie] bung von Galarate, Busca und Soma als Verſtärkung angekommen 
ſtigen allgemeinen Erforderniſſen genügen, zuſtehen ſoll; — hat heute Trotz zur Schau zu tragen. A etracht, daß übereinſtimmenden Angaben | find, während von Magenta aus ein Ulanen⸗Regiment die öfterreichifch- 
hier ein Familientag ſtattgefunden, um das erforderliche Familien⸗ zufolge iebt u Mann in Mailand Weg & her e e ſo an 55 lombardiſche Grenze bewacht. Sie dürften wahrſcheinlich ſchon durch 
ſtatut feſtzuſiellen, nach dem die Wahl, nach Abgang des jetzigen, in diez ee ap ml 5 —— e zu den Telegraphen wiſſen, daß der französiche General Niel in Turin 
Folge der Präſentation, von Sr. Majeſtät auf Lebenszeit berufenen | jagen, doch iſt die Bemerkung ſchon von vielen Seiten gemacht worden. Be⸗ angekommen iſt. Derſelbe gehört bekanntlich zu den Berühmtheiten des Krim⸗ 
Vertreters der Familie, des königlichen Kammerherrn Grafen von ſtreffs der von den Oeſterreichern etwa ergriffenen Vorſichtsmaßregeln iſt nur] krieges, über welchen er ein intereſſantes militäriſches Werk ſchrieb. Wie 
Schwerin⸗Schwerinsburg, fo wie die ferner nothwendig werdenden die eine ſichtbar, daß die Gendarmen welche jeit 1848 zu zweien auf werihie: | mehrere Journale wiſſen wollen, wäre General Niel von der franzöſt— 


A } 3 5 i teckt 0 > 
Wahlen, vorzunehmen find. Von den berechtigten und eingeladenen CCCCCCGCCCCCCC ga e e obe ſchen Regierung beauftragt, ſich mit General Lamarmora über den 


Familiengliedern waren 13 erſchienen, die ſich nicht nur bald über den ſſieben Jahren hier vorgekommenen ſeigen Mordangriffe auf Offiziere und Ge⸗ Operationsplan, den die piemonteſiſche Armee zu befolgen hätte, zu 
Entwurf eines Statuts einigten, das zu allerhöchſter Beſtätigung ein: meine für möglich halten. Außerdem iſt allenfalls noch zu bemerken, daß die] verſtändigen. „Im entſcheidenden Augenblicke“, heißt es weiter, „wird 


NAD 


Warſchauer Briefe Querfahrten zu ziehen. Was in den letzten Jahren von Krünfller: [kaum war es möglich, die Pferde zu retten. Alles Uebrige, die ganze 
von Fr. Nadmenski. größen auf irgend welchem Inſtrumente auf der Wanderſchaft war, Garderobe, und ſelbſt Stonette's gelehrige Hunde fielen dem wüthen⸗ 
Die Zeiten ändern ſich, und wir ändern uns mit ihnen. Wer, um bat mit ſehr wenig Ausnahmen auch bei uns feinen Beſuch abgeſtat⸗[den Elemente zum Opfer. Der durch den Brand verurſachte Scha⸗ 
mit dem nordischen Winter Bekanntſchaſt zu machen, feine Schritte jetzt tet, und da fie alle im Allgemeinen gute, manche ſogar glänzende Ge: den ift ein ſehr beträchtlicher, denn die ganze Bude kostete mehr als 7000 
zu uns lenkt, der findet ſich garflig betrogen, denn anftatt einer Kälte] ſchäfte machten, fo kam unfere Stadt dadurch in ſolch guten Geruch, Thaler und die verbrannte Garderobe kann man gut und gerne auf 
von einigen zwanzig bis dreißig Graden, zeigt ihm das Thermometer daß wir mit Beſtimmtheit darauf rechnen können, für die Folge von 1000 Dukaten veranſchlagen. Der größte Verluſt für den Unterneh: 
mehrere Grade über dem Gefrierpunkte, und an Stelle der ſpiegel⸗ Keinem vernachläͤſſigt zu werden, dem es darum zu thun iſt, Proben | mer liegt jedenfalls in der Unterbrechung der Vorſtellungen, allein die: 
glatten Eisbahn, in welche ſich ſonſt die Straßen verwandelt hatten feiner Virtuoſität abzulegen und dafür unſere Rubel einzuſtreichen. | Tem abzuhelfen, hat man, was lobend anzuerkennen iſt, ſofort Schritte 
und auf der die unzähligen Schlitten dahinſauſten, gewahrt er, wo er auch Im Augenblick erfreuen wir uns der Anweſenheit des berühmten Cel⸗ gethan und Hinns die Regierungs⸗Reitſchule zur Benutzung überlaſſen. 
hinsehen mag, nichts als Schmuz und Pfützen. liſten Servais, der jedoch, ungeachtet der Unterſtützung, die ihm feis| Ste wird dem Zweck entſprechend aufs ſchleunigſte eingerichtet und den 
Gleich dem Klima find auch die Menſchen andere geworden. Was|ten Dobröfis, unſeres beliebten Tenors, zu Theil wurde, nicht eben 23. d. Mts. ſchon ſollen die Vorſtellungen aufs Neue beginnen. Der 
für ein Leben und Treiben war das früher in Warſchau während der glänzende Geſchaͤfte macht, und in dem Neapolitaner Coloſanti iſt bekannte Wohlthätigkeitsſinn des warſchauer Publikums bürgt dafür, 
Zeit des Karnevals! Man mochte gehen, wo man wollte, überall | ein zweiter Virtuoſe eingerückt, der in der Ophikleide ein Inſtrument daß fie zahlreich beſucht fein werden, um fo mehr, als, wie verlautet, 
erklangen luſtige Weifen, in den glänzend erleuchteten Räumen der vor⸗ bon jo ungeheuerlichen Dimenfionen handhabt, daß ſchon die Beſchreibung | die Vorſtellungen um 7 Uhr Abends ihren Anfang nehmen ſollen. 
nehmen Welt ſowohl, wie auch in dem weniger reich ausgeſtatteten | deflelben ängſtliche Leute zu dem Entſchluſſe gebracht hat, die Räume zu Das letztere wäre eine bedeutende Coneeſſion, denn bis jetzt durfte kei⸗ 
Geſellſchaftszimmer des Bürgers und ganz beſonders in den bei uns meiden, wo er blaſen wird, weil ſie das Schickſal der Mauern Jericho's nerlei Vorſtellung mit derjenigen im Theater collidiren; jene mußte 
fo zahlreichen Kaffeeſchänken. Die laute Fröhlichkeit des Faſchings ge: fürchten. In unſeren neuen Häufern wäre dieſe Beſorgniß vielleichtfgeſchloſſen fein, wenn dieſe begann. 
hört heute bei und bereits der Mythe an und die wenigen Wochen, nicht ganz unbegründet, denn in ihrer Conſtruction hat man dem Sy Zu dem Bemerkenswerthen der letzten Wochen gebört auch eine 
welche wir dieſes Jahr in einer Zeit verlebten, in der man früher die ſtem „leichter Bauart“ im weiteſten Sinne des Worts Rechnung ge⸗ Art kleiner Völkerwanderung unſerer Kaufleute, Fabrikanten und ſelbſt 
Bälle, Abendunterhaltungen und andere derartige Luſtbarkeiten tag⸗ tragen; da jedoch Breslau, wo Coloſanti fo oft fpielte, unverſehrt ge: | Handwerker — zur Meſſe nach Kiew. Der Umſtand, daß das 
täglich nach Dutzenden zu zählen gewohnt war, ſtrafen die eben aus⸗ blieben iſt, fo hoffen wir, daß auch wir hier ohne Schaden davonkom⸗ hieſige Geſchäft noch immer ſtockt, erfordert dringend, neue Abzugska⸗ 
geſprochene Behauptung nicht nur nicht Lügen, ſondern liefern dazu men werden. näle aufzuſuchen, und jo machte ſich denn, gleihwie nach getroffener 
den vollgiltigſten Belag. Wir leben bier fo ſtill, fo ernſt, fo befhau| Wie „gefährlich des Feuers Macht ſei“, davon haben wir unlängft | Verabredung ein großer Theil derjenigen, welche etwas zu verkaufen 
lich, fo einförmig und — fo langweilig, wie in der Faſtenzeit und wieder ein ſchreckliches Beiſpiel erlebt und Hinns mit feiner Reiter⸗ haben, auf den Weg nach Oſten. Ob fie dort finden, was fie ſuchen 
koͤnnen uns bis jetzt erſt zweier größerer Bälle rühmen, welche 2 Ian hat den Schaden tragen müſſen. Kunſtreiter find, ſeit Renz und erwarten, iſt moͤglich, doch nicht wahrſcheinlich, denn auch in Süd⸗ 
Reſſourcen veranſtalteten und von denen der eine ſogar mittelmäßig den Geſchmack daran hervorgerufen hat, bei uns ein ſehr rentirender Rußland hat die Finanzkriſis Spuren der Verwülſtung zurückgelaſſen 
nur beſucht war. Artikel, und auch die neu eingetroffene Geſellſchaft hatte viel Ausficht | und bei bedeutender Waarenanhäufung müſſen die Preiſe nothwendi⸗ 
Aber womit bringen denn die bekanntermaßen für Vergnügen und auf günſtigen Erfolg, da am erſten Abend die Räume des Circus in] gerweiſe gedrückt werden. 
Abwechſelung fo empfaͤnglichen Polen ihre Muſeſtunden hin? — wer- allen Theilen gefüllt waren und die brillante Garderobe ſowohl, wie Von der ſeit Anfang dieſes Jahres in Petersburg in polniſcher 
den die Leſer fragen. Nun, wenn auch nicht gerade getanzt wird, ſo auch die Geſchicklichkeit der Mitglieder allgemein einen guten Eindruck] Sprache erſcheinenden Zeitung „Skowo“ (das Wort), die bei uns 
giebt es doch manchen andern Zeitvertreib und wie überall, fo auch bier machten. Leider follte die Freude von nur kurzer Dauer fein, denn viele Abonnenten gefunden und in Folge deſſen den warſchauer Blättern nicht 
Leute genug, welche denſelben zur Spekulation machen. Dahin gehö- den lauten und vielfachen Bravo's, mit denen man die Leiſtungen der f unbeträchtlich geſchadet hat, liegen bereits die erſten Nummern aus. 
ren unter andern die Konzerte, an denen wir durchaus nicht Mans neuen Gäſte belohnte, folgte nach wenig Stunden ſchon und an der- In wieweit fie dem en tſpricht, was man ſich hier von ihr verſpricht 
gel leiden, beſonders ſeit der Zeit, wo Künfller von Ruf es für vor- ſelben Stelle der Schreckensruf: Feuer! Das große aus Holz aufge: darüber läßt ſich bis jetzt noch kein Urtheil fällen; allein das ſteht feſt, 
theilhafter erachten, auch unſere Stadt in den Kreis ihrer Kreuz- und führte Gebäude fand in wenig Augenblicken in vollen Flammen und! daß das neue Organ hier viel Sympathien gefunden hat. 
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der General Lamarmora feinen Poſten als Kriegsminifter niederlegen, 
und den Oberbefehl über die piemonteſiſche Armee übernehmen. 
( ſtd. Poſt.) 

Turin, 17. Januar. Geſtern Abend wurde im königlichen Hof⸗ 
Theater ein großes Ballet und Oper bei beleuchtetem Hauſe zu Eh⸗ 
ren des Prinzen Napoleon gegeben. Eine Stunde vor dem An- 
fang des Schauſpiels war der ungeheure Saal bereits ſo gedrängt voll 
von Neugierigen, daß man ſchon auf der Treppe keinen Platz mehr 
fand. Alle Blicke waren gegen die große Galaloge des Hofes gerich— 
tet, ſo daß der erſte Akt der vorzüglich ausgeführten Oper „Roberto il 
diavolo“ faſt unbeachtet vorüberging. Erſt gegen 83 Uhr erſchien der 
König mit dem Prinzen Napoleon und ſeinem Gefolge, aber nicht 
wie alle erwarteten in der Galaloge, ſondern in der Privatloge des 
Hofes neben dem Proſeenium. Man bemerkte im Gefolge des Königs 
den Peinzen Carignano. Nach den erlauchten Perſonen zog der 
berühmte Geniegeneral Niel am meiſten die Blicke des Publikums 
auf ſich. Der König und der Prinz, ſo wie ſeine ganze Umgebung 
befanden ſich in Civilkleidern. Da auf dieſe Weiſe der ganzen Soiree 
ein Privatcharakter aufgedrückt wurde, ſo unterließ man die junge 
Prinzeſſin Clotilde vor die Blicke des geſpanpten Publikums auſzu⸗ 
führen. Die Prinzeſſin beſitzt die Theilnahme aller Klaſſen in höͤch⸗ 
ſtem Grade. Der Enthufiasmus war allgemein, wie er bei ſolchen 
Gelegenheiten gewöhnlich zu ſein pflegt, allein es iſt wohl zu bemer⸗ 
ken, daß er nicht an den Prinzen Napoleon gerichtet war, der doch 
der Held des Tages hätte ſein ſollen, ſondern ausſchließlich an den 
König, oder vielmehr an Italien. Das Beifallrufen und die Evviva 
il re, evviva Italia, evviva il re d'Italia wollten kein Ende nehmen. 
Wenn die Sache Italiens durchs Schreien gefördert werden könnte, ſo 
hätte ſie geſtern gewiß einen ungeheuren Fortſchritt gemacht. Der 
König dankte zu wiederholtenmalen mit von Freude ſtrahlendem Ge: 
ſicht, dem ihm Beifall zudonnernden Publikum. In einer der Logen 
des zweiten Ranges befand ſich die Gräfin Giuſtiniani aus Vene⸗ 
dig, eine Politik ſpielende Dame, welche ſich dort mehrere Ungezogen⸗ 
heiten gegen die erlauchte Erzherzogin Maximilian zu Schulden hatte 
kommen laſſen, und deshalb vom Erzherzog verwarnt, in dem Gebiet 
Piemonts Aſyl geſucht hatte. Sogleich nach dem Eintreten der höch⸗ 
ſten Perſonen ins Theater begab ſich der Miniſter Cavour in die Loge 
dieſer Dame, wo er mehr als eine halbe Stunde verweilte. Der 
Prinz Napoleon ſchien großes Intereſſe an dem gut ausgeführten Ballet 
zu nehmen. Vor dem Theater war großes Feſtdiner bei Hof, wo alle 
Miniſter ihm vorgeſtellt wurden. Um Ihnen übrigens eine Idee der 
ungünſtigen Stimmung zu geben, welche hier gegen die projektirte 
Heirath exiſtirt, muß ich Ihnen ſagen, daß der Klub der Ariſtokratie 
eine Demonſtration organiſirt hatte für die geſtrige Theatervorſtellung, 
die darin beſtehen ſollte, entweder gar nicht zu erſcheinen oder in 
ſchwarzer Kleidung, als Zeichen der Trauer des Landes. Und es 
bedurfte des ganzen Einfluſſes hochgeſtellter Perſonen, um einen ſolchen 
Skandal zu verhüten. (A. 3). 

Turin, 20. Januar. Ueber den Aufenthalt des Prinzen Napo⸗ 
leon giebt die „Independance belge“ noch einige Mittheilungen, welche 
den Inhalt der telegraphiſchen Depeſchen ergänzen. Am 18. Januar 
hatte die offizielle Werbung um die Hand der Prinzeſſin Clotilde noch 
nicht ſtattgehabt. Am 17. hatte Graf Cavour eine Soiree gegeben, 
welcher der Prinz von Carignan, Prinz Napoleon mit dem General 
Niel und ſeinem ganzen Gefolge beiwohnten. Am 19. Januar jagte 
der Prinz Napoleon mit dem König in dem Park von Raconizi. Am 
20. hat der Prinz in dem Hofe des Palaſtes die Veteranen der 
großen Armee, ohngefähr 1000 an der Zahl, eine Revue paſſiren 
laſſen, wobei die Rufe: Es lebe der König! Es lebe der Kaiſer! 
Es lebe das Bündniß! Es lebe Italien! ununterbrochen ertönten. — 
Mehrere penſtonirte Offiziere haben ſich zum aktiven Kriegsdienſte wie⸗ 
der gemeldet. Der „Circolo de UIndipendenza Italiana“ zu Genua 
(der muthmaßlich in der Mehrzahl nicht aus Steuerpflichtigen beſteht) 
hat Aufforderungen zu Beiträgen an Geld und Effekten für militäriſche 
Bedürfniſſe erlaſſen, die Bildung von Filialen und eine Adreſſe an die Regie⸗ 
rung beſchloſſen. Der „Wiener Zeitung“ ſchreibt man von hier: Vor 
Allen find die Mazziniſten in voller Thätigkeit, um die allgemeine Ber: 
wirrung vielleicht zu einem Handſtreich zu benützen. Viele italieni: 
ſche Flüchtlinge ſind in letzterer Zeit von der Inſel Sardinien und 
Frankreich nach Genua gekommen, wo ſie ein immer mehr herausfor⸗ 
dendes Benehmen zur Schau tragen. Auch ſprach man in den letzten 
Tagen von einer neuen bewaffneten Flüchtlings⸗Expedition gegen Nea⸗ 
pel. Nach den jüngſten Mittheilungen, welche aus Neapel in Genua, 
hinſichtlich der Rüſtungen der neapolitaniſchen Regierung, eintrafen, 
dürfte das berührte Flüͤchtlingsprojekt wahrſcheinlich unterbleiben. — 
Nach Mittheilungen der „Independance belge“ wird der Prinz von 
Wales in Turin erwartet. 

Mazzini legt im „Penſiero“ feine Anſichten über das Verhältniß 
Piemonts zur italieniſchen Frage in folgender Weiſe dar: „Der pie⸗ 


Ein Gegenſtück zur laibacher Diamantengeſchichte. 


Es mögen nahe an dreißig Jahre her fein, da geſchah es, daß ein] er machte, bezahlt zu machen, denn glänzende Steine dieſer Art 
Bauer des Dorfes Nepomuk auf fleinigem Acker und mit nicht gerin⸗ es genug in der Gegend, aber man erhielt ſelten Geld dafür. 
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monteſiſchen Monarchie liegt die Sache Italiens am Herzen; aber ihr 
Vertrauen ruht auf fremden Allianzen. Auf dieſe hat man alſo bei 
jedem Schritte Rückſicht zu nehmen. Piemont iſt gefeſſelt durch Ver⸗ 
träge, die zu zerreißen es nicht den Willen und auch nicht den Muth 
hat. Wenn ihr aufſteht und ſtark ſeid — ſage der König Victor 
Emanuel — ſo werdet Ihr damit die Verträge zerriſſen baben, und 
werdet mich dazu auf Eurer Seite finden. Wenn Ihr unterliegt, fo 
werde ich Euch beklagen, aber mich in die Thatſachen ſchicken, und 
nicht für Euer Beſtes meine Krone auf das Spiel ſetzen. Die Thron⸗ 
rede konnte nicht anders fein.” Aber was in der Anſprache eines ita⸗ 
lieniſchen Königs am Vorabende großer Ereigniſſe ſtehen konnte, und 
ſtehen ſollte, was die Partei, die ſeit einem halben Menſchenalter für 
ein Nationalbanner kämpft und ſtirbt, ein Recht hatte zu erwarten von 
einem Monarchen, der Krieg prophezeit und die Diktatur fordert — 
war ein Pfand dafür, was er thun werde, im Falle die Prophezeiung 
ſich erfülle, ein Wort darüber, wie die piemonteſiſche Monarchie das 
Programm der Zukunft verſteht, eine Andeutung an Freunde und 
Feinde, daß, wenn die Verhältniſſe Piemont einmal gezwungen, das 
Schwert zu ziehen, daſſelbe nicht wieder in die Scheide gehen werde, 
ehe nicht ein einiges Italien hergeſtellt. Der König hat nichts von 
dem gethan. Sein Kabinet erwartet, daß die Nation, wenn die Stunde 
geſchlagen, mit verbundenen Augen kämpfen werde. Der König hat 
zu wählen, es ſteht bei ihm, ob er das Volk zu den Waffen rufen 
will zur Eroberung eines gemeinſamen Vaterlandes, oder zur Vergroͤße⸗ 
rung der Beſſtzungen des Hauſes Savoyen, um alle Fremden aus den 
Grenzen Italiens zu vertreiben, oder um mit neuen Freunden neue 
Einrichtungen, die nicht die unſrigen find, auf dem Boden zu treffen, 
den Gott uns gegeben hat. Der Krieg für die Vergrößerung des kö⸗ 
niglichen Hauſes iſt nicht unſer Krieg. Wir wollen den Krieg gegen 
Oeſterreich, aber nicht für die Territorial⸗Intereſſen einer Familie, ſon⸗ 
dern für ein einiges Italien. Wir wollen den Krieg gegen Oeſterreich, 
aber wir wollen nicht an der Seite eines andern Ausländers kämpfen, 
der auf den Leichen unſerer Beſten eine militäriſche Uſurpation gegrün⸗ 
det hat, zum Beſten der roͤmiſchen Tyrannei. Wir wollen den Krieg 
gegen Oeſterreich, aber wir wollen nicht unterwegs verrathen werden; 
und in einem Kriege, deſſen Verlauf fo augenſcheinlich mit den An- 
ſchlägen des Mannes verknüpft iſt, der Frankreich durch Eroberungen 
wieder zu verfühnen trachtet, der das Wort des erſten Napoleon wie: 
derholt hat: das Mittelmeer muß ein franzöſiſcher See werden — in 
einem ſolchen Kriege iſt der Verrath früher oder ſpäter unausbleiblich.“ 


Chambery, 16. Januar. Seit einigen Tagen iſt unſere Stadt 
in einer außerordentlichen Aufregung. Am vorigen Donnerſtag 
verbreitete ſich Abends das Gerücht mit der Schnelligkeit des Blitzes, 
eine aus dem Kriegsminiſterium ausgegangene telegraphiſche Depeſche 
berufe das ganze Effektiv unſerer Garniſon nach Turin. Am folgen⸗ 
den Tage Mittags 1 Uhr fuhr in der That das erſte Bataillon des 
12. Linienregiments mit einem Expreßzuge auf der Eiſenbahn ab. 
Das zweite Bataillon folgte ihm geſtern, und heute hat uns das 
dritte Bataillon verlaſſen. Morgen wird die Kavallerie und Artillerie 
folgen. Die Hälfte dieſer Truppen begiebt ſich nach Verceil, die an⸗ 
dere nach Aleſſandrien. Ein beſonderes Zuſammentreffen hat die Gei— 
ſter lebhaft beſchäftigt; daſſelbe Regiment ſtand 1848 bei dem Aus: 
bruch des erſten Unabhängigkeitskrieges in Chambery. Der Oberſt der 
Nationalgarde hat geſtern Morgen eine ſehr warme, patriotiſche 
Proklamation an den Straßenecken anheften laſſen. Die Wachtpoſten 
ſind bereits von der Nationalgarde beſetzt. (Elberf. Ztg.) 


Neapel, 15. Januar. Poerio beharrt auf ſeiner Weigerung, 
ſich nach Amerika deportiren zu laſſen. Sein Sachwalt hat ſich an 
den Juſtizj⸗Miniſter Pionati gewandt, und dieſer hat erklärt, er wolle 
dem Begnadigten einen Auffhub der Reife bewilligen, doch ſei die De: 
portation eine unwiderrufliche Bedingung. Die in Procida befindlichen 
Sträflinge haben ihre Annahme der Begnadigung widerrufen. Sie 
wollen die Rathſchlaͤge Poerios abwarten, der ſich eines ungeheuren An⸗ 
ſehens bei ihnen erfreut. Von den übrigen Gefangenen haben die zu 
lebenslänglichem Gefängniß (ergastolo) Verurtheilten die Begnadigung 
angenommen, die andern jedoch erklärt, fie zögen es vor, in ihrer Haft 
zu verbleiben. Das die politiſchen Ruheſtörungen betreffende Dekret, 
welches gewiſſermaßen den Belagerungs⸗Zuſtand über das ganze König: 
reich verhängt, hat hier die größte Beſtürzung erregt. Der König ſetzt 
feine Reife in den Provinzen fort. Se. Majeftät ſcheint augenblicklich 
nicht beſonders aufgelegt zu ſein, ſich viel mit Politik zu befaſſen. Zum 
Mindeſten fol er feinen Miniſtern den Befehl ertheilt haben, ihm wäh: 
rend der Dauer ſeines Ausflugs keine telegraphiſchen Depeſchen zuzuſen⸗ 
den. Doch hat der König den neapolitaniſchen Polizei-Präfekten und 
den Kommiſſar Salvati zu ſich nach Bari beſchieden. In dem mehr: 
erwähnten Gnaden⸗Akte lieſt man auf der Lifte der Amneſtirten unter 
Anderen die Namen Dard ano und Leanza. Die Behörden müſſen 
vortrefflich über den Zuſtand ihrer Gefängniſſe unterrichtet ſein; denn 
dieſe beiden Unglücklichen ſind ſchon ſeit langer Zeit im Bagno geſtor⸗ 


den glänzenden Stein, zum Verkaufe auszubieten. Es war zwar we⸗ 
nig Ausſicht, aus dem Ertrag des Steines auch nur den Gang, 


Weil 


ger Beſchwerde den Pflug führte. Das Doͤrſchen Nepomuk iſt wohl] aber der Stein gar jo ſchön glänzte, fo nahm der Bauer das Beil, 


Jedermann ſattſam bekannt, 


gen Johann; jedoch noch ein zweites Doͤrſchen deſſelben Namens, eben- mitzunehmen. 


falls im klattauer Kreife unfern der baieriſchen Grenze, zwiſchen Klenſch 


In Klattau befand ſich damals und noch lange Zeit nachher ein ſie 


und Waldmünchen gelegen, iſt der Schauplatz der hier beſchriebenen | einziger Goldarbeiter. Zu dem begab ſich unſer Bäuerlein und zeigte 


Begebenheit. 


Jener Bauer, der Held unſerer Erzählung, war arm und nur mit Stein wohl brauchen könne. 


Kindern geſegnet, die zu Hauſe in der ſchlechten Chaluppe ſeiner harr⸗ 


ihm den abgeſchlagenen Splitter mit der Frage, ob er einen ſolchen 


Der Juwelier betrachtete den Stein und ſagte ehrlich: „Mein lie⸗ 


ten, da die Mutter ſchon vor einigen Jahren geſtorben war. Der; ber Freund, fo viel Geld habe ich nicht, um Euch dieſen Stein abzu⸗ 
Landmann führte, wie in dieſen Gebirgen üblich, die Pflugſchar tief, kaufen. Aber wenn Ihr mir ihn anvertrauen wollt, fo will ich ihn 
und er war eben daran, an der Grenze feines Feldes angelangt, den ein Paar reichen Leuten zeigen, die vielleicht ein Paar hundert Gulden kannt, ift, wie gemeldet, geſtorben. Eine Schweſter des bekannten Romantiters 
Pflug umzuwenden, als mit einem tüchtigen Stoße das Eiſen zerbrach, daran wenden.“ C 


aber zugleich ein mächtiger Stein blosgelegt wurde, auf den die Schar 
geſtoßen war. 


trachtete der Landmann das Unheil, das ihn betroffen. Mit dem 


Voller Freuden ſagte der Bauer, es ſei dieſes blos ein Stückchen 


[au feinem Tode zu den wohlhabendſten Bauern des ganzen 


ben. Auch eine Anzahl Gefangener, die noch gar nicht vor Gericht 
geſtellt worden find, ſollen deportirt werden. Dieſe Angeklagten haben 
ſich beim Polizei⸗Präfekten beſchwert, und dieſer hat ihnen geantwortet, 
er wiſſe nichts von einer ſolchen Verfügung, halte dieſelbe für geſetz⸗ 
widrig, und billige die Einbringung der Beſchwerde. 


Frankreich. 

Paris, 20. Januar Abends. Ein ziemlich herber Artikel des 
heutigen „Conſtitutionnel“ über Oeſterreich, ein Artikel, der mit dem 
vor zwei Tagen veröffentlichten in Widerſpruch ſteht, hat in der Ges 
ſchäftswelt ſtarken Eindruck gemacht. Auch ſprach man viel von einem 
Diner der ruſſiſchen Geſandtſchaft, bei welchem Herr von Kiſſeleff einen 
Toaſt auf den Kaiſer der Franzoſen ausbrachte. Die Nachricht, daß 
Herr von Hübner gegen dieſen Toaſt remonſtrirte und den Saal ver⸗ 
ließ, iſt durchaus unbegründet; der Toaſt hatte bereits vor dem Diner 
die Zuſtimmung aller Anweſenden erhalten. — Man betrachtet die Er⸗ 
nennung des Herrn von Perſigny zum Geſandten in London als gewiß. 

Paris, 21. Januar. Die kriegeriſche Miſſtion des Herrn 
Laroncière le Nourry, der, kaum erſt von Petersburg zurückge⸗ 
kehrt, ſich wieder zu einer Reiſe nach Sardinien vorbereitet, läßt die 
Friedenshoffnungen nicht aufkommen. Dazu kommt, daß das einzige 
Faktum, welches zu Gunſten des Friedens in der Preſſe laut geworden, 
eine Broſchüre iſt, welche den Krieg erſt dann wünſcht, nachdem ein 
Kongreß der öͤſterreichiſchen Regierung vorgeſchlagen habe, ſich gutwillig 
aus Italien zu entfernen! Die Geſchäftswelt bleibt ſomit beunruhigt, 
und — wie das in Frankreich immer geht — die öffentliche Meinung 
wird ſich allmählig an die Kriegs⸗Eventualität gewöhnen. Man verſteht 
es hier nur zu gut, derlei Umgeſtaltungen vorzubereiten. Ich habe 
Ihnen von der Wahrſcheinlichkeit eines Krieges gegen Oeſterreich ge⸗ 
ſprochen zu einer Zeit, wo alle Welt glaubte, es käme zum Bruche 
zwiſchen England und Frankreich, und ich ſage Ihnen auch heute noch, 
daß der Krieg unvermeidlich geworden iſt (2), man mag auch noch fo 
beruhigende Verſicherungen geben. Zur Zeit des pariſer Friedens- 
Kongreſſes war der Krieg zu verhindern, jetzt iſt es zu ſpät; darauf 
deutet alles hin, was ſich ſeit dem Monat Juli 1858 zugetragen hat. 

Bis jetzt hat man noch keine offizielle Nachricht über die Verlobung 
des Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin Clotilde, die bereits vorgeſtern 
gefeiert worden ſein ſoll. Man verſichert, daß Graf Cavour den 
Heiraths⸗Kontrakt redigirt habe. In ſeiner Eigenſchaft als Miniſter 
des Aeußern iſt er zugleich Notar der Krone. Ein anderes Aktenſtück 
ſoll an dieſem Tage ebenfalls unterzeichnet worden ſein, nämlich ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen Frankreich und Piemont für gewiſſe 
voraus beſtimmte Eventualitäten. Wie der „Independance belge“ von 
hier geſchrieben wird, hatte der König von Sardinien in die Ver⸗ 
mählung ſeiner Tochter mit einem Napoleoniden nur unter der Be⸗ 
dingung gewilligt, daß dieſe Verbindung zugleich zum Abſchluſſe eines 
Schutz- und Trutzbündniſſes führe. Als Prinz Napoleon Paris 
verließ, war man noch nicht vollkommen einig, doch hat der Prinz 
Napoleon in Turin die Vollmacht erhalten, dieſen Vertrag zu 
unterzeichnen. Dies iſt denn auch in Turin, wie am 20. bierher 
gemeldet worden, am Abend des 19. Jan. geſchehen und das Schutz⸗ 
und Trutzbündniß demnach erſt jetzt eine vollbrachte Thatſache. Der 
„Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer geſtern dem Prinzen Jerome im 
Palais Royal einen Beſuch abſtattete. (S. oben die telegr. Dep.) 

In den Gebirgs⸗Landſchaſten des Aures, im Süden der algieriſchen 
Provinz Conſtantine, wohnen Stamm⸗Genoſſenſchaften, welche nur ge⸗ 
ringen Verkehr mit den neuen Herren des Landes, den Franzoſen, 


pflegen und deshalb dem Einfluſſe fanatiſcher Marabuts noch zugäng⸗ 


licher, als in den von Etappenſtraßen durchſchnittenen Gegenden, ſind. 
Im Aures nun predigte ſeit einiger Zeit Si⸗Sadok den heiligen 
Krieg. Die franzoſiſchen Lokal⸗Behoͤrden ſcheinen der Sache anfangs 
wenig Beachtung geſchenkt zu haben, ja, man hat ſogar behaupten 
wollen, der algieriſchen Militär⸗Partei ſei der Spektakel erwünſcht ge⸗ 
weſen, um Belege zu dem Lieblings⸗Satze zu liefern, daß Algerien 
durchaus noch nicht veif für die Cioil⸗Verwaltung ſei. Als der Auf⸗ 
ſtand jedoch weiter um ſich griff, eilte der gerade in Paris anweſende 
Ober⸗Befehlshaber der algieriſchen Streitkräfte, General Mac Mah on 
nach Algier und traf ſeine Anordnungen ſo raſch und energiſch, daß 
der „Moniteur“ bereits von demſelben folgende, im Miniſterium für 
Algerien eingetroffene telegraphiſche Meldung bringt: General Desvaux 
(der Territorial⸗Kommandant) iſt am 13. Januar in Tibidſchuria ans 
gelangt; Si⸗Sadoks Gum, der ſich ſeinem Einmarſche widerſetzen 
wollte, ward am 14. zurückgeſchlagen, und die Kolonne beſetzte hierauf 
El⸗Kſar. Am 15. ſchickte General Desvaux feine einheimiſchen Reiter 
nach Guleaa⸗Dſchedida, wo fie in Si⸗Sadok's Vorrathshäuſern eine 
anſehnliche Beute machten. Die Stämme, die am Süd⸗Abhange des 
Amor⸗Schaddan wohnen, haben um den Aman gebeten. Der General 
hat Geißel von ihnen verlangt und wird ihnen eine Kontribution aufer⸗ 
legen. Si-Sadok iſt dem Vernehmen nach auf der Flucht, doch weiß 
man noch nicht, wohin er ſich gewandt hat.“ 


Stände des Königreichs beſchloſſen, ihm ein Ehrengeſchenk zu machen, 


den |und wählten dazu einen geſchmackoollen Pokal, der aus dem in Rede 
gab | ſtehenden Goldtopas geſchnitten worden war. 


Es war und iſt das größte Exemplar des erwähnten Minerals. 
Gegenwärtig befindet ſich dieſer Pokal, wenn wir recht berichtet find, 


denn es iſt ja der Geburtsort des heili⸗ und hieb eine Ecke vom Steine ab, um fie als Muſter in die Stadt] wieder in Prag, und zwar in der Sammlung des boͤhmiſchen Muſeums. 


Wie hoch die darauf verwendete Summe ſich belief, iſt unbekannt; 
muß aber bedeutend geweſen ſein, denn gewiß iſt, daß der nepo⸗ 
muker Bauer ſich eine große Wirthſchaft bei Klenſch kaufte und bis 
klattauer 


Kreiſes gerechnet wurde. (Wor.) 


[Eliſabet v. Arnim,] als Schriftſtellerin unter dem Namen Bettina bes 


lemens Brentano, war ſie 1785 in Frankfurt a. M. geboren, ſtand alſo im 
74. Lebensjahre. Ihr Gatte, Joachim (Achim) von Arnim, deſſen 
mit Wilhelm Grimm herausgegeben, war nächſt Ludwig Tieck wohl der 


3 4 ſpäter 
f k von einem viel größern Stein, den er noch zu Haufe liegen habe und Hedentenbfte Dichter der romantiſchen Schule. Er hat, wie Joſeph von Eichen⸗ 
Mit einem derben Fluche, den er zwiſchen den Zähnen erſtickte, be: der mehr als einen Viertel⸗Centner wiege. 


Der Juwelier traute kaum ſeinen Ohren. „Ihr müßt wiſſen“, 


Adern war's für heute vorbei. Wie aber der praktiſche Czeche ſich auch | fagte er, „daß dieſes ein ſogenannter Goldtopas ift; ich habe aber mein 
bei ihm nicht verleugnete, ſo hatte er kaum gemerkt, daß der Stein, Lebtage nichts von 25 Pfund ſchweren Topaſen gehort.“ 


der feine Pflugſchar zerriſſen, ein glänzendes Quarzſtück ſei, als er bes 


„Kommt mit“, war des Bauers Antwort, „und Ihr ſollt ſehen, 


ſchloß, ihn als Spielzeug für feine Kinder mit nach Haufe zu nehmen. ob ich Euch nicht die Wahrheit ſagte.“ 


Er packte ihn alſo auf feinen Pflug, ſetzte ſich ſelbſt dazu und fuhr 
heimwärts. 


Steine, aber dieſe Freude hatte keine lange Dauer. 


Der Juwelier ſperrte ſeinen Laden und folgte dem Eigenthümer des 


| &oefeins nach Nepomuk zurück. Nach genommenen Augenſcheine war 5 
Die Kinder batten wohl nicht geringe Freude an dem glitzernden der Werth des Steins außer Zweifel geitellt, und ein Geſellſchaftsver⸗ Göthes Mutter, beginnt am 1. 
Bald hatten ſie trag eigener Art beſchloß den Handel. Es wurde nämlich ausgemacht, 


dorff ihm nachrühmt, die Romantik am reinſten und geſundeſten repräſentirt: 
„männlich⸗ſchön, von edlem, hohem Wuchſe, freimüthig, feurig und mild, wacker, 
zuverläßig und ebrenbaft in allem Weſen, treu zu den Freunden haltend, wo 
dieſe von Allen verlaſſen, war Arnim in der That, was Andere durch mittel⸗ 
alterlichen Aufputz gern ſcheinen wollten: eine ritterliche Erſcheinung im beſten 
Sinne, die aber deßhalb auch der Gegenwart immer etwas ſeltſam und fremd 
enge — Vier Jahre nach dem Tode Arnims (er ftarb am 21. Januar 
831) ließ Eliſabet von Arnim unter dem Namen Bettina die drei Bände von 
„Göthes Brieſwechſel mit einem Kinde“ erſcheinen. Das Buch machte damals 
Aufſehen und wurde vielfach geleſen: der Briefwechſel mit der Frau Kath, 

innt ( ärz 1807, der mit Göthe am 15. März und 
age ſich blüthenreih dis zu Ende des Jahres 1810 fort. Wie man 25 
i 


mmerhin werden die Bil: 


5 Fr g a i ie Echtheit dieſes Briefwechſels ſpäter vielfälti i 
Ni) fatt gefehen an dem Dinge, aber des leiblichen Hungers find ver Juwelier follte dem Stein zu Liebe eine Reiſe nach Prag machen, . 7 ana, dem engliſchen Neat S ben den die Bi 


fie dabei nicht quitt geworden. 

Es war aber nicht Brot genug im Haufe, um die hungrigen Mäu⸗ 
ler alle zu füttern. Und ſo geſchah es, daß der Beſitzer des Steines, 
von ſeiner Noth gedrängt, endlich auf den Einfall gerieth, nach 
Werth des Steines zu ſorſchen, den ihm der Zufall in die Hände ge⸗ 


ſpielt hatte. Er ging nach Klattau, um das Spielzeug ſeiner Kinder, der Kronprinz, 


ihn daſelbſt zum Verkauf ausbieten, und für feine Mühe den dritten der, die 


Theil des erzielten Grlöfes erhalten. 
So geſchah es. Es war klar, daß ein Kleinod von dieſem Werthe 


dem nicht leicht von einem Privaten acquirirt werden konnte. 
Nun begab es ſich zur ſelben Zeit, etwa um das Jahr 1829, daß und die Ambroſia“ u. f. w. ein 
nachmaliger Kaiſer Ferdinand J., nach Prag kam. Die! Briefe aus dem „Brieſwechſel“ metriſch und gab fie als Bettinas Gedichte her 


ettina darin von der Frau Rath, von der Stael, von Rumohr, Ja 
cobi, Herder, Gothe u. J. w. giebt, ihren Werth behalten, wenn wir auch den 
Anſichten, die fie ſonſt von den höchſten Dingen in ihren Schriften aufitellte, 
am wenigſten zuſtimmen können. Ihrem „Briefwechſel“ folgte 1840: „Die 
Günderode“, dann 1843: „Dies Buch gehört dem König“, „Ils Rampbiliu 

Profeſſor Jarmer in Nürnberg geftaltete zelns 


1 
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Der „Moniteur“ bringt folgenden Nachruf über den verſtorbe⸗ 
nen preußiſchen Geſandten am Hofe der Tuilerien: „Herr Graf 
v. Hatzfeldt, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
Preußens, iſt in Berlin, wohin er ſich augenblickkich begeben hatte, ge⸗ 
ſtorben. Sein Tod ward in Paris faſt gleichzeitig mit der kurzen 
Krankheit, die ihn in den beſten Jahren dahingerafft, bekannt. Graf 
Hatzfeldt vertrat Preußen als bevollmächtigter Miniſter in Paris ſeit 
dem Monat Mai 1849. So ſah er ſich in die meiſten Ereigniſſe, die 
ſeit jener Zeit die Kabinette beſchäftigt haben, hineingezogen und war 
berufen, bei mehr als einer Gelegenheit einen wichtigen und unmittel⸗ 
baren Antheil zu nehmen. Durch ſeine Einſicht wie durch ſeine Bieder⸗ 
keit und Friedfertigkeit gewann er ſich Aller Herzen. Die kaiſerliche 
Regierung wußte die tüchtigen Eigenſchaften des Herrn Grafen 
v. Hatzfeldt, ſo wie deſſen Beſtrebungen und Eifer zur Befeſtigung 
guten Einvernehmens zwiſchen beiden Ländern ganz vorzüglich zu 
ſchätzen. Das allzu frühe Ende dieſes Diplomaten wird deshalb in 
Frankreich lebhaft empfunden werden, und mit aufrichtigem Bedauern 
hat Sr. Majeſtät Regierung dieſe Nachricht empfangen.“ Auch die 
„Patrie“ bringt einen Nachruf, worin ſie beſonders hervorhebt, daß 
Graf Hatzfeldt während des orientaliſchen Krieges und auf den Konfe⸗ 
renzen dazu beigetragen habe, die Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Frankreich in günſtiger Simmung zu erhalten. (K. 3. 
[Zur Situation.] Die „Continental Review“ bringt aus 
| Paris mehrere Nachrichten, deren Richtigkeit im Detail fie zu vertreten 
. hat. Sie ſchreibt: „Der Kaiſer ſelbſt hat begonnen, den allgemeinen 
Meinungsausdruck als eine Verlegenheit zu empfinden. Dieſe Verle: 
genheit zeigte ſich deutlich auf dem Tuilerienball am 12., wo Jeder⸗ 
mann über die Unruhe, die ſich in ſeinen Zügen malte, erſtaunt war. 
Am folgenden Tage war Miniſterrath. Die Parteigänger des Friedens 
verlangten, daß man der ſo unverkennbar gewordenen öffentlichen Mei⸗ 
nung Satisfaktion gebe und der kriegeriſchen Polemik der „Preſſe“ und 
des „Siecle“ Schweigen gebiete. Es waren M. Magne, der Finanz: 
miniſter, und M. Delangle, der Miniſter des Innern, die in dieſem 
Sinne ſprachen. Prinz Napoleon trat ihnen entgegen und vertheidigte 
die „Preſſe“ und den „Siecle“, deren Redakteure ſich ihre mots 
d’ordre in feinem Palais holen. Der Kaiſer drehte, wie gewöhnlich, 
an feinem Schnurrbart, hörte zu und ſprach kein Wort. Durch dies 
Schweigen ermuthigt, ſprachen M. Baroche und Graf Walewski 
für die Anſicht von Magne und Delangle; als fie fertig waren, 
ſagte der Kaiſer blos, wenn man irgend einem Blatte Schweigen 
gebieten müßte, ſo wäre es ſeiner Meinung nach das „Journal des 
Debats“. In der That erſchien am ſelben Abend eine offizielle Perſon 
: in der Wohnung M. de Sacy's, Ober⸗Redakteurs des „Journal des 
Debats“, und bedeutete ihm, es ſei Wille des Kaiſers, daß er aufhöre, 
ſolche Artikel (für den Frieden) zu veröffentlichen, wie derjenige, der un⸗ 
längft fo ſtark auf die öffentliche Meinung gewirkt. Er fügte hinzu, 
es werde auch an den „Siecle” und die „Preſſe“ ein Verbot ergehen, 
mit ihren kriegeriſchen Kundgebungen fortzufahren. Nach Verrich⸗ 
tung ſeines Auftrages erklärte der Offizielle dem Redakteur, daß die 
Miniſter von dem Artikel im „Journal des Debats“ und über die 
Wirkung deſſelben entzückt waren, aber daß er natürlich nicht die Macht 
habe, am Willen des Kaiſers etwas zu ändern. Trotz des dem 
„Journal des Debats“ gegebenen Verſprechens begannen „Preſſe“ und 
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find.” Die franzoſiſche Regierung ſei in dem Dilemma, ihren Unter: 
thanen entweder militäriſchen Ruhm oder verfaſſungsmäßige Freiheit 
zu geben. 

Der pariſer Correſpondent des „Globe“ ſchreibt: „Nach einem 
unverbürgten Gerüchte hat General Lamoriciere für den Fall eines 
italieniſchen Feldzuges dem Kaiſer ſeinen Degen angeboten. Peliſſier 
und Canrobert ſind gegen den Krieg, wie man ſagt, aus Furcht vor 
der Verdunkelung ihrer Lorbern. Guerazzi wollte an der Spitze 
einer italieniſchen Deputation dem Kaiſer in den Tuilerien feine Auf: 
wartung machen, erhielt jedoch den Wink, daß die Kundgebung unge⸗ 


legen ſein würde.“ 
Ruf land. 


D St. Petersburg, 17. Januar. Die „Nordiſche Biene“ 
ſpricht davon, daß im Jahre 1859 folgende fünf politiſche Fragen ge⸗ 
löſt werden müßten: 1) die deutſch⸗däniſche Frage, „obgleich dieſelbe 
auf dem friedlichen Wege zwiſchen Dänemark und Deutſchland beigelegt 
iſt,“ 2) die ebenfalls in vieler Beziehung bereits geordnete oſtindiſche 
Angelegenheit, 3) die Angelegenheit von Central-Amerika, 4) der ſpa⸗ 
niſch⸗mexikaniſche Konflikt und 5) die italieniſche Frage, „welche in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahres eine beſondere Entwickelung erfahren 
hat, und mit der die Unterbrechung der freundſchaftlich diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Piemont und Oeſterreich, ſo wie zwiſchen Neapel, 
England und Frankreich in Verbindung ſteht.“ Dagegen habe das 
Jahr 1858 u. A. ſieben wichtige Fragen gelöſt, zu welchen als achte 
auch die ſerbiſche Frage als beendigt gerechnet werden kann, wenn die 
Türkei ſich in die Anordnungen der Skupſchtina nicht einmiſcht und die 
Großmächte die Beſetzung Serbiens durch Oeſterreich nicht zulaſſen. 


Os maniſeches Reich. 

[Ueber die Fürſtenwahl in der Moldau.] Wir haben die 
telegraphiſche Depeſche, welche uns dieſe Woche aus Jaſſy die Wahl 
des neuen Hoſpodars meldete, bisher unerörtert gelaſſen, weil die Per: 
ſönlichkeit des Gewählten uns eine ganz unbekannte war. Wir haben 
nähere Details ſowohl über die Perſönlichkeit des Herrn Alexander 
Couſa, als auch über die Art, wie feine Wahl vor ſich ging, ab: 
warten wollen. Nun ſind wir im Stande, einige Details zu geben. 
Herr Alexander Couſa iſt ein noch junger Mann, der ſeine etwas 
ſtürmiſchen Studien in Paris im Schuldgefängniſſe zu Clichy beendigt 
hatte. Indeſſen, da fein Vater ihn von dort loögelöft, fo iſt das kein 
Makel für die Hoſpodarenwürde. Auch daß Herr Couſa ein enragir⸗ 
ter Unioniſt iſt, wollen wir nicht gegen ihn anführen — wenn er in 
den Grenzen bleibt, welche der päriſer Vertrag bezüglich der Organi⸗ 
ſation der Fürſtenthümer feſtgeſtellt. 

Die Unionspartei aber betrachtet dieſe Organiſation als proviſo— 
riſch, die ſie bei der nächſten Gelegenheit über den Haufen werfen will. 
Darum ſah ſie in der Fürſtenwahl eine Hauptſchwierigkeit darin, daß 
der einmal gewählte Hoſpodar ſpäter kaum der Partei in die Hände 
arbeiten wird, welche ihn zu Gunſten einer Verſchmelzung beider Für⸗ 
ſtenthümer und Wahl eines fremden Prinzen von dem Hoſpodaren⸗ 
ſtuhl vertreiben will. Die beiden Kaimakame, welche die Wahlen in 
der Moldau diktatoriſch influenzirten, haben daher ihr Augenmerk auf 
einen Mann geworfen, der durch keinerlei Antecedentien Anſpruch auf 
eine Kandidatur hatte und der ſich daher im voraus verpflich⸗ 


Konfliktes, zumal die Sachen in Bukareſt moͤglichſt dieſelbe Richtung 
nehmen. (Oſtd. Poſt.) 


Drovinziel- Zeitung. 

** Breslau, 24. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Der 
empfindliche Verluſt, von welchem unſere Hochſchule in füngſter Zeit 
bedroht war, iſt nunmehr feſtſtehende Thatſache. Schon zu Oſtern 
d. J. begiebt ſich Herr Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Frerichs für 
immer nach Berlin, wohin derſelbe einen ehrenvollen Ruf als vor⸗ 
tragender Rath im Kultusminiſterium, Abtheilung für Medizinal-⸗An⸗ 
gelegenheiten, und als Profeſſor an der dortigen Univerſität erhalten 
hat. Ein Nachfolger des berühmten mediziniſchen Gelehrten und Kli⸗ 
nikers für die hieſige Univerſität iſt bis jetzt nicht deſignirt. 

Der im vorigen Winter mit dem ungetheilteſten Beifall aufgenom⸗ 
mene Vortrag des Herrn Prof. Dr. Ferdinand Cohn: „zur Geſchichte 
und Verbreitung des Weinſtocks“ iſt in dem vielgeleſenen „Familien: 
journal des öͤſterreichiſchen Lloyd“ vollſtändig abgedruckt. Wie wir hö⸗ 
ren, dürfte auch dem in dieſer Zeitung geäußerten Wunſche nach Ber: 
öffentlichung der letzten Vorleſung: „über die Roſe“ demnächſt ent 
ſprochen werden. 


§ Breslau, 24. Januar. [Das diesjährige Stiftungsfeſt der 

ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterl. Kultur] wurde geſtern Nachmittag 
unter außerordentlich lebhafter Theilnahme durch ein ſolennes Diner im großen 
Saale des Börſengebäudes begangen. Es waren an 150 Perſonen anweſend, 
unter denen die Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗Behörden, und nächſt den Ko⸗ 
ryphäen der gelehrten Welt auch zahlreiche Vertreter aller Stände ſich befanden. 
Die Verſammlung bot einen glänzenden Anblick, und eine Reihe ſinnvoller 
Toafte würzte das Mahl. Den erſten brachte der Präſes, Herr Geh. Med.: 
Rath Prof. Dr. Göppert, Sr. Majeſtät dem Könige und Sr. königl. 
Hoheit dem Prinz⸗Regenten, woran ſich der auf den hohen Gönner der 
Geſellſchaft und Curator der Univerſität, Se. Excellenz den Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten und Wirkl. Geh. Rath Frhrn. v. Schleinitz paſſend anſchloß. Dieſer 
dankte, indem er ſeine a Sympathie für die Geſellſchaft ausſprach, 
welche die Wiſſenſchaft mit dem Leben auf ſo ſchöne Weiſe zu vereinigen wiſſe, 
und fein „Hoch“ galt vor Allem dem Präſidium, deſſen verdienſtwoller Lei⸗ 
tung nur erfreuliche Reſultate zu danken ſind. 
Sodann wies Herr Bürgermeister Bartſch darauf hin, wie die Geſellſchaft 
ihre Bedeutung nur durch die Verbindung mit der Univerſität erlangt habe, 
und ſchloß darum mit einem Hoch auf die Univerſität und ihren Vertreter, den 
Rector Magnificus Herrn Prof. Dr. Haaſe. Derſelbe erwiderte, in längerer 
Rede der Wechſelbeziehungen gedenkend, welche ſeit einem halben Jahrhundert 
zwiſchen der ſchleſiſchen Geſellſchaft, der Univerſität und der Stadt Breslau be 
ſtehen, mit einem Hoch auf den Präſidenten der Geſellſchaft, Herrn Geh. Rath 
Göppert, das lebhaften Anklang fand. 

Herr Kaufmann Klocke, Kaſſirer der Geſellſchaft, 
Stifter, worauf Herr Landſchafts⸗Syndikus Geh. Reg⸗Rath v. 
Kurzem dahingeſchiedenen Vice⸗Präſes Herrn Geh. Med.⸗Rath Dr. Ebers in 
dankbarer Anerkennung feiner Verdienſte um Kunſt und Wiſſenſchaft, eine be⸗ 
ſondere Gedächtnißrede hielt. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen durch ein ſtilles Glas. 

Nächſtdem widmete Herr Prof. Dr. Löwig eine herzliche Anſprache dem äl⸗ 
teſten noch lebenden Mitgliede, das noch zu den Stiftern gebört, und obwohl 
über 80 Jahre zählend, noch mit lebhafteſter Thätigkeit ſich an den Arbeiten 
der Sektion betheilige, Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Krocker, welcher ſeiner⸗ 
ſeits in beſcheidener und liebenswürdiger Weiſe dankte. 

Herr Berghauptmann Dr. v. Carnall verglich in gewohnter launiger Weiſe 
die Thätigkeit der Geſellſchaft mit der in einem Bergwerk, welches Goldſtufen 
und andere edle Erze zu Tage fördere; er forderte ſchließlich zu einem Hoch 


edachte der verewigten 
Görtz dem vor 


„Siecle“ nach zwei Tagen mit ihren kriegeriſchen Deklamationen wieder 


der bevorſtehenden Seffion eine Verſtärkung der Kriegsflotte, 


macht die Bemerkung, daß eine ſolche ohne Zweifel zweckmäßige, ja, 


tete, ſobald als die Union zu Stande gebracht wird, be⸗ 
reitwillig auf ſeine Würde zu verzichten. Das iſt das Ge— 
heimniß dieſer Wahl, die Jedermann überraſcht hat. 

Dies Alles würde jedoch kein Gegenſtand eines Konfliktes ſein, 
wenn nicht die Pforte die Legalität dieſer Wahl beſtritte. Das türki⸗ 
ſche Kabinet hat zahlloſe Aktenſtücke und Reklamationen in der Hand, 
welche die Gewaltthaten und Fälſchungen darlegen, die bei der Wahl 
und Aufzeichnung der berechtigten Wahlmänner ſeitens der beiden Kai: 
makame begangen, die ihren dritten Kollegen und mit ihm die ganze 
konſervative Partei hinausgedrängt haben. Die Pforte hat dieſe Be⸗ 
ſchwerden und Akten einer in Konſtantinopel zuſammenberufenen Kon- 
ferenz vorgelegt und im Einverſtändniſſe mit dieſer die gemeſſenſten 
Befehle gegen die Gewaltſtreiche in der Moldau erlaſſen. Aber die 
beiden Kaimakame haben den Pfortenkommiſſär verhoͤhnt und ihn ſo⸗ 
gar aufgefordert, ſich aus Jaſſy zu entfernen. Die Pforte hat ſich 
nach Paris gewendet, um das Einverſtändniß mit den Mächten be⸗ 
hufs einer exekutiven Geltendmachung ihrer Rechte zu erlangen. Aber 
von Paris kam keine Antwort, während der franzöſiſche Konſul in 
Jaſſy im intimſten Einklange mit den Kaimakamen ſtand. Nun, wo 
die Wahl geſchehen, hat der Sultan die Alternative, entwender ſeine 
Suzeränetätsrechte in den Fürſtenthümern vollſtändig verhöhnt zu ſehen, 
oder in Paris einen neuen Kongreß zuſammen kommen zu laſſen. 


fortzufahren. 
. Groſbritannien. 
London, 21. Jan. Es fieht ziemlich fe, daß die Regierung in 


und zwar namentlich der Dampferflotte, beantragen wird. Die „Times“ 


durch die Umſtände gebotene Verſtärkung nicht nothwendig eine Erhö⸗ 
hung des Marine⸗Budgets bedinge. Um größere Ausgaben zu vermei⸗ 
den, komme es nur darauf an, die vorhandenen Gelder verſtändiger 
und ſparſamer, als bisher geſchehen ſei, zu verwenden. Im vorigen 
Jahre belief ſich das Marine⸗Budget auf 10,390,000 Pfd. St.; die 
Ausgaben für den perſiſchen und chineſiſchen Krieg ſind in dieſer Summe 
nicht mit inbegriffen. 

Das Triumphlied der vorgeſtrigen „Times“ über die verſchwun⸗ 
dene Kriegsgefahr wird von „Advertiſer“, „Daily News“ und 
„Morning Poſt“ als ſehr voreilig bezeichnet. Der „Advertifer‘ kann 
die hyperſanguiniſche Anſicht der „Times“ ſchon aus dem einen Grunde 
nicht theilen, weil Louis Napoleon die Wuth der Italiener zu fürchten 
hätte, wenn er die den Sardiniern gemachten Vorſpiegelungen nicht 
auf eine oder die andere Art halbwegs und ſcheinbar zu erfüllen ſuchte, 


für die Oberſteiger (Sekretäre) auf, durch deren Leitung allein das Werk im 
Gange bliebe. 

in Militär ſprach feine Freude aus, dieſer Geſellſchaft anzugehören, in 
welcher Wiſſenſchaft und Leben, Philosophie, Juriſterei und Medizin, und — 
Gott ſei Dank! auch Theologie harmoniſch vereinigt ſind, woran er den Wunſch 
ae daß auch Militär und Wiſſenſchaft ſtets Hand in Hand gehen 
möchten. 

Herr Geh. ee Prof. Dr. Gaupp ging mit begeiſterten Worten 
auf das preußiſche Vaterland über, das durch die Macht der Waffen und des 
Geiſtes ſich zu einer Großmacht emporgeſchwungen, und dem Vaterlande im 
engeren wie im weiteſten Sinne war ſein Toaſt gewidmet. 

Nachdem hierauf ein Studirender den Proſeſſoren der Univerfität ein Hoch 
ebracht, ließ Herr Prof. Dr. Röpell die gemeinſame Mutter, welche die Ge⸗ 
ellſchaft und Univerſität liebevoll in Schutz genommen, die „gute alte Stadt 
Breslau“ hochleben, in deren Namen Herr Bürgermeiſter Bartſch dankend 
antwortete. 

Sämmtliche Toaſte fanden den nachbaltigſten Wiederhall in der Verſamm⸗ 
lung, die ſich in würdiger Harmonie bis gegen 7 Uhr den Freuden der Geſel⸗ 
ligteit überließ. Das Lokal erglänzte Abends in prächtiger Gasbeleuchtung, 
zu deren Erzeugung nicht weniger als 300 Flammen ihr helles Licht ſpendeten. 


Breslau, 24. Januar. ( Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Mauritiusplatz Nr. 4 zwei weiße Umſchlagetücher, eins davon mit bunter Kante, 
1 ſchwarzſeidenes dreieckiges Tuch, 1 ſchwarzſeidenes Shawlchen und 1 Paar 
ſchwarze Zeugſchuhe mit Gummizug, Geſammtwerth circa 18 Thlr. Zu Alt: 
Scheitnig aus einem Garten von der Wäſchleine 2 Stück Frauenhemden, gez. 
J. P., 2 Paar Parchent⸗Frauenhoſen, 1 wattirter kattunener Unterrock, ein 


fo wie, weil der gereizte Gloire⸗Durſt der kaiſerlichen Armee geſtillt 

H werden müſſe, um nicht gefährlich zu werden. — „Daily News“ 
wünſcht, daß eine beſſere Begründung, als das Geſtotter der Walewski⸗ 

ſchen Organe, für die befremdlich kühne Behauptung der „Times“ vor⸗ 

handen wäre, daß „Napoleons III. Anſchläge auf Italien geſcheitert 


er und roth geſtreifter Flanell⸗Unterrock, 1 ſchwarze geitridte Unterjade, vier 

Stück kurze und 3 Stück lange Handtücher, gez. T. T., 2 ſeidene Taſchentücher, 

2 Paar ſchwarze und 1 Paar blaue wollene Frauenſtrümpfe, 2 Paar lila wol⸗ 

lene Kinderſtrümpfe, 2 rothe Parchentflece und verſchiedene Kinderwäsche, ferner 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Letzteres iſt es offenbar, was man in Paris beabſichtigt. Der „Mo— 
niteur“ begrüßt die Wahl des Herrn Couſa mit den freundlichſten 
Worten und legt dadurch an den Tag, daß er ihm feine Protektion 
zuwendet. Die Pforte ſteht alſo am Vorabend eines neuen großen 


aus. Ein bleibendes Andenken in der Literatur gründeten ihr die Brüder 
Grimm durch die Widmung der Kinder⸗ und Hausmährchen: „an die Frau 
h Bettina von Arnim.“ In dem Vorworte zu der Ausgabe vom Jahre 1843 
ſchreibt Wilhelm Grimm: „Liebe Bettina, dieſes Buch kehrt abermals bei Ih⸗ 
nen ein, wie eine ausgeflogene Taube die Heimath wieder ſucht, und ſich da 
friedlich ſonnt. Vor 25 Jahren hat es Ihnen Arnim zuerſt, grün eingebun⸗ 
den mit goldenem Schnitt, unter die Weihnachtsgeſchenke gelegt. Ihre Kinder 
nd groß geworden und bedürfen der Mährchen nicht mehr. Sie ſelbſt haben 
weich eranlaſſung, ſie wieder zu leſen, aber die unverſiegbare Jugend Ih⸗ 
res Herzens nimmt doch das Geſchenk treuer Freundſchaft und Liebe gern von 
uns.“ Eine Tochter Bettinas iſt in den letzten Jahren Bat als Schrift⸗ 
ftellerin aufgetreten, und hat zwei Bände Dramen herausgegeben. 


[Wintermoden.] Die Saiſon der Bälle und der Soirces 
N hat begonnen und die auswärtigen Leſerinnen fragen nach den No⸗ 
vitäten der Mode in der Hauptſtadt, um beim Beſuch derſelben 
gleich zu wiſſen, nach welchen flüchtigen Herrlichkeiten der Eleganz ſich 
i die Augen und die Börfen, bez. die Beſtellungen zu wenden haben. 
7 Fangen wir regelrecht bei der Coiffure an, um mit der Chauſſure en⸗ 
his digen zu können. Der Kopf iſt bei der Modetoilette beider Geſchlech⸗ 
ter zwar nicht gerade die Hauptſache, aber doch immer ein wichtiges 
* Feld, das für die kühnen Erfindungen der Phantafie von Friſeuren, 
Blumenkünſilern und Hutmachern einen glänzenden Spielraum bietet. 
Man friſirt zunächſt ſehr beliebt A la Victoria, rechts und links breite 
I Boucles zurückgeſtrichen, wozu große Toupets nöthie find. Das Aller: 
1 neueſte, namentlich für Bälle und Geſellſchaften, iſt eine halb mrückge. 
| ſtrichene Friſur um die ganze Stirn mit einer ſchmalen Flechte durch⸗ 
wunden und langen hinter dem Ohr auf den Hals herabfallenden Lok⸗ 
ken auf der rechten Seite oder auf beiden Seiten. Was die Coiffure 
betrifft, jenen Blumen: und Arabeskenwald, den die Damen auf dem 
Kopfe zu tragen pflegen, fo iſt der große orientaliſche Krieg, obſchon 
der Friedensſchluß längſt erfolgt und die entente cordiale ſchon wie: 
der arg auf der Kippe iſt, nicht ohne Einfluß darauf geblieben; 
der vorwaltende Geſchmack iſt à Oriental, Gold: und Silberſchnur 
in vielfachen Verſchlingungen, Perlenſchnüre, Neſtel⸗ und Perlenbehang 
in Weiß, Schwarz, Roth und Stahl, echte und imitirte Korallen in 


ki 


[Kriminalprozeß wegen Fälſchung von Privaturkun⸗ 
den.] Am 17. verkündigte das Bezirksgericht in München in dem ge⸗ 
gen k. Hofrath v. Deſſauer ſchwebenden Kriminalprozeſſe wegen Fäl⸗ 
ſchung von Privaturkunden das Urtheil. Der mehrere Tage in öffent: 
licher Sitzung verhandelte Prozeß geſtaltete ſich zur Cause eelebre 
hauptſächlich durch die in den weiteſten Kreiſen bekannte Perſönlichkeit 
des Angeklagten, welcher früher als Anwalt mehrer hohen Mitglieder 
des Koͤnigshauſes mit dem Hofrathtitel und dem Adel belohnt, eine 
große anwaltſchaftliche Praxis durch eine lange Reihe von Jahren be: 
hauptete und ein großes Haus machte. Schon vor einiger Zeit aber 
ſah er ſich in Folge einer gegen ihn eingeleiteten Disciplinarunterſu⸗ 
chung veranlaßt, ſeine Advokatur niederzulegen. Der Mann, welcher 
hier Beſitzer eines großen Hauſes und Gartens, in Kochel eines pracht⸗ 
vollen Landguts, in Aſchaffenburg einer Fabrik iſt, wird beſchuldigt, 
Quittungen eines ſeiner Clienten im Betrage von 700 Gulden, reſp. 
die Namensunterſchrift gefälſcht zu haben. Das Gericht fand ihn ſchul⸗ 
dig, verurtheilte ihm zu 6jähriger Feſtungsſtrafe und erklärte ihn des 
Adels und Titels verluſtig. 


allen Arabeskenverſchlingungen des Alhambra, das iſt jetzt der Stil für 
den Kopfputz der Damen — über zwanzig! Aber auch die Blumen⸗ 
coiffuren der jungen Welt, die „fliegenden und hängenden Gärten“ von 
Veilchen und Roſen haben ihren orientaliſchen Beiſchmuck von Perlen 
und Goldbehängen erhalten. Da die „Blumenſprache“ ja auch dem 
Orient entſtammt, fo hat fie neben der fliegenden Mode-Metallurgie 
ihr Recht und Feld bewahrt. Sehr ſchön und beliebt zeigen ſich na⸗ 
mentlich die Blumen⸗Coiffuren mit breiten Schleifen von Schilf, die 
Coiffuren von Iris, dicke Veilchenkränze von Perlenbehang, Penſces 
und große Theeroſen, Kornblumen mit Roſen u. ſ. w. Dazu das 
Grün mit Kryſtalliſtrung der Blätter, ſogenannte Eisblätter. Zur 
Garnirung der Ballkleider mit Blumen ſind neben den ſchönen Auf 
ſteck⸗Bouquets Blumen in kleinen Kränzen modern, welche die Garni⸗ 
turen halten. Der Preis der Coiffuren und Garnituren richtet ſich 
natürlich nach deren Schönheit und Größe und ſteigt von den zu ein⸗ 
fachen weißen Mädchenkleidern ſehr beliebten Röschen, Vergißmeinnicht⸗ 
uud Hyacinthen⸗Bouquets und Kränzen zu 2 Thlr. bis zu 40 und 
50 Thlr. einſchließlich der Robenbeſätze hinan. — Was die modiſche 
Herrenwelt betrifft, fo hat ſich bekanntlich die berliner Hutmacher⸗Gilde 
vereinigt, um ſie im Laufe dieſes Jahres durch Preisausſchreibung alle 
unter einen Hut zu bringen. Vorläufig iſt noch der franzöſiſche nie: 
dere mit großem Deckel, breiter geſchweifter Krämpe und breitem Band 
in Mode. Für die Balltoilette der Frack ala Colonna-Walawski ſehr 
en vogue; er iſt von engl. ſchwarzem matten Tuch, mit langen Schoͤßen 
und am Handgelenk faſt ſchließenden Aermeln, ſehr niedrig am Hals 
und mit ſchmalem Kragen. Die Weſte wird dazu von weißem geripp⸗ 
ten Piqué mit Chamois⸗Einfaſſung vom ſelben Stoff getragen. Ganz 
neu iſt das Gilet⸗Windſor von ſchwarzem Caſimir mit einem ſchma⸗ 
len Goldſchnürchen rings herum eingefaßt. Die Ballkleider find gleich 
falls von mattem ſchwarzen Tricotſtoff mit eingewebten Galon in der⸗ 
ſelben Farbe gemächlich weit und unten am Fuße gerade herunterfal⸗ 
lend. Die Schaufenſter des Magazins präſentiren einen vollſtändigen 
Modeanzug. (Nr. Pr. Z.) 


[Eine eigenthümliche Anekdote] von Alexander v. Hum⸗ 
boldt eirculirt in den Kreiſen der ihm Naheſtehenden. Der berühmte 
Gelehrte hatte vor längerer Zeit von dem Großvater der Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen einen kohlſchwarzen Papagei zum Geſchenk erhalten, 
den er ſehr liebte. Vor einigen Tagen, als Herr v. Humboldt vom 
Diner nach Hauſe kommt, ſieht er den alten Vogel traurig auf ſeiner 
Stange ſitzen, tritt zu ihm und fragt: „Nun, Jakob, wer von uns 
Beiden wird wohl zuerſt ſterben?“ — „Excellenz“, bemerkte der an⸗ 
weſende Kammerdiener, „ſprechen Sie doch zu einem Vogel nicht von ſo 
ernſten Sachen!“ — Der Gelehrte wendet ſich ab und nimmt ein 
Buch. Eine halbe Stunde darauf dreht ſich der Vogel plötzlich um, 
ſieht' nach feinem Herrn und — fällt todt von der Stange. — Er 
wird für dieſen gegenwärtig im Muſeum der Univerſität ausgeſtopft. 


Mit einer Beilage, 


! 


Dinstag den 25. Januar 1859, 


Beilage zu Nr. 39 der Breslauer Zeitung. 


(Fortiebung) 

ebendaſelbſt aus gewaltſam erbrochenem Keller ein Stück Pökel⸗Schweinefleiſch 
und eine Quantität Sauerkraut. Zu Leerbeutel eine Ziege, welche von den 
Dieben im Scheitniger⸗Park geſchlachtet worden iſt. Kloſterſtraße Nr. 78 ein 
großer kupferner Keſſel. Aus einer am Ringe belegenen Reſtauration 1 Herren: 
rock (Ueberzieher) von grauem Stoff mit ſchwarzem Lamafutter und ſchwarzem 
Sammtkragen. Schuhbrücke Nr. 50 ein franz. Buch mit dem Titel: „Nordier, 
Nouveaux souvenirs et portraits“ und ein kleines Notizbuch, enthaltend meh⸗ 
rere Karten mit dem Namen „C. Voulot“ verſehen. Auf der Strehlenerſtraße 
in der Nähe von Huben von einem Wagen ein Leinwandſack, enthaltend zwei 
große Oberbetten und drei Kopftiſſen, letztere 3 Ellen breit, mit blau und weiß 

eitreiften Inletten und weiß und roth geſtreifte Bezügen, im Werthe von“ zu: 
— circa 85 Thlr. x 

Gefunden wurden: Ein Thürdrücker und ein Schlüſſel, welche durch ein 
Bändchen aneinander befeſtigt, ein weißer Kopfkiſſen⸗Ueberzug, gez. S. P. 11, 
ein zerbrochenes Nähtäſtchen, enthaltend 1 neuſilbernen Fingerhut, 1 Scheere, 
1 Batiſttuch, Nadel und Zwirn. 

In der verfloſſenen Woche ſind, excl. 4 todtgeborener Kinder, 37 männliche 
und 42 weibliche, zuſammen 79 Perſonen, als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſarben im allgemeinen Krankenhoſpital 9, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der barmherzigen Brüder — und in der Ge⸗ 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 

Eingefunden hat ſich vor circa 8 Tagen ein weiß⸗ und braungefleckter Wach⸗ 
telhund. Der rechtmäßige Eigenthümer kann denſelben Breiteſtraße 14 bei dem 
Sattlergeſellen Rudolph abholen. . 

Angekommen: Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur im 4. Huſaren⸗Reg. 
Gr. Stolberg⸗Wernigerode aus Oels. Ihre Durchl. Prinzeß Byron von 
Kurland aus a H d = hre Durchl. Prinzeß Metſchersky aus 

tin Me 


Rußland. Ihre Durchl. Für tſchersky desgl. Ihre Durchl. Stro⸗ 
anoff mit Familie desg e. Durchl. 1 etſchersky desgl. Se. 
Aurel Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt aus Wien. (Pol.⸗Bl.) 


e. Löwenberg, 21. Jan. Unter den vier Städten, welche zum hieſigen 
Kreiſe gehören, iſt Lähn die einzige, deren Einwohnerzahl nicht abgenommen, 
ſondern, wenn auch eben nicht erheblich, doch zugenommen hat. Die Seelenzahl 
betrug 1855 daſelbſt 1103, iſt 1858 bis auf 1116 geſtiegen, wovon 566 männ⸗ 
lichen und 550 weiblichen Geſchlechts in 302 Familien, 204 Ehemänner und 
209 Ehefrauen, 825 Proteſtanten und 290 Katholiken, 1 Iſraelit. Vorhanden 
waren 164 Wohnhäuser, 48 Scheunen und Ställe. Die anderen drei Städte 
Friedeberg und Liebenthal haben gegenwärtig faſt 50, Greiffenberg 32 Einwoh⸗ 
ner weniger als 1855. Unter Liebenthals 1625 Einwohnern 1 1674) ſind 
711 männlichen und 914 weiblichen Geſchlechts in 408 Familien und 277 Ehe: 

garen, 1476 Katholiken und 149 Proteſtanten. An Gebäulichkeiten hatte es 
256 Wohnhäuſer, 52 Scheunen und Ställe. Friedeberg hatte 2254 Einwohner 
* 2302), darunter ſind 1057 männlichen und 1197 weiblichen Geſchlechts 
n 591 Familien 435 Ehemänner und 443 Chefrauen, 1821 Proteſtanten, 380 
Katholiken, 14 Iſraeliten und 39 Diſſidenten. Die Zahl der Wohnhäuſer be⸗ 
trug 347, die der Scheunen und Ställe 260. Greiffenberg hatte 2631 Einwoh⸗ 
ner (1855: 2663), darunter 1195 männlichen und 1436 weiblichen Geſchlechts 
in 696 Familien, 465 Ehemänner und 478 Chefrauen, 2287 Proteſtanten und 
344 Katholiken. Die Aufnahme ergab 366 Wohnhäuser, 284 Scheunen und 
Ställe. Die Zahl der Ehefrauen iſt deshalb eine andere als die der Chemän⸗ 
ner, weil von letzteren manche bei auswärtigen Eiſenbahnbauten beſchäftigt ſind. 
— Da am letzten Donnerstage das Hofkonzert der fürſtlich Hechingenſchen Ka⸗ 
pelle ausgefallen iſt, wird kommenden Sonntag (den 23.) das nächſte ſtattfinden. 
— Anfang künftiger Woche wird hier der erſte diesjährige Jahrmarkt abgehal⸗ 
ten. — Im Verlage der hieſigen Holleuferſchen Buchhandlung iſt eine Anſicht 
von Löwenberg, nach der Natur 1 vom fürſtlichen Hofmaler A. Hauſer, 
Lithographie und Kunſtdruck von W. Loeillot in Berlin, erſchienen, und Seiner 
Aa dem Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen gewidmet. Dieſelbe giebt eine 

njicht vom Hoſpitalberg nebſt 16 ausgezeichneten Rundſchauen vom Orte und 
feinen nächſten Umgebungen, und kann als eine Leiſtung von wahrhaft künſt⸗ 
leriſchem Werthe gelten. — Mitte dieſer Woche hatten wir hier ſo mildes Wetter, 
daß man ſich in den wirklichen Frühling verſetzt glaubte. 


a Wüſte⸗ Waltersdorf, 22. Januar. An meinen 
vorigen Bericht über die Gründung eines Gewerbe-Vereins für 
Wüſte⸗Waltersdorf und Umgegend anknüpfend, theile ich heut noch mit, 
daß die Zahl der Mitglieder bereits auf 76 geſtiegen iſt. Die letzte 
Vereinsſitzung bot viel Unterhaltendes und Belehrendes dar. Hr. Kfm. 
A. Haupt hielt einen Vortrag über die Entſtehung der Gewerbe. 
Herr Ingenieur Mau ſprach über die Sicherung gewebter Stoffe vor 
Verbrennung (vermittelſt phosphorſauren Ammoniaks), und ſodann er: 
ſtattete Herr Apotheker Sonntag einen Bericht über die Erfolge ſeiner 
Seidenzucht und erläuterte an den vorgezeigten Proben das eingeſchla⸗ 
gene Verfahren. — Auch bei uns iſt in der letzten Zeit eine Perſon 
durch Kohlendämpfe getödtet worden. Eine Nätherin, die größtentheils 
außerhalb des Hauſes beſchäftigt war und deshalb wenig in ihrer 
Wohnung geſehen wurde, hatte den Ofen zur Unzeit geſchloſſen und 
wurde, da man aus den erwähnten Gründen ihre Abweſenheit erſt 
nach einigen Tagen bemerkte, todt aufgefunden. — Geſtern Abend 
zwiſchen 9 und 10 Uhr beobachteten wir hier die ſeltene Erſcheinung 
eines Mondregenbogens. Es hatte am Tage ſtark gethaut und die 
Atmosphäre war voller Dünſte. Als nun der Mond an der Seiten⸗ 
lehne der Eule aufgegangen war, zog ſich plötzlich ein weißlicher Strei⸗ 
fen über den ganzen Horizont. In der Mitte dieſes Bogens wurde 
eine ſtark markirte ſchwarze Linie ſichtbar. Dieſe eigenthümliche, übri- 
gens nur unter beſonders günſtigen Umſtänden eintretende Erſcheinung 
war in der Nähe des Mondes am ſchärfſten begrenzt, und konnte man 
an dieſer Stelle auch ein ſchwaches Farbenſpiel und einen Nebenbogen 
bemerken. Gegen 10 Uhr entſchwand dieſes ſeltene Phänomen unſeren 
Blicken, die Nebel verzogen ſich und der Mond trat in voller Klar⸗ 
heit hervor. a 


XX Bunzlau, 23. Januar. [Die hieſige Bürger⸗Unterſtützungs⸗ 
und Rettungs-Unftalt] bat 110 18. Jahresbericht veröffentlicht. Nach 
demſelben betrug die Geſammt⸗Einnahme 7569 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf.: die Ge⸗ 
ſammt⸗Ausgabe 7544 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf., und verblieb ſonach Beſtand am 
al. Dezember 1858: 24 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. Das Vermögen der Anſtalt be⸗ 
ſteht aus 2569 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. und hat ſich im vorigen Jahre um 
82 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. vermehrt. Um Darlehen haben ſich beworben 291 
Bürger, betbeiligt wurden 274 Handwerker mit der Summe von 728) Thaler. 

n den verfloſſenen 18 Jahren haben die Hilfe der Anſtalt nachgeſucht 4054 
de davon wurden 3611 Perſonen mit der Summe von 85,505 Thaler 
betheiligt. Mit der lleinen Summe von 38 Thlrn. 27 Sgr. 4 Pf. begann die 
Anſtalt vor 18 Jahren ihre 


\ ätigfeit, und gest en diefelbe 5 1 
iemli lichen eigenen Vermögens. Allen Wohlthätern der Anſtalt wi 
. ausgeſprochen. Am Schluſſe macht der Bericht in beherzi⸗ 
genswerther Weiſe darau aufmerkſam, „daß es redlichen treuen Männern, 
welche Kopf und dern auf der rechten Stelle haben, wohl möglich ift, in allen 
Städten ſolche Anſtalten ins Leben zu rufen, und damit einen reichen Samen 
auszuſtreuen, nicht um für ſich zu ernten, ſondern ihren ärmeren Brüdern Brot 
aus der Arbeit zu Halen I) = landen bi ut Hell 
i irigent), K. A. aſſirer), Roehricht, Hell- 
wic Wolff, Tit, alther, Kunth und Gotthardt. 
Schweidnitz, 23. Jan. [Zur Statiſtik.] Nach der 

er welche am 3. Dezbr. des berwichenen Jahres hierorts 
veranſtaltet worden iſt, belief ſich die Zahl der zum hieſigen Stadtbe⸗ 
urk gehörigen Bewohner auf 12,983, von denen 8641 zur evangeli⸗ 
ſchen und 4032 zur katholiſchen Kirche gehören, 110 ſich zur Diſſiden⸗ 
ten⸗Gemeinde halten und 200 zur moſaiſchen Religion ſich bekennen. 
Die Zahl der Bewohner hat ſich ſeit der im Jahre 1855 veranſtalte⸗ 
ten Zählung um 245 Köpfe gemehrt. | 

. Militſch, 22. Januar. Zum Vertreter des lebenslänglich 
in das Herrenhaus berufenen königlichen Landraths Herrn v. Scheliha 
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iſt der königl. Landrath a. D., Herr Landesälteſter v. Heydebrand auf 
Kl.⸗Tſchunkawe für die gegenwärtige Sitzungsperiode des allgemeinen 
Landtages erwählt worden. 

Der Verwaltungsbericht über die Vermögens- Angelegenheiten der 
Stadt⸗Kommune Militſch läßt eine Weberfchreitung der Etats⸗Poſitionen 
nicht erkennen. — Die Verwaltungsreſultate der am 15. Auguſt v. J. 
eröffneten hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe vom Eroͤffnungstage bis ult. 
Dezember 1858 beſtehen in Folgendem: 

Eingenommen iſt: 


Deren Muh 8 1096 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. 
2) an Zinſen von ausſtehenden Kapita⸗ 

lien vom 15. Auguſt bis ult. De 

zember 1858 e. sit... 8 7 19 " 5 7 


Zufammen 1104 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 


Dagegen ausgegeben: 


1) zurückgezahlte Einlagen 8 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. 
2) angelegte Kapitalien 2 800 „ = „ „ 
3) Zinſen den Einlegern vom 1. Sep⸗ 
tember bis ult. Dezember 1858 gut⸗ 
geſchrieben u e e neee E Nn I: Ha 
4) Ueberſchuß zum Nefervefonds . . . . 1 „ 10", 5% 
Zuſammen 817 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
Es iſt demnach ein Beſtand verblieben 
FCC 287 „ 19 7 Ca 
Hierzu treten: 
a) Aktiv⸗Kapitalien in Hypotheken, Ren⸗ 
Rab riefen wum NR ee 800 „ — „ — „ 
b) rückſtändige Kapitals⸗Zinſen E 
fo daß das Vermögen der Sparkaſſe beträgt 1091 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf 
Die Gläubiger der Sparkaſſe haben 
zu fordern: 
h eg 1096 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. 
eee, are ehren ee A 
: überhaupt 1103 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. 
Der Reſerve⸗Fonds beſteht in: 
1) baarem Gelde rare 1 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. 
2) Zinſen⸗Beſtannnd de I , 


Zuſammen in 4 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. 

Die Sparkaſſe gewährte den Einlegern 33 pCt. an Zinſen, und 
ertheilt ihnen die Quittungsbücher über die Einlagen unentgeltlich. 

Nach der im Dezember v. J. ausgeführten Volkszählung hat ſich 
eine Geſammt⸗Einwohnerzal von 2977 Seelen (ausſchließlich der Mi- 
litärperſonen und ihrer Angehörigen) ergeben. Hiernach iſt die Zahl 
aller Einwohner gegen das Jahr 1855 um 138 Seelen gewachſen, 
indem die Zahl der evangeliſchen Chriſten um 130 Seelen zugenom—⸗ 
men, die der katholiſchen Chriſten um 17 Seelen ſich vermindert hat 
und die der jüdiſchen Einwohner um 25 Seelen geſtiegen iſt. 

In der evangeliſchen Friedenskirche hierſelbſt, in die auch viele 
Dorfgemeinden eingepfarrt ſind, und von welcher Referent beiläufig be⸗ 
merkt, daß in dieſem Jahre ihr 150jähriges Jubiläum feierlichſt be⸗ 
gangen werden ſoll, wurden im Jahre 1858 getraut 90 Paare, ge: 
tauft 234 Knaben und 246 Mädchen. Es ſtarben im Kirchſpiele über⸗ 
haupt 395 Perſonen und zwar 205 männlichen und 190 weiblichen 
Geſchlechts. Die Zahl der Kommunikanten betrug 6186 mit Inbegriff 
von 230 Konfirmanden. Vorſtehende Zahlen betreffen den ländlichen 
Theil der Gemeinde mit. 


* Ohlau, 22. Januar. Geſtern Nacht wurde die Stadt durch 
die Feuerſignale des Thürmers und der Nachtwächter alarmirt. Das 
Feuer war innerhalb eines dichten Häuſer⸗Complexus an einer der ge: 
fährlichſten Stellen im Innern der Stadt, nach Mitternacht, aus⸗ 
gebrochen. Durch raſche Hilfe und namentlich durch die ſofortige Auf: 
ftellung einer kleinen Hausſpritze konnte das Feuer, das in einem mit 
Stroh und Holz angefüllten kleinen Hintergebäude ausgebrochen, auf 
feinen eigenen Herd beſchränkt werden, wozu allerdings auch der Um⸗ 
ſtand weſentlich beitrug, daß das qu. Gebäude mit Dachpappe gedeckt 
war, welche, obwohl die darunter befindliche Bretterverſchalung größten: 
theils vom Feuer verzehrt war, das Durchſchlagen der Flammen ver⸗ 
hinderte, wodurch der Löſchhilfe ein weſentlicher Vorſchub geleiſtet 
wurde. Die Pappe war zwar zum Theil verkohlt, hielt aber zuſam⸗ 
men und verhinderte den Luftzug nach außen. Nach dieſer Erfahrung 
erſcheint die Steinpappe allerdings als ein ſehr probates, feuerſicheres 
Deckmaterial, welches ſelbſt dem Zink, der bei hoher Temperatur durch 
Schmelzen vernichtet wird, vorzuziehen ſein dürfte. 

Dem früheren v. Riſenthal'ſchen Privat⸗Lehr⸗Inſtitut für Mädchen, 
dem jetzt Herr Rektor Schneider vorſteht, iſt die Conceſſion von Sei- 
ten der königl. Regierung ertheilt und dieſelbe gleichzeitig auf die Er⸗ 
richtung einer Warteſchule für Kinder beiderlei Geſchlecht bis zum Alter 
von 6 Jahren ausgedehnt worden. Da außer den Elementarſchulen 
ſeit dem Jahre 1852 noch eine höhere Bürgerſchule für Knaben ein⸗ 
gerichtet, ſo beſitzt nunmehr die hieſige Stadt alle diejenigen Schul⸗ 
anſtalten, deren Vorhandenſein als ein für die Erziehung und Ausbil⸗ 
dung der Jugend nothwendiges Erforderniß in den letzten Decennien 
hervorgetreten iſt. Was die Leiſtungen unſerer Schulen betrifft, fo 
können wir im Allgemeinen nur Erfreuliches berichten, und der Um⸗ 
ſtand, daß dieſelben von einer Menge auswärtiger Schüler und Schü⸗ 
lerinnen — darunter mehrere aus der Hauptſtadt und aus fremden 
Staaten — beſucht werden, beweiſt, daß ihre Qualifikation auch außer⸗ 
halb des Weichbildes unſerer Stadt bereits Anerkennung gefunden hat. 
Unter dieſen Umſtänden können wir nur wünſchen, daß die ſtädtiſchen 
Behörden, welche ſeither für die Erhaltung und Fortentwickelung unſe⸗ 
res Schulweſens kein Opfer geſcheut haben, in dem Bewußtſein, daß 
die Ausbildung der Jugend zu den Hauptaufgaben der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung gehört, nicht erkalten und ihre Fürſorge den Lehr- Anftalten 
dauernd erhalten. 

Der Theater⸗Direktor Stegemann beabſichtigt mit feiner Geſellſchaft 
im Laufe des nächſten Monats einen Cyelus von 12 Vorſtellungen zu 
geben und fordert zum Abonnement auf letztern auf. — In einer der 
hieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaften wurde unlängſt ein Tableau von leben⸗ 
den Bildern aus Schillers Glocke mit Declamation und Begleitung 
des Orcheſters aufgeführt, welche ſich ſowohl durch ihre Zuſammen⸗ 
ſtellung als durch die Wahl der Garderobe auszeichneten. — Im Laufe 
voriger Woche wurden wir hier durch eine tragikomiſche Scene über⸗ 
raſcht, die noch heute das Tagesgeſpräch bildet. Als Hauptperſonen 
figurirten dabei zwei Eiferſüchtige, ein Mann und eine Frau aus zwei 
verſchiedenen Familien, welche ein auf Reiſen gegangenes Liebespaar 
verfolgten und daſſelbe durch einen merkwürdigen Zufall in dem Augen⸗ 


blicke überraſchten, als das letztere im Begriff ſtand, in einem hieſigen 
Gaſthofe abzuſteigen. Die beiden weiblichen Schönen wurden bald 
coram populo handgemein, während die Männer in mehr ruhiger 
Faſſung ſich hielten. Nachdem das geſammte Perſonal polizeilich reco⸗ 
gnoseirt war, wurde durch das Dazwiſchentreten dritter Perſonen eine 
Verſöhnung unter den erhitzten Gemüthern angebahnt, welche auch fo 
weit zu Stande kam, daß man die Rollen wechſelte und paarweiſe in 
statu quo ante die Rückreiſe nach der ſchleſiſchen Refidenz, wenn auch 


auf verſchiedenen Wegen, antrat. 

Loslan, 19. Januar. In der am 15. d. M. abgehaltenen Stabtver: 
e find, nachdem zuvor die Ergänzung des Collegii durch die 
Einführung reſp. Verpflichtung der 6 neugewählten Mitglieder Hattgehmben 
hatte, für das Jahr 1859: zum Vorſitzenden Herr Bürgermeiſter a. D. Roelle 
und zu deſſen Stellvertreter Herr Vorwerksbeſitzer Kruſch, zum Schriftführer 
Herr Kaufmann Gregor und zu deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Roe ſch 
erwählt worden. — Seitens des Vorſtandes und Repräſentanten der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde ift der Beſchluß gefaßt worden, mit dem 1. April d. J. 
eine, vorläufig zweiklaſſige, Elementarſchule für die iſrael. Jugend ins 
Leben treten zu laſſen. — Von den, während des Jahres 1858 bei dem hieſi⸗ 
gen ſchiedsmänniſchen Amte anhängig gemachten 197 Sachen, ſind 100 
durch Vergleich, 24 durch Zurücktreten der Parteien und 73 durch Ueberweiſung 
an den Richter erledigt worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Grottkau. In der Sitzung der 
Stadtverordneten vom 20. d. Mts. wurden zunächſt die neu eintretenden Mit⸗ 
glieder von dem Hrn. Bürgermeiſter Adam eingeführt und verpflichtet. Darauf 
wurde der neue Vorſtand gewählt, und zwar: a) zum Vorſitzenden Hr. Beck, 
b) zu deſſen Stellvertreter Hr. Müller, e) zum Protokollführer Hr. Volkmer, 
und d) zu deſſen Stellvertreter Hr. Hübner. 

Görlitz. Am hieſigen Gymnaſium werden die Abiturienten⸗Prüfungen 
am 15. bis 17. nächſten Monats abgehalten werden. — Am 19. d. M. brann⸗ 
ten zu Ober⸗Kunnersdorf die Wohngebäude des Fabrikanten Lieska und des 
Webers Dießner gänzlich nieder. Die Ehefrau des Erſteren und ein Weber⸗ 
Geſelle (Johne) befanden ſich noch im Keller des brennenden Gebäudes, als 


I daſſelbe zuſammenſtürzte und beiden den Ausgang unmöglich machte. Mit den 


größten Anſtrengungen wurden ſie aus demſelben im bewußtloſen Zuſtande 
herausgebracht, und die Verſuche, ſie in's Leben zu rufen, gelangen nur bei Erſte⸗ 
rer; Johne dagegen blieb todt. is 

Hoyerswerda. Die Bevölkerung unſeres Kreiſes hat ſich nach der 
am 3. Dezember v. J. ausgeführten Zählung auf 30,599 Seelen herausgeſtellt, 
von denen 15,003 Perſonen dem männlichen und 15,596 Perſonen dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht angehören. Die 1 Kreiſes hat ſich in den letzten 
drei Jahren um 531 Seelen vermehrt. ie Stadt Hoyerswerda zählte 
2518 Einwohner, Wittichenau 2254 und Rubland 1569. Der übrige Theil der 
Bevölkerung des Kreiſes iſt in die zu demſelben gehörigen 91 ländlichen Ge⸗ 
meinden vertheilt, von denen Bernsdorf mit 709 Perſonen der bevölkertſte und 
Kolbitz mit 19 Perſonen der kleinſte Ort iſt. Die Seelenzahl unſerer Stadt 
hat ſich ſeit der Zählung im Jahre 1855 um 17, die der Stadt Ruhland um 
44 Seelen vermehrt, während in der Stadt Wittichenau 17 Perſonen weniger 
gezählt worden ſind. Bernsdorf hat ſeit der Zählung von 1855 einen Zuwachs 
von 112 Perſonen gehabt. Von der Geſammtbevölkerung des Kreiſes gehören 
26,581 Perſonen dem evangeliſchen und 4018 dem katholiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niß an. Privatwohnhäuſer ſind vorhanden 5178, Fabrik- und Mühlengebäude 
151, Ställe, Scheunen und Schuppen 12,035. — Das hieſige Muſikchor beab⸗ 
he am 2. Februar im Saale des Rathhauſes ein Konzert für die Armen 
zu geben. 

.# Bunzlau. Leider iſt zu berichten, daß der jüngere von den beiden Ars 
beitern, die das (neulich erwähnte) Unglück hatten, ſein Bein verloren hat. 
Daſſelbe mußte ihm, um das Leben zu retten, abgenommen werden. — 
hieſige Spar⸗Verein — an welchem, nebenbei geſagt, die Betheiligung der 
ſogen. „kleinen Leute“ eine viel größere ſein könnte und der insbeſondere wegen 
ſeines moraliſchen Einfluſſes auch der materiellen Unterſtützung ſeens wahrer 
Menſchenfreunde mehr gewürdigt werden möchte — wirkt auch für die ärmere 
Klaſſe, indem er fie hauptſächlich zur Arbeit anſpornt, den erübrigten Arbeits⸗ 
lohn ihnen aufbewahrt und verzinſt, und ihnen ſo Gelegenheit bietet, ſich ſelbſt 
zu helfen. Am Schluſſe des Jahres 1857 verblieben beim hieſigen Spar⸗ 
Verein 29 Sparer, zu denen im Laufe des Jahres 1858 neu hinzutraten 25, 
fo daß 54 Sparer ſich betheiligten. Die Einnahme betrug 131 Thlr. 16 Sgr. 
3 Pf., die Ausgabe 123 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. Bleibt am Schluſſe des Jahres 
1858 baar an Beſtand 7 Thlr. 29 Sgr. Hierzu ausgeliehenes Spar⸗Kapital 
84 Thlr. Summa des Sparfonds ult. 1858: 91 Thlr. 29 Sgr. Dividende 
wurde den Sparern 3½ bis 4 pCt. gezahlt. 42 Sparer treten mit ihren Ein: 
lagen in das Jahr 1859 über. Der Sparverein wirkt ſeit beinahe 6 Jahren 
war in aller Stille, aber dennoch ſegensreich. Ein ſehr günſtiges Zeichen von 
Vertrauen zu den Männern des Vereins⸗Vorſtandes legte das Publikum zur 
Zeit der vorjährigen Geldkriſis ab, indem dieſe auch nicht den 4 — Einfluß 
auf den Sparverein ausübte, dieſer ſich zu jener Zeit im Gegentheil vergrößerte. 


8 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 24. Januar. (Amtlicher Börſen-Aushang.] 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 22. d. M. brin⸗ 
gen wir hiermit zur Kenntniß, daß die an demſelben Tage zuſammen⸗ 
getretene Kommiſſion für Streitigkeiten über Qualität von Getreide ſich 
bis auf Weiteres über folgende Grundſätze vereinigt hat: 

1) Jedes der Beurtheilung der Kommiſſton zu unterbreitende Getreide 
muß zuvor gehörig durchgeſtochen ſein; 

2) Bruch darf nur in ſehr geringem Grade vorhanden ſein und 
macht derſelbe, wenn er den Begriff der geſunden Qualität nicht 
ausſchließt, die Waare nicht ohne Weiteres unlieferbar. 

Im Uebrigen kann der Natur der Sache nach das vom konkreten 
Fall bedingte Ermeſſen im Voraus nicht enger limitirt werden. 

Breslau, den 24. Januar 1859. 

Die Handels⸗Kammer. 


Die am 20. d. Mts. ſtattgefundene Sitzung des breslauer 
landwirthſchaftlichen Vereins war ſehr ſtark (von mehr als 60 Mit⸗ 
gliedern und einigen Gäſten) beſucht und es führten die Debatten zu ſehr inter⸗ 
eſſanten Reſultaten. - i 

1. machte der Vorſitzende bekannt, daß der Güter⸗Direktor Herr Meyer 
zu Prauß dem Verein zwei Scheffel Mohar⸗Samen verehrt habe, welcher dem⸗ 
nächſt zur Vertheilung unter die Mitglieder kommen und Veranlaſſung zu 
zablreicher Anwendung deſſelben, ſowie ſpäter zu Mittheilungen über die davon 
erzielten Erfolge geben wird. Herr Meyer wird einſtimmig zum Ehrenmitgliede 
des Vereins gewählt. 5 g 

Nachdem dann einige eingegangene Schreiben vorgeleſen waren, ging man 
zur Tagesordnung über. 3 = pie 

Die erſte geſtellte Frage lautete: Werden die ausländiſchen, bei 
uns neu Aber en Hühnerarten in un ſerer Oekonomie weſent⸗ 
lichen Nutzen ſtiften 4 h 4 

Die Verhandlungen hierüber wurden mit Vorleſung eines Schreibens eröff: 
net, welches der hieſige Verein für Veredelung der Hühnerzucht an den land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein hatte enden laſſen. Dann nahm zuerſt ein anweſen⸗ 
des Vorſtandsmitglied jenes Vereins (Herr Müller) das Wort und gab 

enaue Notizen über die Koſten, die das Unternehmen gemacht und über die 
Gefolge, deren man fich bereits erfreue. Das Reſultat davon ſei, daß freilich 
jedes erhaltene Ei wohl einen Silbergroſchen koſte, was als theuer erſcheint. 
Dieſer Preis wird ſich jedoch ſehr ermäßigen, wenn erſt das Unternehmen 
weiteren Fortgang gewinnen wird, jo daß er wohl dem der gewöhnlichen Hüb⸗ 
nereier gleich kommen kann. Die Wahrſcheinlichkeit hiervon ergab ſich aus der 
weiteren Beſprechung. Auf die Frage des Vorſitzenden, welche Hühnerarten in 
der Anſtalt In bis jetzt als die beſten erwieſen haben, gab Herr Müller die 
Antwort, daß ſich die ſpaniſchen und die malayiſchen am vortheilhafteſten 


zeigten. . 

Es baten dann mehrere Mitglieder der Verſammlung um das Wort; Zu⸗ 
erſt bemerkte Kutzner: die ausländiſchen Hühner koſteten viel mehr Futter, als 
die einheimiſchen, die mit allem vorlieb nehmen; und es könnten daher nur 
komparative Verſuche Aufſchluß geben, worauf Müller erwiderte, daß man die 
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glieder Oberſt⸗Lieut. v. Ahr und Kunſtgärtner Monhaupt vom Vorſitzen⸗ 
den erſucht, in einem Referate und Correferate den Gegenſtand für eine der 
nächſten Sitzungen zu bearbeiten. ; 

Zum Schluſſe zeigte v. Fabian eine Wurzel der Dioscorea batata vor 
und warnte vor den Charlatanerien, welche damit getrieben werden. Sie ſei 
in hohem Grade werthlos und lohne kaum den Verſuch, geſchweige denn den 


theuren Futtermittel leicht beſeitigen könne, und das beſonders durch Anlegung 
von Wurmgruben, da bekanntlich Würmer für alle Hühnerarten eine leckere 
Speiſe wären. In Frankreich, und ganz beſonders in der Nähe von Paris, 
exiſtiren ſolche ſeit längerer Zeit, und man hat da für die Hühner ein ſehr bil⸗ 
liges Nahrungsmittel. In ſolche Gruben werden leicht verwesliche Gegenſtände, 


wie z. B. Blut, Leim⸗Abfälle, krepirte Thiere aller Art u. ſ. w. geworfen, von { 

denen ſich Milliarden von Würmern erzeugen. — Ein Mitglied warf die Frage weitern Anbau, Schock Stroh 7 Thlr., Heu 35 Sgr. Pfd. Butter ! ae 

auf, ob von ſolchem Futter das Fleiſch nicht einen üblen Geſchmack bekomme? Endlich machte Dr. Schwarz noch auf ein Düngungsmittel für Rüben Glaz. Weizen 80—112 Sgr., Roggen 45 —60 Sgr., Gerſte 37 —45 Sgr., 
aufmerkſam, welches die Ueberreſte der Potaſchen⸗Fabrikation gewähren. — Da Hafer 33—38 Sgr. 


Es ward ihm aber entgegnet, daß gerade das Gegentheil ſtattfinde, und daß 
das Fleiſch äußerſt delikat ſei. — v. Fehrentheil empfahl — —. die Ba⸗ 
ſtardarten und hob hervor, daß dieſe ſowohl durch ihr Fleiſch als durch ihr 
vieles Eierlegen einen recht erheblichen Nutzen brächten. Er empfahl ebenfalls 
die Wurmgruben und die Fütterung aus ihnen im Sommer. Für den Winter 
rieth er den kleinen (ungariſchen oder ſteyeriſchen) Mais an, der ſich ja in un⸗ 
erem Klima bereits ſo bewährt gezeigt, daß man ſchon 20—30 . vom 

orgen gewonnen hat, mithin man ihn billig erzeuge. — Geh. Rath Ruffer 
anz beſonders die Kapaune cochinchineſer Race als äußert zart, und 
De ihnen die ſteyerſchen zur Seite. Von unferer gewöhnlichen Hühnerart 
eien ſie, im Vergleich mit jenen, zäh und unſchmadhaft. Er habe auf ſeinen 
Gütern ſchon feit längerer Zeit ausländiſche edle Hühner gezüchtet und ſei mit 
dem Erfolge ſehr zufrieden. 

Es ward dann die Frage aufgeworfen, wie hoch man wohl derartige fremde 
Hühner im Reinertrage bringen könne und darauf geantwortet, daß er von 
15 bis auf 25 Sgr. ſteigen könne, wofür bereits Beiſpiele vorlägen. Wenn 
nun eine Oekonomie einige hundert Stück hält, ſo wäre das eine nicht zu ver⸗ 
achtende Einnahme. Von den ausländiſchen größeren Arten ward noch ger 
rühmt, welch ſtarkes Fleiſchgewicht ſie gäben; auch daß ſie weniger läſtig wären, 
wie die einheimiſchen, indem ſie wegen ihrer Schwerfälligkeit und ihres Phleg⸗ 
mas nicht herumflögen; auch durch Scharren weniger Schaden anrichteten, als 
die gewöhnlichen. — Zuletzt ward noch darauf hingewieſen, wie groß der Ver⸗ 
brauch von Eiern ſei, da alljährlich viele hundert Millionen aus Deutſchland 
nach England und Frankreich gehen, mithin der Abſatz zu guten Preiſen voll⸗ 
kommen geſichert ſei. 

Nachdem das Thema ausführlich beſprochen war, zog der Vorſitzende das 
Refume, welches dahin ausfiel, daß die Veredelung des Hühnerviehs durch gute 
ausländiſche Sorten dringend anzuempfehlen ſei, weil die Unterhaltung deſſelben 
mit wenig Koſten verbunden, und der Nutzen, den ſie gewähren, ſich als ſehr 
erheblich herausſtelle. 

Die zweite Frage: Welche Erfolge hat man mit den aus Mecklen⸗ 
l anderen Ländern neu eingeführten Edelſchafen bereits 
erreicht? 

Der Vorſitzende leitete die Beantwortung derſelben mit dem Hinweis ein: 
daß es für unſer Vaterland Schleſien von hoher Wichtigkeit ſei, daß unſere 
edle Schafzucht nicht in Verfall gerathe und daß man deshalb Aufmerkſamkeit 
auf die Schritte richten müſſe, welche ſie vor⸗ oder rückwärts mache. Die auf⸗ 
geſtellte Frage habe den Zweck, darüber zur Gewißbeit zu kommen, ob man 
durch jene neuen Schritte im Wollertrage eine Vermehrung erreichen werde, 
ohne gerade in der Qualität zurückzukommen, und ob die neu eingeführten 
09 Mittel ſein können, um Zen, die an der Traberkrankheit 
eiden, in einen geſunden Zuſtand zurückzubringen. 

uerſt nahm Hr. Lübbert das Wert und theilte mit, daß er einen Stamm 
mecklenburger Negretti⸗Schafe habe, von welchen er von Mutterſchafen, freilich 
nur von den vorzüglichſten, 4% Pfund Wolle ſcheere, die pr. Cinr. den Werth 
von 95—100 Thlr. habe. Die Schafe habe er bei 28 Grad Wärme des Waſ⸗ 
ſers gewaſchen, es käme daher kein Schmutz dem Gewicht zu Hilfe. Gleichzei⸗ 
tig aber führte er an, daß das Schurgewicht der Böcke dem der Mutterſchafe 
nicht anz entſpreche, da er im beſten Falle nur etwas über 6 Pfund Wolle 
von ihnen habe. — Der Geh. Rath Ruffer, der ebenfalls dergleichen Schafe 
auf ſeinen Gütern eingeführt hat, modificirte das durchſchnittliche Schurgewicht 
auf 3½ Pfund. Was derartige Böcke beträfe, jo könne er darüber nichts an: 
geben, da er nur Mutterſchafe angeſchafſt habe und es für gerathener halte, 
dieſelben aus ſeiner alten hochfeinen Heerde zu wählen. Das Reſultat dieſer 
Miſchung ſcheine ein ſehr erfreuliches werden zu wollen, da die davon entfal⸗ 
lenen Lämmer ſich beſonders ſchön zeigten. Ueber die neuen Schafe bemerkte 
er, daß ſie nicht gerade beſonders groß erſchienen, da ſie zwar einen umfang⸗ 
reichen Körper, dabei aber kurze Beine haben. — v. Fehrentheil rie zur 
Vorſicht beim Ankaufe. Er habe, ſo trug er vor, im vergangenen Herbſte eine 
Reiſe durch Mecklenburg gemacht und dort eine Menge ſehr verwahrloſter Schä⸗ 
fereien geſehen, bei denen er nicht vorausſetzen könne, daß ſie nach rationellen 
Grundſaͤtzen gezüchtet werden. 2 
Lübbert beſtritt das nicht direkt, gab aber an, daß er in den daſigen 
renommirten Schäfereien eminente Thiere und namentlich auch Böcke geſehen 
habe, von denen ſich eine vorzügliche Vererbung zu verſprechen ſei. 

Am Schluſſe der Diskuſſionen über dieſen Gegenſtand ward noch der Wunſch 
laut: daß bei einer Provinzial⸗Thierſchau (die leider dieſes Jahr nicht ſtattfin⸗ 
den wird) recht viel Schafe — ſowohl Böcke wie Mutterſchafe — und zwar aus 
alten und neuen Stämmen aufgeſtellt werden möchten, damit ein Anhalt und 
Grund zu einem Endurtheile über dieſen in der National⸗Oekonomie hochwich⸗ 


jedoch wenigſtens 10 Etnr. pro Morgen erforderlich find, jo ſtellen ſich die Ko⸗ 
ſten, wenn auch nur 12% Sgr. für den Ctnr., dennoch nicht ganz niedrig, 
und ganz beſonders da, wo man dieſe Düngung auf weite Strecken zu fahren hat. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Die Nr. 6 des „Pr. St. A.“ bringt ein 
5 Erkenntniß des königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 

das Wafer e 3. d 1 — 7 wenn bei 2 Polhebehd — — 

i i das Waſſer eines Privatbaches auf Anordnung der Polizeibehörde aufgeſtaut, 
T.. In Dei Tehten ab). Zune Rd ie — und der ſtädtiſchen Waſſerleitung zugeführt wird, um die Bewohner der Stadt 
mit dem nöthigen Waſſer zu verſehen, gegen eine ſolche Anordnung die Poſſeſ⸗ 
ſorienklage unzuläſſig iſt. 
Sodann ein 5 

Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Konmpetenz⸗Kon⸗ 
flitte vom 13. Februar 1858 — daß wenn die Polizeibehörde die Anlegung 
eines Fußweges aus polizeilichen Rückſichten für nötbig erachtet, auf Beſeitigung 
deſſelben und Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes im Rechtswege nicht 
geklagt werden kann, dagegen über den Antrag auf Anerkennung des Eigen⸗ 
thums an einem Theile des Fußweges der Rechtsweg zuläßig iſt. 


Die Nr. 11 des „Pr. St.⸗Anz.“ bringt: 

1) die Beſtätigungs⸗Urkunde vom 3. Januar 1859, betreffend die Vermeh⸗ 
rung des Stamm⸗Actien⸗Kapitals der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft um 1 Million Thaler; 

2) einen allerhöchſter Erlaß vom 3. Januar 1859, wonach die Münzverwal⸗ 
tung, welche bisher mit der Verwaltung des Staatsſchatzes vereinigt war, dem 
F zu überweifen Hinſichtlich der Verwaltung des 

taatsſchatzes und deren Beaufſichtigung wird nichts geändert. 
Die Nr. 16 des „Preuß. St.⸗Anz.“ bringt 

3 das Privilegium vom 20. Dezember 1858 wegen fernerer Ausgabe auf 
den Inhaber lautender Obligationen des Aken⸗Roſenburger Deichverbandes im 
Betrage von 50,000 Thalern; 

2) eine Verordnung vom 27. Dezember 1858 wegen Einführung einer ver⸗ 
beſſerten Repräſentation für das Nieder⸗Oderbruch. 


Das Iſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter. 

Nr. 4996 das Privilegium wegen Ausgabe auf jeden Inhaber lautender thorner 
Stadt⸗Obligationen zum Betrage von 80,000 Thlr. Vom 6. De⸗ 
zember 1858; unter 

„ 4997 den allerhöchſten Erlaß vom 6. Dezember 1858, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Kreis⸗Chauſſeen von Stallupönen im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen, bis zur Piltalener Kreisgrenze in der Richtung auf Schir⸗ | 


und W. II. 6% —% Thlr. loco Breslau gehandelt; im Detail 7%—, Thlr. 
Banca-Zinn gut behauptet; in Holland wurden 40. 0 Blöcke zu 78 
und 500 Blöcke zu 79 Fl. aus dem Markte genommen. Hier wird 46 


Breslau, 24. Januar. [Börſe.] Wiederum verkehrte, wie in voriger 
Woche auch heute die Börſe meiſt in öſterr. Deviſen, doch begannen dieſe, fo: 
wohl Credit⸗Mobilier als National⸗Anleihe, ſehr matt; erſtere 103 ½, letztere 77, 
ſtiegen aber im Laufe des Geſchäfts auf 104 und 77% bezahlt. Eiſenbahnaktien 
waren faſt gar nicht gefragt, nur Oppeln⸗Tarnowitzer machten als ſehr beliebt 
eine Ausnahme. Ueberhaupt können die Umſätze als ſehr geringe bezeichnet 
werden. Fonds wie jüngſten Börſentag. 
Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 103%—103% bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile 102 Br., ſchleſiſcher Bankverein 831 %—81% bezahlt. 
windt; unter 
4998 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend einen Nachtrag zum Statut der 
bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 20. Dezember 1858; 
unter 
„ 4999 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend den dreizehnten anne zum 
Statute der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 27. Dee 
zember 1958; unter u | 
„ 5000 die Bekanntmachung über die unterm 6. Dezember 1858 erfolgte 
allerhöchſte Beſtäti Be des revidirten Statuts der magdeburger 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft. Vom 29. Dezember 1858; und unter 
5001 den allerhöchſten Erlaß vom 3. Januar 1859, betreffend die Ueber⸗ 
weiſung der bisher mit der Verwaltung des Staatsſchatzes vereinigten 
Münzverwaltung an das Finanzminiſterium. ; 
Das 2te Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 5002 das 2 . — wegen fernerer Ausgabe auf den Inhaber lauten⸗ 
der Obligationen des Aken⸗Roſenburger Deichverbandes im Betrage 
von 50,000 Thlrn. Vom 20. Dezember 1858; unter 
Nr. 5003 die Verordnung wegen Einführung einer verbeſſerten Repräſentation 
für das Nieder⸗Oderbruch. Vom 27. Dezember 1858; unter 
Nr. 5004 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend den zweiten Nachtrag zum Sta⸗ 


” 


böl feſt; loco Waare 15 Thlr. Br., pr. Januar 14% Thlr. bezahlt 
und Gld. 15 Thlr. Br., Januar⸗Februar 14%, Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., 
Jebrugr⸗März 14%, Thlr. Br., 14% Thlr. Gl, Marz⸗April 15 Thlr. Br., 
April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Jun x 


i⸗Auguſt — —. 
Jus areffer. Spirits ſchwach behauptet; pr. Januar ht 


> 


i⸗ 

Ir. bezahlt, 

anuar⸗ r 8 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 8% Thlr. bezahlt, er. 
Thlr. Br., Apel Mal 8% eo Mat Ju 8% Thlr. bezahlt und Br., 
Juni⸗Juli 9 Thlr. Br., e — —. 

Zink ruhig, 6% Thlr. loco Br. 

Breslau, 24. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Am heutigen Markte war für gute, tadelfreie Qualitäten Weizen, Roggen und 
Gerſte durch etwas regeren Begehr eine feſtere Stimmung vorherrſchend und die 
Preiſe bis zur höchſten Notiz wurden willig erreicht, Ausnahme⸗Sorten auch eine 
Kleinigkeit r für mittle und geringe Gattungen zeigten ſich keine Nehmer. 


. Gegen ausgeſprochen He an a SR 2 8 er 
Es ward dann zum dritten enſtande übergegangen. war dies die ei EN are 5— W—105 Sgr. : ie⸗Bri 5 27. 
Sue ob man e 755 Aud tene unter e Geber Weizen. 5 Br 90— 2 . un 1 * Eiſenbahngeſellſchaft. Vom ezember 
ausſetzungen nicht eben fo weit kommen könne, wie mit Vo ut renner⸗ u. neuer dgl.. 50— 75 l ; A 2 
Der Vorſitzende motivirte das bier aufgeſtellte Thema in Beziehung auf die Noggen 54—57— 60— 63 „ nach Qualität Nr. 5005 das n e 1 8 0 a Kr 3 ar * ! 
Debatten, die in jüngſter Zeit zwiſchen mehreren Coriphäen der edlen Thier⸗ Geiste Se n e 48—52— 54— 56 „ ee. zn Be 1858 eifje-Brieger Eiſenbahngeſellſchaft. Vom 
zucht gehn worden find, und bezog ſich dabei insbeſondere auf das, was Hr. N 36—40— 44— 47 „ 5 “ir Dez 2 
v. Nathuſius auf Hundesburg bei Magdeburg darüber veröffentlicht hat. — r 40—42— 44— 46 „ Gewicht. i 
Es war 8 — bei ein mund nie I Themas een d nur das beab⸗ 8 * e — 36— 8 1 * c REN 

chtigt, Erfahrungen und Beiſpiele mitzutheilen von Erfolgen der einen oder 0 een 5—80— 85— „ 
— in daßelbe die Zei Futter den — 68— 72 ; Inſerate. 


ndern Art, weil ein genaues und gründliches Einge in daſſelbe, die Zeit 
ei 0 * N 8 Winterraps 120—124 


en 


— 


Pe 


ET —-— 04 


—— — — 2 — ——— ů —ů—ů ů ůůͤ ů 


S —— — 


22 


geb ei 


— 


einer ganzen Sitzung ausgefüllt haben würde. 


Kutzner gab entſchieden dem Vollblute den Vorzug, weil es treuer in der 
9 Lübbert tritt v. Nathuſius bei, erklärt ſich auch entſchie⸗ 
den für die Familienzucht, wobei er es übrigens für 5 hält, das Blut 
durch fremde Thiere zuweilen aufzufriſchen. Dieſem trat auch eb. N 

fer bei und führte an, daß er von belgiſchen Stuten, die von engliſchen Voll⸗ 
blut⸗Hengſten gedeckt waren, eine ganz vorzügliche Nachzucht gehabt habe. — 
Was die Rindviehzucht betrifft, ſo warnte v. Fehrentheil vor zu weit getrie⸗ 
habe damit unerfreuliche Erfahrungen, insbeſondere mit 


Vererbung ſei. 


bener Inzucht. 
0 
(ne Thiere bekommen habe. 


Segen. — 


lländiſchen Rindern gemacht, indem er zuletzt ſchlechte, unangenehm ins Auge 
Nach ſeiner Behauptung bringe aber auch die 
achzucht von Halbblut und ſelbſt von nicht gut geformtem Vollblut keinen 
Dann ward noch von Schweinen angeführt, welche außerordentliche 


ath Rufs| Br., Januar⸗ 
10 


Apri 


über die höch 


olge ſich überall von Kreuzung mit Vollblut nachweiſen ließen. 
Da die Verhandlung des Thema's ſich auch auf die Kultur der Pflanzen 


aller Arten (Obstbäume mit 


ingeielffen) erſtrecken ſollte, dies aber, 


wie auch 


e 5 60—6 a 
Oelſaaten jet behauptet bei beſchränktem Geſchäft. 
bis 127—130 Sgr. interrübſen 105—115—120—124 Sgr. Sommerrübſen 
80 —85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl feit; loco 15 Thlr. Br., pr. Januar 14% Thlr. bezahlt, 15 Thlr. 
Februar⸗März 15 Thlr. Br., März⸗April — —, 
Thlr. Gld. 


Spiritus unverändert, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in beiden Farben und beſonders in feinen Qualitäten war 

die Kaufluſt zu beſtehenden Preiſen ziemlich lebhaft und hochfeine Sorten holten 

. hen Notirungen; für mittle und geringe Qualitäten war die Frage 
FR Neue Saat 14—16—17—17% Tl 
—1 K. 1 

Saat 18-2022, 44% Tüte. nach Qualität, 


ai 15 Thlr. Br., 14 


bruar und 


Waſſerſtand. 


fabrik der Herren 
die einem geehrten 


in der Fe 


Feder iſt mit 


jegliche Hand geeignet, empfiehlt ſich meine 
mittler Spitze durch ihre ganz beſondere Claſtizität, ermö 
fache Gliederung, wie ſie in keiner der vielen Arten von $ 

iſt. Zugleich bietet fie den großen Vortheil, daß ſich jede 
der vorräthig erhält, dünn und leicht beim Schreiben aufs Papier 
fließt und dadurch das zu oftmalige Eintauchen unnötbig macht. In Breslau 
befindet ſich die alleinige Niederlage nur in meinem 
Nr. 5, doch werden in allen andern 

5 Bruck Silesia-Feder 
gezeichnet. Das Gros (12 Dutzend) 25 Sgr., das Dutzend 2% Sgr. Wieder⸗ 


Nach vielfach angeſtellten Verſuchen iſt es mir gelungen, eine Metall⸗ 

Schreibfeder dur 5 eee Diebe men? 32 
ein x erg in t 

rohr in jeder Werke nıangetie berkelen ya lafen, 


zweckentſprechend ſein wird. Für 
„Sllesla-Feder“ in feiner und 
licht durch eine fünf⸗ 
etallfedern angebracht 
Dintengattung lange 


Geſchaft, Nikolaiſtraße 
Städten Niederlagen errichtet. Jede 


verkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


J. Bruck, Erfinder der Silesia- Feder, 


von einzelnen Mitgliedern bemerkt wurde, ſich unendlich weit ausdehnen würde, Breslau, 24. Jan. Oberpegel: 14 F. 8 Z. Unterpegel: 2 F. — 3. F f 
ß Ben davon einftweilen Abſtand genommen. Indeß wurden N en Mit⸗ a Eisſtand. [526] Papierhandlung, Nikolaiſtraße Nr. 5. 
Den am 22. d. Mts. an Gehirnleiden erfolg⸗ Todes⸗Anzeige. [842] niſchen „la serva padrona“ von E. Pohl. 


Meine Verlobung mit dem Frl. Auguſte 
Striethorſt, Tochter des Kammer⸗Gerichts⸗ 
Raths Herrn Striethorſt, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 20. Januar 1859. 


Schuppe, 
[561] fürſtbiſchöflicher Stifts⸗Aſſeſſor. 


Julie Sturm. 
Louis Samostz. 
Verlobte, 
Fraustadt und Breslau. 


[840] 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner lieben Frau Mathilde, geb. Naabe, 
von einem ſtarken Knaben zeige ich hierdurch 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenft an. [843] 
Breslau, den 23. Januar 1859. 
Bolick, Poſtſekretär. 


e [859] 
Gr.⸗Strehlitz, den 22. Januar 1859, 
E. G. F. Schreier. 
Statt beſonderer Meldung 
Die heut Morgen 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner lieben Frau Valesca, geb. 
Elsner, von einem muntern ee 
i an: 
a Jacob Subtmann. 


Poln.⸗Wartenberg, den 23. Januar 1859, 


- 


Todes⸗Anzeige. [861] 
Nach kurzem rer endete geſtern 
Abend 7 Uhr unſer unvergeßliche Vater, Schwie⸗ 
5.25 und Großvater, der Partikulier 
Manheimer, in ſeinem noch nicht vol: 


lendeten 63ſten Lebensjahre feine irdiſche Lauf: 


bahn an der Lungenentzündung. Um ſtille 
Theilnahme bittend, widmen wir dieſe traurige 
Nachricht unſern Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Breslau, den 24. Januar 1859. 

3 Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 26jten 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Kloſter⸗ 
ſtraße le, 1 Treppe. 

Todes⸗ Anzeige. 


865 
229 (Verſ 


pätet. 
Am 15. d. M. del 9 langem Leiden 
im Altec von 29 Jahren der Unteroffizier 
Auguſt Mellich bei dem 30. Inf.⸗Reg. zu 
Koblenz. Dieſes beehren wir uns Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 24. Januar 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


„ [848 
Nach kurzen Leiden ſtarb heute unſer gelieb⸗ 
tes jungſtes Söhnchen Nichard, welches wir 
tiefbetrübt anzeigen. 
Breslau, den 22. Januar 1859. 
Robert Caro und Frau. 


ten Tod ihres innig geliebten Sohnes, Bruders 
und Schwagers, des Chemikers Lothar 
Bartſch, im Alter von 21 Jahren 8 Mon., 
zeigen Freunden und Bekannten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an: Die Hinterbliebenen. 
Breslau und Neiſſe, den 24. Januar 1859. 


eute Nachmittags 4 Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben meine innig geliebte Frau 
Louiſe, geb. Husfeldt, nach einem beinahe 
ſiebenwöchentlichen Krankenlager, was ich hier⸗ 
mit theilnehmenden Freunden und Bekannten 
. anzeige, 1800 [564] 

ozmin, 22. Januar 5 

: 3 Carl Krantz. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heut Abend 9 Uhr entſchlief nach kurzen, 
aber ſchweren Leiden unſer lieber Gatte, Va⸗ 
ter, Schwiegervater, Bruder und Schwager, 
der Fabrikant Carl Wilhelm Näfe, in 
jeinem 52, Lebensjahre, welches wir tiefbetrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit et 
* ; [828] 

Ernsdorf bei Reichenbach in Schl., 

den 22. Januar 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Eine Lehrerin [844] 
kann k. Oſtern die bieſige Tochterſchule — wo 


möglich als Vo — übernehmen. 
Falkenberg bers 


Geſtern Sonnabend den 22. Januar, Abends 
10% Uhr, verſchied unſer * Vater, der penſ. 
Compagnie⸗Chirurgus Volsburg, nach Ueber⸗ 
ſtehung eines latarrhaliſchen Fiebers an Ent⸗ 


kräftung, in einem Alter von 76 Jahren 2 M. 


Wohlau, den 23. Januar 1859. 
Diakonus Volsburg und Schweſter. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Emilie Koſchny in Bres⸗ 
lau mit Herrn Schichtmeiſter Rudolf Schröder 
auf Sierſza, Großherzogth. Krakau. 

Geburten: Ein Sohn Herrn v. Landwürſt 
zu Halle a. S., Herrn Kreisrichter Eduard 
Gräfe zu Charlottenburg, dem prakt. Arzt Hrn. 
Dr, Eduard Hildebrandt zu Berlin, eine Tod: 
ter Herrn Landrath Conſtantin v. Quadt zu 
1 ein Zwillingspaar Herrn Otto Magnus 
n Gu 


Todesfälle: Frau Geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath Antonie Frech, geb. Hoffmann, tönigl, 
Geh. Sekretär Herr Briefen in Berlin, Stabs⸗ 
arzt im 3. Jäger⸗ Bataillon Herr Dr. Roſen⸗ 
baum zu Lübben, Herr Rittergutsbeſ. Friedrich 
Pretzell auf Dübzow, Frl. v. Stodi in Militſch, 
72 om des Herrn Staatsanwalt Gerlach in 

eiſſe. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 25. Januar. 21. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Pianella.“ No: 


— 


Kolde, ev. Pfarrer.! miſche Operette in 1 Alt, nach dem Italie⸗ 


honett möblirte 
Rr. 9, erſte Etage. 


Muſik von F. v. Flotow. Hierauf, zum 
laten Male: „Breslau wie es weint 
und lacht.“ Volksſtück mit Geſang in 
3 Akten und 10 Bildern von O. F. 

und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 


Mittwoch, den 26. Januar. 22. Vorſtellung des 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Anna Liſe.“ Luſtſpiel in 5 A 
von Herrmann Herſch. Hierauf zum dritten 
Boitafen 12 Speer Ba er 
0 eſt in anten. 00 
Ballet in 1 Akt und 3 Tableaux, arrangi 
und in Scene geſetzt von Herrn 
meiſter Pohl. 


Vorläufige Anzeige. 
Montag den 31. Januar d. J. findet 


im Theater der für dieſes Jahr beſtimmte 
maskirte und unmaskirte Ball 
mit Verlooſung von Geſchen⸗ 
ken ſtatt. 


. A ⁵˙ QQ 

Die loͤbliche Theater⸗Direktion wird er⸗ 
ſucht, „Mazeppa“ nochmals zur Auffüh⸗ 
rung zu bringen. 


Mehrere Theaterfreunde. 


[826] 


Eine anſtändige Dame findet eine ſehr billige, 
tube in Kabinet 0 


Br — 


Allgemeine Versammlung 
der sehlesisehen Gesellsehaft 
für vaterländisehe Cultur. 

Freitag den 28, Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. Phil. Reimann: über die nord- 
amerikanische Bundesreform vom Jahre 1787. 

Genera!- Versammlung 
des Vereins zur Erriehtung 
eines Museums für sehle- 
sische Alterthümer. 

Mittwoch den 26, Januar, Abends 6 Uhr, 
im Locale der schlesischen Gesellschaft: 
Jahresbericht. Rechnungslegung. — Auch 
Nicht-Mitglieder werden willkommen sein. 


Donnerstag den 27. Januar 
iſt Mozarts Geburtstag, und es wird 
hiermit der Wunſch ausgeſprochen, dieſen Tag 
im Theater und in den Symphonie⸗Con⸗ 
certen gefeiert zu ſehen. 850 

Unus pro multis. 


Mech. Theater aus Paris. 
Im Saale des blauen Hirſch. 
Nur noch auf einige Tage. 
Heute Dinstag den 25. Januar: [560] 


eine extra große brillante 


Haupt - orſtellung. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Numerirter Platz 7% Sgr. 

J. Platz 5 Sgr., 2. Platz 3 ½ Sgr., 3. Platz 2 Sgr. 

Meine neunte Vorlesung (Basken 
und Albanesen) findet heute den 25. Ja- 
nuar, Abends 7 Uhr, bestimmt statt. 

581] Dr. Max Karow. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau bei 
Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, zu haben: 


Vademecum 879 


des Geſchäfts⸗Reiſenden. 


Von Friedrich Wagner. 
Preis: geh. 9 Sgr. 

Der Verfaſſer ſucht dem Geſchäfts⸗Reiſenden 
einen inneren und äußeren Haltpunkt zu bieten. 
— Angehängt iſt dem Werkchen eine richtig be⸗ 
rechnete Münz⸗Tabelle und eine überſichtliche 
Darſtellung des neuen deutſchen Münz⸗Vereins. 


In meinem Verlage erſchien fo eben: [386] 


Kern der Erfahrungen 


auf dem Gebiete der 


Haus⸗ und Feldwirthſchaft. 
Ein Wegweiſer 
durch die Arbeit zum Wohlſtande 
von Dr. A. A. Haas, ehem. landw. Direktor. 
reis 20 Sgr. 
Heinrich Hübner in Leipzig. 
err Baron Heinrich v. Kottwitz, 
nee im ee 1857 ron ſich aufhielt, 
wird um gefällige Angabe ſeines jesigen 


Wohnortes erſucht. 
Woiſchnik. Bartſch, Inſpektor. 


Aerztliches. 


Seit Jahren ſchon war die Niederlaſſung 
eines promovirten Arztes hierſelbſt wün⸗ 
ſchenswerth und hat ſich namentlich in letz⸗ 
terer Zeit immer mehr zu einem dringen⸗ 
den Bedürfniß geſteigert. — Um daſſelbe 
im allgemeinen Intereſſe deſto zuverläſſiger 
zu befriedigen, ſind wir im Einverſtändniß 
mit dem Stadtverordneten⸗Collegio geſon⸗ 
nen, einem ſoliden und ſchon praktiſch er⸗ 
fahrenen promovirten Arzt und Geburts⸗ 
helfer, der ſich nach unſerer Wahl hier 
niederläßt, für die erſten 3 Jahre — bin⸗ 
nen welchem Zeitraum derſelbe ſich hoffent⸗ 
lich einheimiſch gemacht haben wird — ein 
Firum von 150 Thlr. jährlich aus der 
Kämmereikaſſe in monatlichen oder viertel⸗ 
jährlichen Raten poſtnumerando zu zahlen, 
ihm auch für dieſe Zeit Kommunal⸗Abga⸗ 
ben⸗Freiheit zu bewilligen, ſowie auf Ein⸗ 
zugs⸗ und Hausſtandsgeld keinen Anſpruch 
zu machen. — Für das erwähnte Fixum 
beanſpruchen wir nur die koſtenfreie Be⸗ 
handlung der wenigen Stadtarmen in vor⸗ 
kommenden Fällen. . 

Indem wir bemerken, daß wir uns einer 
guten Apotheke erfreuen und hier nur ein 
Wundarzt I. Kl. und Geburtshelfer prakti⸗ 
zirt und im Umkreiſe von 2 Meilen kein 
Arzt wohnhaft iſt, ſehen wir dem Eingange 
von Meldungen bis zum 20. Februar d. J. 
entgegen und ſind auch zu näherer Aus⸗ 
kunftsertheilung über biefige Lokalverhält⸗ 
niſſe bereit. 197 

Friedland, Kreis Waldenburg, 

den 12. Januar 1859. 
Der Magiſtrat. 


bin vom 24. d. Mts. ab in meiner 
Wahn, im Haufe des Apothekers Fiel, 
1 Treppe hoch, in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 11 und in — Nachmittagsſtunden von 
4 bis 6 Uhr zu ſprechen. 
Freiburg SSL, den 19. Januar 1859. 


Herrmann 
[498] Rechtsanwalt und Notar. 


Stelle⸗Geſuch | 

Ein in jeder Branche der Landwirthſchaft ers 
—.— unverbeiratheter, in dem kra gun 

annesalter ſtehender Oekonomie Inſpektor, 
welcher als ſolcher größeren Gütern vor eſtan⸗ 
den, auch gegenwärtig ſich noch in einer ſolchen 
Stellung befindet, ſucht zu Johanni d. J. eine 
anderweitige Stellung, da wegen Familienver⸗ 

tniſſen die Verpachtung feines von ihm jetzt 
ewirthſchafteten Gutes ſtattfindet. 

Näheres zu ertheilen wird ſein Prinzipal, der 
Nittergutsbejiger auf und zu Dornreichenbach 
bei Wurzen in Sachſen, ſowie der Pächter auf 
Neuharkort bei Wurzen die Güte haben. (563 


Ein geübter Schrift-Lithograph kann ſich mel⸗ 
den Renſchetraße Nr. 38. [854] 


179 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 27. Jan. 
I. Commiſſions⸗Gutachten über die Erklärung des Magiſtrats auf die erhobenen 
Einwendungen gegen die beabſichtigte Verlegung der Verladungen auf dem Platze 


‚an der Goldbrücke, über die pro 1859 aufgeſtellten Etats für die Verwaltungen des 


Gewerbeſteuer⸗Tantieme⸗Fonds, des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Stadt⸗Bank, des 
von Rhedigerſchen Bibliotheken⸗Fonds, des Gymnaſiums zu St. Maria Magdalena, 
der Militär⸗Angelegenheiten, des Claaſſenſchen Siechenhauſes, der allgemeinen Armen⸗ 
pflege, des ſtädtiſchen Armen: und des ſtädtiſchen Arbeitshauſes. — Erklärung über 
einen anzuſtellenden Prozeß. — Bewilligung einer Remuneration. — Nachträgliche 
Genehmigung der bei den Verwaltungen der allgemeinen Armenpflege und des ſtäd⸗ 
tiſchen Arbeitshauſes pro 1857 ſtattgefundenen Etats⸗Ueberſchreitungen. — Red): 
nungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Wahl eines Kämmerei⸗Kaſſen⸗Curators, eines Feuer⸗Commiſſarius und meh: 
rerer Schiedsmänner. — Commiſſions⸗Gutachten über ein zu treffendes Abkommen 
bezüglich der Neu: und Umpflaſterungen, über das entworfene Regulativ für die 
Verwaltung des Stadt⸗Bauhofes, über die pro 1859 aufgeſtellten Etats für die Ver⸗ 
waltungen der hoheren Toͤchterſchule zu St. Maria Magdalena, der Schullehrer 
Fingerſchen Stiftung, des ſtädtiſchen Sicherungs⸗-Weſens. — Bewilligung von Ver: 
ſtärkungen der Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen des Schul: und des Bau-⸗Weſens 
pro 1858. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 

580] Der Vorſitzende. 


Zinskupons zu ſchleſiſchen Pfandbriefen. 

Zu den ſchleſiſchen altlandſchaftlichen Pfandbriefen ſollen neue Zins: 
Kupons für den fünfjährigen Zeitraum von Weihnachten 1858 bis dahin 1863 
ausgegeben werden. Die Ausreichung derſelben wird, auf Vorlegen und unter 
Abſtempelung der Pfandbriefe ſelbſt ſtattfinden: 

bei den Fürſtenthums⸗Landſchaften zu Jauer, Glogau, Ratibor, Breslau (Wei⸗ 

denſtraße Nr. 30), Liegnitz, Frankenſtein, Neiſſe, Oels und Goͤrlitz 

am 17. Januar k. J. und an den folgenden Tagen, 
bei der General-Landſchafts⸗Direktion 
vom 3. Februar k. J. ab bis zum 288ſten deſſelb. Mon. 
allwochentäglich, mit Ausnahme des Mittwochs, von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags. 

Unter Hinweiſung auf das Regulativo vom 7. Dezember 1848 (G.⸗S. 1849 
S. 76) fodern wir die Pfandbriefinhaber auf, ihre Pfandbriefe nebſt beſonderen Ver: 
zeichniſſen der 4⸗prozentigen, und beſonderen Verzeichniſſen der 33 prozentigen Briefe 
zur vorbeſtimmten Zeit bei einer der bezeichneten Stellen vorzulegen und nach Abſtem⸗ 
pelung der Kapitalbriefe die entſprechenden Zinskupons abzuheben. [122] 

Breslau, am 15. Dezember 1858. 

Schleſiſche General: Landfchafts:Direktion. 
Bekauntmachung. 

Die im Weihnachts⸗Termine 1858 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4- als auch 
3 prozentigen großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffen⸗ 
den Coupons und deren Specifikationen, vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage aus⸗ 
genommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten, in feiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Specifikationen unent⸗ 
geltlich 1 haben ſind) und in Breslau durch den Hrn. Geh. Kommerzien⸗Rath J. F. Kraker 
ausgeza 

each dem 16. Februar wird die Zinfenz lung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen 
Zinſen erſt im Johannis⸗Termine 1859 gezahlt werden. 
Berlin, den 14. Januar 1859. F. Mart. Magnus, Behrenſtraße 46. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzoglich poſenſchen 
Pfandbriefen werden in den Geſchäftstagen vom 1. bis 16. ö in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 9 bis 12 Uhr, in meiner Wohnung, 175 Einlieferung der Coupons und deren 
Specifikationen, wozu die Schemata vom 20. d. Mts. ab, bei mir unentgeltlich zu haben find, 
ausgezahlt. Breslau, den 16. Januar 1859. 5 336 

Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung des im Jahre 1859 zur Bahnunterhaltung auf den Strecken von 
Sommerfeld bis Breslau und von Görlitz bis Kohlfurt erforderlichen geſtebten Kieſes zum 
Geſammtbetrage von 10,550 Schachtruthen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. a 
Termin hierzu iſt auf \ 

Sonnabend den 5. Februar d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: f 

„Submiſſion zur Uebernahme der Kiezlieferung zur Bahnunterhaltung“ 


eingereicht fein müſſen. . R . g 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Lokale, ſo wie bei den Eiſenbahn⸗Baumeiſtern v. Vagedes in Guben, Meske in Görlitz und 
Prieß in Breslau zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen 
gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 14. Januar 1859. 2 [390 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln -Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Tarnowitz ſoll vom 15. Februar d. 85 ab verpachtet 
werden. Die Bedingungen liegen auf dem Bureau der Betriebs⸗Direktion zu Oppeln aus und 
können von dort auch gegen Erlegung der Copialien in Abſchrift bezogen werden. 

Zur Abgabe von Pachtgeboten ift öffentlicher Termin auf Montag den 31. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, im Lokale der Betriebs⸗Direktion zu Oppeln anberaumt und werden Pacht⸗ 
luſtige zu demſelben eingeladen. Pächter hat Achtzig Thaler Caution zu erlegen. 

Oppeln, den 21. Januar 1859. 5 [558] 

Betriebs⸗Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Eifenbahn. - 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht, und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Baͤder 
einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende 
Salons, wo das Trente- et- quarante und das Roulette geſpielt wird. 
3) Ball- und Konzertſäle. 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſe⸗ 
Saal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt 
das Trente-et-quarante mit einem Halben Refalt und das Roulette mit 
einem Zero geſpielt wird. 

Jeden Abend läßt fi. das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines 
franzöſiſchen Vaudeville⸗Theaters gegeben. k 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 
übrigen Wildgattun gen. 2 r 

Bad Homburg ift durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der 
Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 172 


In meinem Verlage erſchienen: 1385 

Noth, H., Rabbiner, Jüdiſche Predigten. 13 Bogen gr. 8. 20 Sgr. 

Herxheimer, Dr. S., Landesrabbiner, Sabbath, Feſt⸗ und Gele⸗ 
genheits⸗Predigten. 27 Bogen gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. Zweite 
vermehrte Auflage. Heinrich Hübner in Leipzig. 


[120] eher 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzhändlerin v. Lüde ji Breslau, iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
erneuerten Akkord, ein Termin au 

den 11. Febr. 1859 Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Iſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 7 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für —— we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsxecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 20. Januar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Kaupiſch. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Auguſt Kapoſti gehörige Bauer⸗ 
gut Nr. 3, Buchwitz, gerichtlich abgeſchätzt auf 
8541 Thtr. 8 Sgr. Ei zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtrator einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 3. Mai 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Kreisgerichtsrath Loos an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ in 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 

ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 9. Oktober 1858. 121] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


28383 119] 
Montag, den 31. d. M. des Morgens 
10 Uhr, werden in dem Gerichtskretſcham zu 
Nimkau aus den dicht an der Oder liegenden 
Diſtrikten Pilzwerder, Canal: und Lange⸗Lache, 
Schutzbezirk Kl.⸗Pogul 5 
circa 8 Eichen⸗, 18 Weißbuchen⸗ und Rü⸗ 
ſtern⸗, 5 Kiefern⸗, 8 Pappeln ꝛc. Nutzenden, 
277 Klaftern Eichen⸗, 30 Klaftern Buchen⸗, 
28 Klaftern Pappeln⸗, Kiefern ꝛc. Brenn⸗ 
holz und 160 Schock Reiſig 5 
öffentlich an deu Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Der königliche Forſtaufſeher Jäger zu Kl.⸗ 
Pogul wird Kaufluſtigen das Holz auf Verlan⸗ 
gen vor dem Termine vorzeigen. 

Nimkau, den 23. Januar 1839. 


Der Oberförſter v. Prittwißz. 


Auktion. 

Bei der Nachlaßauktion im Hoſpital zu St. 
Bernhardin kommen am 26. d. M. auch eine 
Partie alte Fenſter vor. 571 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Auktion. [491] 
Mittwoch den 26. Januar 1859, Vormittags 
8 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin 
in der Neuſtadt, Nachlaß ſachen verſtorbener 


Hoſpitaliten gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 
Auktion. [582] 


Freitag den 28. d. M., Nachm. 3 Uhr, ſollen 
nahe an der Kalkbrennerei zu Grüneiche circa 
500 Klaftern Kalkſteine verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Landwirthſchaftliches. 


Eine Original: (Albanfhe) Säemaſchine, alle 
Arten Getreide und Gras beſtens ſäend, e 
2 Saatzeiten benützt, im allerbeſten Zuſtande, 
für welches Alles garantirt wird, ſoll Umſtände 


halber für den feſten Preis von 40 Thalern z 


(neu 80 Thlr.) verkauft werden auf dem 
[506] Dominium Zweibrodt bei Breslau. 


Beſitzern von Pfandbriefen auf das Gut 
Schumm, im Kreiſe Roſenberg, die Anzeige, 
daß wir dieſelben gegen andere von gleicher 
Höhe umtauſchen, und eine Bonifikation von 
drei pCt. bewilligen. 22 

Pringsheim u. Co., 
Schweidnitzerſtraße 51. 


Güter ⸗ Einkauf! 


Bei der großen Zahl von Herren, welche ſich 
wegen ihres Ankaufs an die unterzeichnete 
Agentur wenden, glaubt dieſelbe auch dieſes 
Jahr wiederum mehreren Herren Gutsbeſitzern 
die Gelegenheit zum Verkaufe ihres Beſitzthums 
bieten zu können. Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, 
welche ihr Beſitzthum verkaufen und ſich einer 
reelen und diskreten Behandlung des Verkaufs⸗ 
geſchäfts verſichert halten und von dieſer Notiz 
Gebrauch machen wollen, würden ſchon jetzt, — 
wo mehr geit zu den erforderlichen Vorarbeiten 
als zur Kaufsperiode iſt, — ihre Offerten ein⸗ 
zuſenden, aber keine Gutsüberſicht beizufügen 
haben, da zu deren Abfaſſung ein pa or 
Schema, — dem alle das Geſchäft betreffende 
Piecen beigelegt werden, — eingeſandt wird. 


Güter⸗Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


= „Pacht⸗Geſuch. 


om, der bisher größeren Wirth: 
ſchaften auch mit Rübenbau vorgeſtanden Br 
ſucht zu Johannis d. J. eine Pachtung, zu de⸗ 
ren Uebernahme 8 — 10,000 Thlr. erforderlich 
ſind. Reflektirende Herren Verpächter wollen 
ihre detaillirten Anträge unter J. B. poste 
restante Seehauſen, Altmark, franco einſenden 
Auch iſt Einſender noch bereit, Güter für Rech⸗ 
nung auf längere Zeit zu bewirthſchaften. [469] 


Das Fürſt Lichnowsky'ſche Forſtamt zu 
Kuchelna bei Ratibor offerirt zur aach einige 
hundert Stück lebende Faſanhühner 
mit der entſprechenden Anzahl Hähne, 
das Huhng a Thlr., den Hahn n 4 Thlr. 
Nur bis Ende Februar d. J. eingehende frankirte 
Beſtellungen koͤnnen effektuirt werden. (527 


Magdeburger Cichorien |% 


von allen Sorten und Packungen, empfange 
regelmäßige Zuſendungen zum kommiſſionswei⸗ 
fen Verkauf, zu den billigjten Jabrilpreiſen: 


Schiff, 


559] : Reuſcheſtraße 58/59, 


ft | ventarium, bei ganz feſtem 


Wein ⸗Offerte. 


Durch perfönlihe Einkäufe in Stand geſetzt, 
ausgezeichnete 57er Rheinweine zu den ſoli 
Preiſen abzulaſſen, offerire ich: in der Stube 
7er Mr. 1 Ootblae » Sale 10 Epr, Nr. 2 
Gelbl.) 15 Sgr., Nr. 3 (Grünl.) 17% Sgr., 

r. 4 1885 20 Sgr., Nr. 5 (Weißl.) 25 Sgr., 
Nr. 6 (Goldl.) 1 Thlr., Nr. 7 (Gekapfelt 1 Thlr. 
5 Fr u. ſ. w. Größere Partien au 
dem Hauſe, ſowohl in Flaſchen als auch in 
Gebinden bedeutend billiger. Ebenſo alle übri⸗ 
gen Sorten zu den ſolideſten Preiſen. [519] 

C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. Nr. 23. 


Créme de Cydonia | 


für Bart⸗ und Augenbraunenerzeugung. 


Dieſer Creme erfreut ſich bereits der Aner⸗ 
kennung von Tauſenden, denen derſelbe in kür⸗ 
zeſter Zeit einen dichten und ſtarken Bartwuchs 
erzeugte, eben jo Damen ſchöne, dichte und 
dunkle ftarte Augenbraunen verlieh. 1252) 

Jeder harte, röthliche oder verblichene Bart 


wird dadurch ſeidenweich und kann in beliebige 


rm gebracht werden, erhält auch die Ko 
— a Pot 1 Thlr., be 15 Sgr. 5 


Grand Depot 
Balg. ‚Eduard Groß 


am Neumarkt 42. 


der Verkauf 


mit Garantie als Producent. 


n 
kelrüben⸗ u. 
echten weiß. 
grünköpfi⸗ 
gen großen 
engl. füßen 
Dauer:, Eß⸗ 
und Futter: Niefen- Wurzel: 
Möhren: Samen 
eigener 1858er Ernte, 
fo wie alle Arten Gemüfe ⸗ Samen zur 
e reſp. Miſtbeettreiberei und 
ürs freie Land, . und in der 
Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möbren⸗ 
Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen bat bes 
gonnen und offerirt von erprobter Keimkraft und 
Cchtheit zu 8 unt Abnahme: [535] 
Friedrich Gnſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


— ——— — :ʃ.: uE—,——3—ß533—[—[— 
Ein Gaſt⸗ und Kaffeehaus, 
ganı nahe einer volkreichen sſtadt Schle⸗ 
iens, umgeben von großen Fabriken und Gru⸗ 
benwerken, in ganz maſſivem Bauſtande, ſehr 
beſuchtem ſchönen Tanzſaale und Billardzimmer, 
mehreren nen auch vermietheten Mobs 
nungen, Gaſtſtallung, Geſellſchaftsgarten und 
Ackerland, iſt mit vollſtändigem ſehr guten In⸗ 
N, € chuldverbande, we⸗ 
gen Familienverhältniſſen für einen ganz ſoli⸗ 
den Preis, bei 1000 —1500 Thlr. An ung 


u verkaufen. [696] 
Ernſtliche Käufer wollen brieflihe Anmeldun⸗ 
gen portofrei unter K. N. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung gefälligſt einſenden. 
. . he ri 


für deren Dauer garan⸗ 
tirt wird, für Damen das 
! Kinder 2 aar 20 u. 25 Sgr., für 
Herren das Paar 25 Sgr. 

und 1% Thlr. für Kinder 12% und 15 Sgr., 
nur im Gaſthofe zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7. 42] 


Waldſamen⸗Offerte. 


pr. tenr. pr. Pfund. 


Cen 
Kiefern-Samen 70 Thlr., 22 Sgr. 
Lärchen⸗Samen 26 8 8 
hten-:Samen 12 „ A 


eißerlen⸗Samen 26 
en 7 110 5 „ 
offerirt in er, keimfähiger Waare 
der Fer erwalter Gaertner A Schönthal 

(389) 


bei Sagan. 
Altes Zinn u 


in mie von Tellern, Schüſſeln ꝛc. wird ges 
kauft und zu den beſten Preiſen bezahlt von 
E. F. Ohle's Erben, Hinterhäuſer 17. 


Um ſchnel zu räumen 
werden ſämmtliche noch übrig gebliebene Waa⸗ 
ren zu ſehr herabgeſetzten Preiſen verka 
205 —.— Au eider unter ber ” = 

oſtenpreifes, wollene Kleiderſtoffe zu 
5 Sgr., Nibſe zu 4 Sgr., Sete in allen 
Farben zu 5 Sgr., die ſonſt 25 Sgr. koſten, 
Cbenillen⸗Shawls zu 5 Sgr., Hut⸗, Hauben⸗ 
1 5 3 7755 50 Prozent billiger, 
e echtfarbige Kattune zu 31 
wie noch mehrere Arittel 0 875 es N 


11 Reuſcheſtraße 11. 
Mein Verſorg.⸗Comptoit 


beſchafft Oekonomie⸗Beamten aller Grade, 
Nager, Gärtner, Rentamts⸗ und Zuckerfabril⸗ 
eamten ꝛc., jo auch Wirthſchafter innen 
für Stadt und Land. Aufträge werden reel 
und diseret effectuirt. Joſ. Delavigne, 
ehemal. Landwirth, Breslau, Alte⸗Sandſtraße 
Nr. 7. 18491 


. 8 * 


„als: 
des 


Alte Taſchenſtraße 12, 3 Stiegen vorn heraus 
iſt eine Schlafſtelle für einen Herrn zu vermiethen. 


= Gummiſchuhe, = 


— — 


11 


N in friſcher, 


„Thuringia.“ 
Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 


Gegründet 1853. 

Die Thuringia gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 

1) Verſicherungen gegen Feuerſchaden: auf Mobilien, Waaren, Fabrik⸗ 
Geräthſchaften, Maſchinen, Felderzeugniſſe, Vieh, überhaupt alle bewegliche 
und unbewegliche Gegenftände, fo wie auch nach näherer Auskunft auf 
Immobilien. 

2) Lebens⸗Verſicherungen und jede Art von Kapitals, Sparkaſſen⸗ und 

Renten⸗Verſicherungen, für den Lebens- wie für den Todesfall; Paſſagier⸗ 

erſicherungen, Kinder⸗ und Alterverſorgungen in den mannigfaltigſten Formen. 
ransport⸗Verſicherungen aller Art; zur See, per Fluß, per Eiſen⸗ 
bahn oder Frachtwagen. Ihre General- oder Abonnements⸗Polizen ſind für 

Fabrikanten, größere Kaufleute und Spediteure beſonders vortheilhaft eingerichtet. 

Von der Direktion der Geſellſchaft iſt mir die Beſorgung der Agentur⸗-Geſchäfte 
übertragen worden, und nachdem ich höhern Orts als Agent derſelben beſtätigt wor 
den bin, erbiete ich mich zur unentgeltlichen Abgabe von Proſpekten und Antrags 

Formularen, zur Ertheilung näherer Auskunft und Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen. 
Breslau, im Januar 1859. 


Franz Weiſe, Agent der Thuringla, 


Albrechtsſtraße Nr. 21, vis-A-vis der königl. Regierung. 


5 3) 


„ [191] 


> 3 EHRENMÜNZE 
-DER-AUSSTELLUNG 


FÜRSTL.SCHWARZBURG- 
SONDERSHAUSENSCHE 


BRONOE-MEDAILLE 
DER PARISER 


SILBERNEMEDAILLE, “ 
VON LANDWIRTHSCHAFTL, VON 
1854. LEISTUNGEN, 1855. 


| Die Herren Landwirthe, 


welche zur Frühjahrs⸗Ackerbeſtellung Bedarf von unſeren Düngemitteln, namentlich 
vo nochenmehl Litt. B. und C. haben, bitten wir um gef. Einſendung der Auf⸗ 
träge recht zeitig, damit wir im Stande ſind, den Wünſchen in Betreff der Lieferzeit prompt 
nachzukommen. [857] 


Herr A. Falk in Breslau, Wallſtraße Nr. 6, 


iſt re agt, Verkäufe für uns zu Fabrikpreiſen zu ſchließen, und wird derſelbe auf Verlangen 
Proben und Anweiſungen zum Gebrauche gratis verabreichen. 7 Januar 1859, 


Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlan. 
Eichen⸗Spiegelrinde⸗Geſuch. 


Die Lederfabrikanten Berlins 5 — wie in früheren Jahren, ſo auch pro 1859 
des 1. Quantum trockener und gut erhaltener Eichen⸗Glanz oder Spiegelrinde von Stod« 
sſchlägen franco Eiſenbahn oder ſchiffbaren Strom geliefert, und ſehen der Einſendung von 
Offerten mit Preisangabe des Centners unter Adreſſe: Lederfabrikaut George Dienſtbach 
in Berlin, entgegen. [401] 


— Gasäther und Photad yl, 
die modernsten und elegantesten Leuehtstoſfe, [570] 


sind in stets gleichbleibender bekannter ausgezeichneter Qualität zu erhalten in der 
Niederlage chemischer Fabrikate von C. F. Cnpaun-Karlowa, am Rathhause Nr, I. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 


Schmiedebrücke Nr. 34, 


neben der königl. Univerſitäts⸗Apotheke, 


eine Colonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗ 
Cigarren⸗ und Tabak⸗Handlung 


unter der Firma 


Wilhelm Friederiei 


errichtet habe. — Ich empfehle dieſes Fr dem geneigten Wohlwollen eines 
geehrten Publikums und werde bemüht ſein, daſſelbe jederzeit durch prompte und reele 


e zu Ken 80 5 

Breslau, den 25. Januar 1859. 7 7 I 
291 Wilhelm Friederici. 
Großer Ausverkauf eines Leinen⸗ u. Schnittwaaren⸗Lagers. 
Das zur Kaufmann Glaſer'ſchen Concurs-Maſſe gehörende und 
noch vollſtändig ſortirte Waaren⸗Lager, beſtehend in Züchen⸗, Inlett⸗ und 
Schürzen⸗Leinwand, Bett: und Matratzen-Drillichen, Tiſch- und Hand: 
tücherzeugen, fo, wie in Napolitains, Poil de chevres, Shawls, 
Tücher ꝛc. ꝛc., ſoll im Wege des Ausverkaufs in kürzeſter Zeit bedeutend 
unter Koſtenpreiſen veräußert werden. Der Ausverkauf findet ſtatt: 


Sehmiedebrücke Nr. 36 par terre, 


in dem bis her innegehabten Lokale. 
0576 Der Maſſen⸗Verwalter. 
[572] 


Wir offeriren: a 
Knochenmehl, gedämpft. . circa 44 9 Stickſtoff u. 55 3 phosphorſ. Kalk. 
7 3 dito in leicht löslicher Form, 


Künſtl. Guano „, 
. meiſt als Ammoniak⸗Salz, und 


circa 25 2 1881, phosphorſ. Salze. 
2 3 Stickſtoff als Ammoniak⸗Salz und 
30 $ löst. phosphorſ. Salze. 
4: 5 dito und 12 2 phosphorſ. Salze. 
23—3 3 dito u. 5 0 dito dito. 
En 8 a — Ammoniak⸗Salz und 
5 5 Phhosphorſäure. 
S Res Ammoniak, „ 18 9 Stidftoff als Ammoniak. 
275 14 . 60 5 Stickſtoff u. 20 3 phosphorſ. Salze. 
wefelſäu re 5 
7 ſämmtlichen Präparate ſind ohne jeden Zuſatz von Braun⸗ 
kohle, Braunkohlen⸗Aſche, Torf oder andere werthloſe Ma⸗ 
terialien. — Für den Gehalt laut Preis⸗Courant leiſten wir Garantie. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrit zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 (Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße). 


Die Corſet⸗Fabrik von Emilie Korok, 


vormals Charlotte Roſe, Tauenzienſtraße Nr. 8 b., 
empfiehlt ihre nach den neueſten Fagons gefertigten Corſets einer gütigen Beachtung. Beſtel⸗ 
ungen nach auswärts werden pünktlich und prompt ausgeführt. 839 


Knochen ⸗Kohle 


guter Qualität offeriren wir hiermit und haben 8 


Herrn . Falk in Breslau, Wallſtraße Nr. 6, 
beauftragt, Verkäufe für uns zu Fabrik- Preiſen zu ſchließen. 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Superphosphat t, „ 
rettet, . 0. 1 
Phosphorſaures Ammoniak, N 


10 


— 
= 


[856] 


5 Thlr. Belohnun 


180 


dem Wiederbringer eines am Sonnabend Abend 
6 Uhr am Eingange des Theaters verlorenen 
Iltis⸗Pelz⸗Kragens Schuhbrücke Nr. 71, 
eine Treppe, Morgens bis 10 Uhr. [841] 


= Sauelebrer, = 


Ein gut empfohlener Erzieher, der in 
lebenden und todten Sprachen unterrich⸗ 
tet, ſucht eine Hauslehrer⸗Stelle unter 
beſcheidenen Anſprüchen. N 
Auftr. u. Nachw.? Kfm. R. Felsmaun, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 579] f 


(565 Einen Commis 
der tüchtig und gewandt im Kleidergeſchäft, und 
einen Lehrling 
fürs Bandgeſchäſt ſucht a 
W. Mendel in Bunzlau. 
Briefe franco. 


Eine alleinſtehende Perſon in den mittleren 
9 55 ſucht zum 1. April ein Engagement als 
Wirthſchafterin. Näheres Schuhbrücke Nr. 24, 
eine Treppe. 860] 


Ein junger Mann von 23 Jahren, der in 
einer bedeutenderen Papier⸗Fabrik Schleſiens 
die Papierfabrikation gründlich erlernt und mit 
allen Branchen derſelben, ſo wie mit allen Ma⸗ 
ſchinen genau vertraut iſt, wünſcht eine Stel; 
lung als Faktor in einer kleineren oder die eines 
Unterfaktors in einer größeren Papierfabrik des 
In⸗ oder Auslandes zu übernehmen. Sein An⸗ 
kritt könnte bald erfolgen und würden ſeine 
Anſprüche ſehr mäßig ſein. 

Nähere Auskunft wird Hr. Adolf Btengel 
in Breslau die Güte haben zu ertheilen. [573] 


Von einem zahlungsfähigen tüchtigen Gaſt⸗ 
wirth wird eine Gaſtwirthſchaft außerhalb 
Breslau zu pachten geſucht. Anerbieten durch 
Adreſſe C. F. Breslau poste restante werden 
entgegengenommen. [830] 


CCTTTTTTTCCTT0TT—T—T——— ran WR 

Ein praktiſcher Deftillatenr, der in 
ſeiner Branche während der letzteren Jahre einen 
Theil von Schleſien mit gutem Erfolge bereiſt 
hat, früher während einiger Jahre für eine Ci⸗ 
arren⸗ und Tabak⸗Fabrit thätig war, auch gute 

aarenkenntniß beſitzt und darüber, wie über 
ſeine Moralität und Brauchbarkeit gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen hat, ſucht bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ein Engagement. Gefällige 
Adreſſen werden unter B. V. Nr. 34. in der 
Expeditton der Bresl. Zeitung erbeten. [811] 


PTT 
Ein erfahrener und tüchtiger Werkführer, 
welcher 15 Jahr ununterbrochen in einer Schaaf⸗ 
wollſpinnerei fungirt hat, ſucht verändernngs⸗ 
halber ein anderweitiges Engagement. 
Geneigte Offerten beliebe man in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung, unter der Chiffre 
L. W. niederzulegen. [730] 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve, 
der durch 2 Jahre die Landwirthſchaft erlernt 
hat, ſucht mit beſcheidenen Anſprüchen vom 2. 
April ab einen Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten. 
Offerten werden unter der Adreſſe G. S. Streh- 
len poste restante erwertet; [800] 


LOB. PORIE FERN RT FI IE ET 
Pi Een 
= Compagnon⸗Geſuch. 
Zu einem rentablen Geſchäfte, welches einen 
ſicheren Gewinn von 20 pCt. abwirft, wird ein 
Theilnehmer mit einem Einlage⸗Kapital von 
2000 Thlr geſucht. Näheres bei A. Geisler 
in Breslau, Weidenſtraße 25. [819] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Eine Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
in einer ſehr güterreichen Gegend, nahe der 
polniſchen Grenze, ſucht einen Compagnon mit 
ca. 2000 Thlr. 

Gefällige Adreſſen sub G. C. Nr. 18 beſör⸗ 
dert die Expedition der Bresl. Ztg. [470] 


Zu einem bedeutenden Kohlen: Gefchäft 
wird ein thätiger Theilnehmer mit 2000 
bis 3000 Thaler Betriebs⸗Kapital geſucht. — 
Offerten werden franco unter 8. 8. poste restante 
Breslau entgegengenommen. [851] 


Ein Feldmeſſergehilfe, der nament⸗ 
lich im Zeichnen und Rechnen geübt, findet 
dauernde Beſchäftigung und kann ſich mel- 
den unter der Adreſſe A. C. poste rest. 
Oppeln franko. [566] 


Ein Hgg geh 855 
mit rother Seide Wiang iſt Freitag den 21ſten 
Januar beim Nachhauſegehen vom Theater vers 
loren worden. Der ehrliche Finder wolle den⸗ 
ſelben Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10, zwei 
Treppen hoch, gegen eine Belohnung abgeben. 


fehl auß Far Weineſſig 

empfiehlt äußerſt billig: 

106 Guſtas Preuß, 
Oderſtraße Nr. 16, im Leuchter. 


aus⸗Verkauf. 
Das Haus Oblauerſtraße Nr. 46 iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres in der erſten 
Etage beim Wirth. [864] 


In Lauban ift eine der beiten Bleichen 
under ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort 
be verkaufen. Näheres auf frankirte Anfragen 
ei E. Seibt in Seidenberg. [#07] 


Bei He So Ton Se 
Auf dem Dominium Wienskowitz bei Lands⸗ 
berg O.⸗S. ſtehen zum Verkauf: 
80 Stück edle wollreiche vollzähnige Mutter⸗ 
ſchafe, mit edlen Böcken gedeckt 
80 Stück 3⸗ und 4jährige Zuchtſchöpſe. 
Abnahme nach der Schur. [529] 


Maſtvieh⸗Verkauf. 
Auf dem Dominium Lampersdorf bei 
5 I 2 7 — 10 gut ee 47502 
i 8 i erkauf. } 
$ ” 895 Dominium. 


bes Knochenmehl 


in unverfälſchter Qualität empfingen zum Ver⸗ 
auf: Bülow und Comp. 


3 Ning 49 
iſt die dritte Etage zu Da ver⸗ 


miethen. 


Paſſagier⸗ Beförderung, 


jeder Zeit, den ganzen Winter hindurch, 


durch die rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe 


nach New⸗Nork 


ſo wie durch die ſchnell ſegelnden Klipperſchiffe 


nach Nuſtralien. 
Morris & Co., 
obrigkeitlich conceſſionirte Expedienten, 
. Hamburg Stubbenhuk 17. 
Bei J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. iſt erſchienen, in Breslan vorräthig in 
der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Allgemeines Waaren⸗Lexikon 
franzöſiſcher, deutſcher, englifcher u. italienischer Sprache. 


Preis geheftet 2 Thlr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in eee eee e, 


1 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [585] 
Verkauf einer großen Oſen⸗Fabril und Töpferei. 

Die von mir ſeit dem Ableben meines Mannes in unveränderter Weiſe auch 
ferner fortbetriebene Töpferei bin ich geſonnen, aus freier Hand zu verkaufen. Herr 
Partikulier Dyefeld in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 60, ertheilt Selbſtkäufern nähere Auskunft. 

[832] Verw. Rozyniski. 
Den vielfachen Wünſchen zu genügen, wird die Tiroler Sänger-Geſellſchaft unter 


Herrn Meiſter's Direktion [583] 


in Hiller's Hotel in Freiburg in Schl. 


Mittwoch den 26. Januar noch ein zweites Abend-Concert veranſtalten. Beginn 8 Uhr. 
Entree in den Saal 5 Sgr., reſervirte Plätze 10 Sgr. Der Höotel-Beſitzer. 


Grünberger Traubenmoſt 


empfiehlt, das kleinſte Quantum % Eimer = 2 Thlr., Gebinde und Gebrauchsanweiſung gratis: 
Grünberg i. Schl., im Januar 1859. Ed. Köhler, Böttchermeiiter. 
Atteſt. Der Böttcher und Weinbergs⸗Beſitzer Ed. Heinrich Köhler zu Grünberg hat durch 
ein eigenthümliches Verfahren aus friſch gepreßtem Rebenſaft ein ſehr wohlſchmeckendes, klares, 
ſehr zuckerreiches, aus reinem Moſt beſtehendes und von fremden Zuſätzen durchaus freies Ge⸗ 
trän gewonnen, welches in allen Fällen, wo friiher Traubenſaft arzneilich und diatetiſch 
indicirt iſt, empfohlen werden darf, und in denjenigen Jahreszeiten, wo friſcher Traubenſaft 
567 


nicht & beſchaffen iſt, letzteren zu erſetzen geeignet fein dürfte. a 2 
rünberg, den 21. Januar 1859. Dr. Wolff, Sanitätsrath. 


Der Gaſthof zum ſchwarzen Bären im Badeorte Reinerz, 


enthaltend 28 Zimmer, Stallung für 30 Pferde, Platz für 12 Wagen, hinreichende Keller und 
andere Wirthſchaftsräume, iſt zum 1. April dieſes Jahres zu verpachten. Darauf ernſtlich 
Reflectirende können die näheren Bedingungen ſowobl perſönlich, als auch durch portofreie Anz 
frage beim Apotheker Langer in Glaz erfahren. 1492) 


Reiner Kirſch⸗ und Himbeerſaft 


iſt noch ein Poſten zu billigem Preiſe zu haben bei M. Lax, Waldenburg in Schleſien. 


Fiſch⸗Anzeige. Sofort zu vermiethen 


{ 3 Zimmer nebſt Küche, alte Taſchenſtraße 27 b, 
Ganz friſch angekommen ſind: Seezander, 34 


8 Schell 8 2801 erſte Etage. [834] 
und Secbechte bei u nie |" Fünternitraße Nr. 20 üf ver erſſe Std zu 


———— | vermiethen und Oſtern zu beziehen. Näheres 
Auf dem Dominium Schwentnig Nees ee a 


im Comptoir daſelbſt. 
ſteht ein 5jähriger Stammochſe zum Ju vermiethen und Oftern zu beziehen Oder⸗ 
Verkauf. [569 


ſtraße Nr. 19 eine Wohnung von vier Stuben, 
Das Wirthſchafts⸗Amt. Küche, Entree, Alkove und vielem Beigelaß. 
Geräuch. Spick⸗Aale 


Das Nähere erfährt man bei der Wirthin im 
empfiehlt die Delikateſſen⸗ und Brunnen⸗Handl. 


dritten Stock. 
Hermann Straka. 


„Das Eckgewölbe Albrechtsſtraße Nr. 17 
iſt bald zu vermiethen. Näheres daſelbſt eine 
[858] 
Geſchäfts⸗Vermiethung. 
Ein äußerſt gangbares, ſeit einer Reihe von 


Stiege hoch. 

Tauenzienſtraße Nr. 27 b iſt eine herrſchaft⸗ 
Jahren beſtehendes Specerei⸗Geſchäft auf 
auf einer lebhaften Hauptſtraße in Breslau, iſt 


liche, tapezirte Wohnung im erſten Stock, drei 
d vermiethen und J. April d. & zu beziehen. 
i 


[416] 


[771 


1. April 59 zu beziehen. [347] » 


Preiſe der Cerealien 2c. (Amtlich.) 


Zimmer, Kabinet, Entree, Kochſtube ꝛc., 7 
dreſſen werden erbeten unter Chiffer K. B. 4 Breslau, den 24. Januar 1859. 


franco an die Exp. der Bresl. Ztg. [728] „feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 90 — 98 80 50-60 Ser 

In dem, neben dem Tempelgarten an der 8 % n 8 . 
Promenade neu erbauten Haufe find herrſchaft⸗ we gelber 84 — 92 75 50-60 „ 
liche Wohnungen 1 ab zu N 58 Ges 2 Fe 7 ch a . — 5 
9 4 2 < . * . De ir Du " 
EN = Ear. 43 45 40 2834 
Ein Quartier von drei Stuben, Küche, Erbſen. . . 86— 90 75 64-70 „ 
Keller, Bodengelaß, dicht am Freiburger Brennerweizen — — 38—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. 


21. u. 22. Jan. Abs. 10 u. Mg.6 U. Nchm. 2U. 
3 e- 
Luftdruck bei 0e W.I77Y W. 70780 


Bahnhofe gelegen, iſt ſofort für den Preis 
von 120 Thlr. zu vermiethen. Zu erfra⸗ 
gen bei dem Kaufmann T. Merkel, 


neben der Stadt Freiburg. 1863] Luftwärme + 09 — 12 + 97 
Teichſtraße Nr. De. . Thaupunkt — 03 0 29 +: 0,1 

ift eine Wohnung aus 4 Stuben und eine aus] Dunitjättigung 8pEt.  85pCt, 79pCt. 

5 Stuben inkl. Saal beſtehend, nebſt Ka Mind SW ee 

zu vermiethen. 698] Wetter heiter heiter kleine Wolken 


Eine Wohnung von 6 Zimmern, Küche und , i 
Luftdruck bei 27/11/66 27710%50 279" 51 


Beigelaß iſt Neue Taſchenſtrage 2, in der 2ten 


Etage, von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres — ee 

Ring Nr. 10—11, erſte Etage im Comptoir 1 2. 23 — 31 2 96 

links. [836] Dunſtſättigung Be SöpCt. 82pCt. 
Zwei Wohnungen ſind zu vermiethen Wind S S 

Schweidnitzerſtraße N. 28. 5751 J Wetter heiter heiter wolkig 


. ĩᷣͤ V ˖7˖§— ' FORSTER TTS NT AR NITRO TE "TUR FRRRRERT ANGE SRLLT © STREET: 
Breslauer Börse vom 24. Januar 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lit. A 4 | 95%, B. | Neisse-Brieger. 4 


Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. k 1,95% B. | Ndrschl.-Märk. 4 N 
Louis d'or 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B.4 97% B. dito Prior. 4 1 
Poln. Bank.-Bill. 91% B. dito dio 13% 2 dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. 101½ B. Schl. Rentenbr. 4 92% 6. Oberschl. Lit. A. 3% 130% B. 
dito öst, Währ. 96%, B. Posener dito. 4 | 92% B. dito Lit. B. 3A 122% B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.|44| 1006, dito Lit. C./3%4|130% B. 
Freiw. St.-Anl. 166 101 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.(4 | 85% 6. 
Pr.-Anleihe 185004 7 1018,  |Poln.. Pfandbr. 4 | 90% B. dito dito 4% 94 
dito 185214171101B. dito neue Em.|4 | 90% B. dito dito 3½ 76B, 
dito 1854/4½ 101 B. Poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische. 4 — 
dito 18564½ 10 I B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 77, B. Kosel-Oderberg. (4 | 52% B 
Präm.-Anl. 185403 116 B. || Oester. Nat.-Anl.[5 | 77% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3] 85 B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St,-Oblig.|4 — Freiburger. 4 904 B. dito Stamm. 5 — 
dito dito 44] — dito III. Em. .|4 — [Oppeln-Tarnow. 4477 
Posener Pfandb.|4 | 98% 6. dito Prior.-Obl.|4 | 84% B. 
dito Kreditsch.)4 | 90B, dito dito 4, = 5 
dito dito [3%] 88% B, || Köln-Mindener - 3% — Minerva 5 11 
Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 Schles. Bank... 82 B. 
a 1000 Thlr. 13%1 85% B. Mecklenburger, 4 8 
Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 2 
Monat 150% 6. London 3 Monat 6, 19% G. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 79% 6, 
Wien österr Währung 94% G6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


„ 


